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Verzeichniss der Abbildungen des VIII. Jahrgangs. 


Besitzer des Bibliothekzeichens: Verfertiger: 


Ernst Berger 


Betty Adler en 
Jos. W. Simpson 


Cissie Allsopp 

Joh. Baldinger in Freising 

Jac. Barnaart jun. Harlem 
Etienne Baud in Genf 
Bayrischer Kunstgewerbe-Verein 


Herm. Hirzel 


M. Feldbauer in 
München, 
Bernh. Wenig in 
Berchtesgaden, 

2 Hans Schlicht in 
München 

Martin Tvruff 

J- A. Fridrich 
Sidney L. Smith 
Henry Stacy Marks 


J. J. Birkner 

Francois Baron de Bossi- 

Boston Public Library 

James Roberts Brown 

Dr. jur. David Byrgl 

Dr. jur. David Byrglius . 

Dan. Chodowiecki 

James Dick 

Familie Escher zum Tuch von 
Zürich 


Dan. Chodowiecki 
Jos. W. Simpson 


The Folk- Löre-Sceiely J: P. Emslie 
Französisches Seminar zu Berlin Dan. Chodowiecki 
M. J. Gradl 


Numa Fraenkel in Kopenhagen 

David Friedländer er 

William Ewart Gladstone 

Ernst Goetz in Leipzig Be 3 

Bibliothek des Baurath Carl 
von Groszheim’schen Hauses 

Gregorius Christianus Graf von 
Haxthausen 

Chr. Fred. Graf von Hasthausen 

Sigmund Held genannt Hagels- 
heimer von Nürnberg s 

Lienhard Held, nn Hagel, 
heimer . j 

Peter von Hemert . 

Pet. Hersleb Be 

Muthmasslich Hildebrandt’sches 
Exlibris u 

Herm. R. C. Hirzel 

Hans de Hofmann : i 

Christian Höst in Kopenhagen 

Marie Magdalene Gräfin zu 
Leiningen- Westerburg, geb. 
Rogalla v. Bieberstein . 


Dan. Chodowiecki 
E. Harrison 
Ernst Goetz 


Melchior Lechter 


J. G. Winckler 


Conrad Saldörfer 


J. Haas 


Herm. Hirzel 


H. Tegner 


\Wilhb. Behrens 


Julius Diez in München, 
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48 
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Besitzer des Bibliothekzeichens: 


Joh. Jacob Leu in Zürich 

Dr. Rudolf Lothar in Wien 

Dr. theol. Joh. Marbach aus 
Lindau a. B. . . 2. 6 

Frl. Alice Moll in Biesäi 

Müller in Zürich 

Karl Niemann 

Stadt Oehringen 


Martin Pfinzing sen. 

Library of Princeton University 

Pseudo-Exlibrs. La Contessa 
Barbara Canti Carrati . 

Paul Nic. Ratajczak 

2 C. S. Schinz, Dr. med. 

Otto Schulz in Berlin 

Clement K. Shorter 

Chr. W. Staudner . 

Namenloses, wahrscheinlich süd- 
deutsches Exlibris in der 
Berner Stadtbibliothek . 

Julius Svensson . 3 Se 

Herzogin Marie Adelneid von 
Teck, geb. Prinzessin von 
Grossbritannien und Irland 

Dr. F. P. Usener in Frank- 
furt a M. Es 

Eberhart Wambolt 

Dr. Franz Weinitz in Berlin 

Bernhard Wenig 

Joh. Wenzel Freiherr v. Widmann 

S. Maj. der Deutsche Kaiser 
Wilhelm II . 

Dr. Abr. Willet- Aynsierd: m. 

2 Winterthur 
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J- R. Holzhalb I7%% 
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c. 1550 
C. A. Starke 1898 
nach MartinSchongauer | 1586 
Georg Barlösius 1805 
Lucas Cranach ca. 1530 
bis 1540 
1543 
E. D. French 1897 
IT 
Paul Voist 1997 
Dan. Chodowiecki 1792 
Herm. Hirzel 1897 
Phil. May 1891 
H. J. Tyroff 17%; 
c. 1560 
Jul. Svensson 1898 | 
C. W. Sherborn 1890 
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E. Doepler d. ]J. 1896 
18:; 


Schellenberg 


Seite. 


ıo/rı (Beilage.) 


82/83 (Beilage.) 


32/33 (Beilage.) 


39 
58, 10/1 1(Beilage.) 


112 


4/5  (Beilage.) 
74/75 (Beilage.) 
89 


9 
8 


44 45 

46/47 (Beilage.) 
90 
109 


34/35 (Beilage.) 
50 


41 


74 

46/47 (Beilage.) 
18 
107 


80/81 (Beilage.) 
128 
37, 38 


_——— Me on 0 


und Gelehrtengeschichte 


Organ des von Friedrich Warnecke begründeten Exlibris-Vereins 
zu Beriin. 


VIIL Berlin, ım Januar 1898. a1. 


Der jährliche Preis der „Exlibris-Zeitschrift‘“ beträgt für Mitglieder 12 Mark (sonst 19 Mark). — Anzeigen für 
die „Exlibris-Zeitschrift‘‘ werden von C. A. Starke, Kgl. Hofl., Görlitz, Salomonstr. 39, entgegengenommen. 


Heinrich Lempertz sen.r. 


Nach Schluss der Redaktion geht uns die betrübende Nachricht zu, dass 
unser Ehrenmitglied, Herr Rentner Heinrich Lempertz sen, bis 1873 In- 
haber der bekannten Kunst-Auktions-Firma J. M. Heberle m Köln, Mitglied unseres 
Vereins seit dem 31. Juli 1894, nach kurzem, schweren Krankenlager infolge eineı 
Februar 1808, Abends 61/, Uhr, sanft entschlafen ist. 
Über seine buchhändlerische Wirksamkeit, über seinen 


Lungenentzündung am 7. 


Er stand im 82. Lebensjahre. 
Lebensgang und über seine vielseitige und erfolgreiche Sammelthätigkeit wurde in 
S. 37— 05, sowie No. 3, S. 72 und 81 berichtet. 


unserer Zeitschrift VI, No. 2, 


Ehre seinem Andenken und seinem Wirken! 


Der Vorstand des Exlibris-Vereins und die Schriftleitung der Exlibris-Zeitschrift. 


Die Beerdigung fand am ro. Februar, Nachmittags 5 Uhr vom Sterbehause Breitestrase 125 127 statt, die feierlichen 
Exsequien wurden am 11. Februar in der Pfarrkirche zur heil. Columba abgehalten. 


aus die Genugthuung diüfür, dass sein Schreiben 
bleibt. 
dem Wunsche, 


60.Sitzung desExlibris-Vereins. | 


Berlin, den ı3. September 1897. 


unbeantwortet Die Anwesenden 


schliessen sich dass solche 


Vorsitzender: Herr Professor E. Doeplerd.]. persönliche Bemerkungen aus den Abhand- 


Herr Dr. Brendicke machte redaktionelle lungen in Zukunft ausgemerzt werden, durch- 


Mittheilungen und legte die von Herrn Stiebel 


eingesandte lateinische Lebensbeschreibung 
des Philipp Melanchthon von Joachim Camerarius 
zur Ansicht vor behufs Bestimmung des nach- 
stehend beschriebenen Wappens: gespalten g.b., 
vorn ein Tatzenkreuz, das mit der oberen Hälfte 
Patriarchenkreuzes besetzt hinten 


eines ist, 


zwei pfahlweise gestellte Lilien; gekrönter 
Stechhelm: das Kreuz aus dem ersten Felde 
zwischen zwei g. r. — b.s. getheilten Büflel- 
hörnern, deren Mundlöcher mit je einer 
b.—s. Lilie besteckt sind. Decken: r.g.— b.s. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier ver- 
liest einige Stellen aus dem Schreiben eines 
auswärtigen Mitgliedes, durch welche der oft 
betonte Grundsatz, in unserer Zeitschrift nur 
künstlerisch schöne und fuormvollendete Exlibris 
abzubilden, mit Entschiedenheit 
Bei der dieses 
Grundsatzes befindet sich die Redaktion leider 


nicht selten 


unterstützt 
wird. Aufrechterhaltung 
ın der Nothwendigkeit, huch- 
geschätzten Mitgliedern einen Korb ertheilen 
zu müssen und dadurch Verstimmung, wenn 
nicht gar das Gefühl der Kränkung zu er- 
die Redaktion, 
in Abhandlungen über moderne Exlibris 


regen. Sodann ersucht er 
Bemerkungen wie „der Besitzer tauscht 
fast die Ge- 


samımtheit der Leser angestossen fühlt, künftig 


nicht“, durch welche sich 


zu unterdrücken. Ein Sammler ıst schon 


daran gewöhnt, dass er nicht auf jedes seiner 
Und 
tauschenden Besitzer wird die Anstrengung, 


Schreiben Antwort erhält. den nicht 


ein paar Dutzend Briefe dem Papierkurb 
zuzuführen, nicht überwältigen. Wenn der 


Summler voraussetzen darf, dass er mit seinem 


Gesuche den nichttauschenden Besitzer ein 


klein wenig geärgert hat, so hat er im Vor- 


weg an. 

Es wurden sodann mehrere neue Blätter 
Lothar und Elisabeth 
Otto Augstein, 
P. Voigt, Baronin Gaisberg -Schöckingen, von 
Closs; 


Georg 


vorgelegt: Buderus 


v. Carlshausen, beide von 

Otto Simon, von Georg Starke und 

Starke, von Johannes Hildebrandt. 
Der Schriftführer: 


Seyler. 


61. Sitzung des Exlibris-Vereins 
vom 11. Oktober 1897. 


Vorsitzender: Herr Professor E. Doepler d. ]. 


Zum Bericht über die vorige Sitzung be- 
merkte der Schriftführer, Rath Seyler, er 
könne den Standpunkt der Sammler, welche 
von den neuen Exlibris nur künstlerisch voll- 
ihre Sammlung aufnehmen, nicht 


endete ın 


theilen. Er seinerseits betrachte die Exlibris 
nicht nur als Erzeugnisse der Kunst, sondern 
auch als Belege für eine kulturgeschichtliche Er- 
scheinung, und für Personengeschichte. Ausser- 
dem sind ihm die weniger guten Blätter als 
Folie für 


angenehm, obwohl er bei jeder Gelegenheit 


die besseren durchaus nicht un- 
dem „ipse fücere‘“ entgegenzuwirken und dem 


Entstehen künstlerisch minderwerthiger 
Blätter vorzubeugen bemüht sei. 

Herr Professor E. Doepler legte vor: 
das sehr schön ausgestattete Werk des Herrn 


Bertarelli: 


„Gli Exlibris“,; das von seiner 
Schülerin Fräulein Gertrud Gette ausgeführte 
Bücherzeichen Dr. Weisshaupt: zwei neue 


Blätter von Fräulein Kessler und das originelle 
Exlibris Anthony von Siegenfeld. Als einen 


glänzenden Beweis für die Leistungsfähigkeit 


der Firma C. A. Starke in Görlitz legte er 
Abzüge des Bücherzeichens Lothar in 
zwanzig verschiedenen Papier- und Farben- 
proben zur Ansicht vor. 

Es wird beschlossen, dem Hoflieferanten 
Herrn Starke in Görlitz amı 20. Oktober zum 
5ojährigen Jubiläum seiner Firma die Glück- 
wünsche des Vereins telegraphisch zu über- 
Herr Professor Hildebrandt legte 
die beiden von H. Hirzel gezeichneten 
Bücherzeichen Otto und R. Schulz (Vater 
und Sohn) zur Ansicht vor. Herr Georg Otto 
zeigte die von ihm ausgeführte Adresse der 


mitteln. 


Industriellen anden ausgeschiedenen Präsidenten 
des Reichsversicherungsamtes Bödiker. Herr 
Amtsrichter Dr. Beringuier liess die seiner 
Sammlung in der jüngsten Zeit zugegangenen 
Blätter besichtigen, darunter das des Herrn 
Oskar Roick, von Hannover 
nach Berlin übergesiedelt ist. 
Der Schriftführer: 


Seyler. 


der kürzlich 


62. Sitzung des Exlibris-Vereins 


vom 8. November 1897. 
Vorsitzender: Herr Professor E. Doepler d.]. 


Der Herr Vorsitzende verlas ein Dank- 
schreiben des Herrn Hoflieferanten Georg 
Starke in Görlitz für die Uebersendung der 
Glückwunschdepesche aus Anlass des 50 jähr. 
Jubiläums seiner Firma, und legte die neuen 
Zugänge seiner Sammlung zur Besichtigung vor. 

Es wird mitgetheilt, dass der Baverische 
Kunstgewerbeverein in München einen „Wett- 
bewerb für ein Exlibris-Zeichen“, jedoch nur 
für seine Mitglieder ausgeschrieben hat. 

Herr Dr. Brendicke machte eine Reihe 


von Mittheilungen und Vorlagen, darunter 
mit der von einer 


Prinzen 


ein sehr einfaches Blatt 
Krone überhöhten Inschrift: des 


| 
| 
| 
| 
| 


2, 


I 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


Adalbert von Preussen Bibliothek, zwei 
bibliothekswissenschaftliche Schriften von Carl 
Juncker: die Decimal-Classification, Wien 1897, 
Bericht über den Stand der Bibliographie in 
Oesterreich, Wien 1897. Ueber das in der 
ersten Schrift behandelte neue System der 
Bibliographie berichtete Herr Kammerherr 
Dr. Kekule von Stradonitz in sehr ein- 
gehender Weise. 

Herr Dr. Brendicke möchte, nachdem 
er bereits in No. 4 die Schreibweise Exlibris 
durchgeführt hat, einen Vereinsbeschluss dar- 
über extrahiren, ob das Kunstwort ungetrennt 
oder getrennt durch einen Bindestrich (Ex- 
libris) gedruckt werden soll. Zur Vertheidigung 
seiner Schreibweise weist er auf Wortbildungen 
wie Promemoria, Sinecure, Vademecum usw. 
hin. Nach eingehender Erwägung des Für 
und Wider wird davon abgesehen, in dieser 
Frage einen bindenden Beschluss zu fassen ; 
vielmehr wird die Druck-Anordnung zunächst 
dem redaktionellen Ermessen des Herrn Dr. 
Brendicke überlassen. Als selbstverständlich 
bezeichnet es der Herr Vorsitzende, dass die 
Worte ex libris da, wo sie in ihrer eigent- 
lichen Bedeutung den Anfang eines Satzes 
bilden (z. B. „ex libris meis“), getrennt und 
ohne Bindestrich zu schreiben sind. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stra- 
dlonitz zeigte ein Exemplar der Voigtel'schen 


Stammtafeln mit zwei Friedläinder'schen 


Bücherzeichen (von Bendemann), eine Elzevir- 
Ausgabe des Justinus von 1669 mit dem 
Superexlibris des Karl Welser; einen Original- 
Einband des Handbuehs der Heraldik von 


Victor Bouton und zum Vergleiche einen 


Dedikations-Einband des „heraldischen AB C“ 
von Maverfels. 

Vorgelegt wurde das Werk: „AI. muzicale 
boekmerken met eene opgave van mer dan 
CCC spreuken, die op dit soort van boek- 
merken voorkomen.“ Amsterdam, Frederik 


Müller & Co. 1897. 


m Teer 


Ei Ten Pen: 2 _ 03 


Die Einleitung unterzeichnet der Heraus- 
geber, Herr ]J. F 
Die ı. Abtheilung 
zeichen mit Musikinstrumenten (zu denen 
Jagdhörner, Harfen, Schellen, Glocken, Leiern, 
Trompeten, Violinen und Trommeln gezählt 
die 2. 


Bücherzeichen mit Musikinstrumenten in der 


. Verster ın Anısterdam. 


giebt heraldische Bücher- 


werden) im Wappen; heraldische 
Verzierung: die 3. ebensolche mit Musik- 
instrumenten im Wappen und in der Ver- 
zierung; 4. Allegorische Bücherzeichen mit 
Musikinstrumenten; 5. Verzeichniss von Wahl- 
sprüchen. Wir berichten einfach über den 
Inhalt der gediegen ausgestatteten Schrift, 
ohne in eine Erörterung darüber einzutreten, 
ob nicht der Herr Verfasser den Begriff des 
musikalischen Bücherzeichens zu weit aus- 
gedehnt hat. 


Der Schriftführer: 


Seyler. 


Dem Exlibris-Verein sind als Mitglieder ferner 
beigetreten: 


Angemeldet durch Hersn K.E G rafen zu 


Leiningen- J Vesterburg ın München: 


I. Her Karl Wolbrand t, Architekt 
und Lehrer der Kunstgewerbe - Schule, 
Hamburg, Steinthorweg 2. 

2. Herr Peter Francken (L. Schwann, 
kgl. Hofbuchhandlung‘, Düsseld orf, 
Oststrasse 80. 

3. Herr Johann Bätti 8, Bibliothekar, 
Rantonsbibliothek, Luzern. 

4. Her WC. Prescott, Newton 
Highlands, Mass, V. St A 

5. Herr Dr. Heinrich Stü mcke, Berlin 


r 
W. 30, Grunewaldstrasse 127; 


Bibliothekzeichen der Stadt 
Öhringen, 
Holzstock von Lucas Cranach. 


Nachdem ich jüngst erst ein zweifellos 
von Lucas Cranach herrührendes Exlibris der 
Wittenberger Universitätsbibliothek (vgl. Ex- 
libris-Zeitschrift VII. S. 76) mitgetheilt habe, 
bringe ich heute ein zweites, vom gleichen 
Meister nach meinem, in einem alten Buche 
eingeklebt gewesenen Exemplar, in Original- 


Oo 


grösse zur Abbildung und Besprechung. 


Der Ueberschriftgemäss istes das Bibliothek- 
Stadt 
OÖrngowe, 


zeichen der neben 


„Orngau“, was 


Oringovoe, Orengaw der alte 
Name der hohenlohe’schen Stadt Öhringen 
in Württemberg ist. 

Das Blatt ist so selten, dass es heut- 
zutage in Öhringen selbst nicht mehr bekannt 
war, dagegen ist es in Warnecke's Exlibris- 
Buch S. 14 und 13, sowie S, 148 unter 
No. 1318 mit der Jahresbezeichnung 13509 
(als auch im Besitz des Herrn von Eisenhart‘ 
angeführt. 

Bevor auf Weiteres eingegangen wird, sei 
bemerkt, dass ich durch Nachforschungen 
feststellen 


konnte, dass Lucas Cranach die 


Darstellung nicht zu einem Exlibris der 


Stadt Ohringen besonders gefertigt hat, 
sondern dass hier eine interessante, 
nachherige Benützung eines Holz- 


stockes, der zuvor einem anderen Zwecke 
gedient hat, vorliegt. Der so charakteristisch 
gezeichnete St. Peter Ram mir schr bekannt 
und fand bald im 
sogenannten „Wittenberger Heiligsthumbuch‘, 
dessen Titel lautet: Dre Zaigung des hoch- 
lobwirdigen hailigthums der Stiftkirchen aller 
hailigen zu Wittenburg; Wittenberg in Kur- 
sachsen In 
Cranach'schen Zeichnungen und Holzschnitten 
reich 


vor, ich ihn denn auch 


1509. diesem, mit Lucas 


illustrirten 


Büchlein erscheint unser 
Bild in „der sechst Gang von den heiligen 
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Aus der Sammlung K. E. Graf zu Leiningen. Westerburg. 
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Ex libris der Stadt Oehr 


von Lucas Cranach, ca. 1536 — 
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Reproduktion von Dr. C. Wolf & Sohn, 
Hof- und Univers.-Buchdruckerei, München. 
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zwelff potten vnd Evangelisten: zum AVl.: 
Ein Brustbildt sant Petri.“ 

Von diesem, 1509 datirten Büchlein giebt 
es eine II. Auflage „durch Wolfgang Franzius, 
d. d. Wittenberg 1017, bey Paul Helwigen‘“; 
in dieser Ausgabe ist nur ein Theil der von 
1509 herrührenden alten Holzstöcke zum 


nochmaligen Abdruck gekommen, sowohl 
weil sie nicht mehr alle vorhanden 
auswärts zerstreut waren, als 


oder nach 
auch „weil die Unkosten zu gross waren“; 
in dieser II. Auflage fehlt auch unser 
St. Peters-Bild. 

Von der I]. Ausgabe von 1509 giebt es 
eine Faksimile-Reproduktion durch „Georg 
Hirth, Liebhaberbibliothek alter Illustratoren, 
VI. Bändchen, München 1883“ so dass 
Jedermann in dieser leicht erhältlichen, ge- 
treuen Wiedergabe das in Rede stehende 
St. Peters-Bild nachsehen und vergleichen kann. 

Erwähnt ist unser Holzschnitt-Ex- 
libris bisher ausser in Warnecke Ö,. 
sonst nirgends, dagegen die gleiche Dar- 
stellung aus dem Wittenberger Heiligthums- 
buch, ohne die Worte „Stadt Orngaw“, in 
Jos. Heller Cranach's Leben und 
Werke, Bamberg Seite 323 unter 
No. 140, mit Hinweis auf den Hortulus 
animae von 1547, 204*), und in Bartsch, 
Peintre-graveur, No. 93; ferner in Jos. Heller’s 
II. Auflage, Nürnberg 18534, in $ 28 „Holz- 
schnitte von Lucas Cranach, A. heilige Gegen- 
stände“, S. 179, No. 288; ferner in Chr. 
Schuchardt „Lucas Cranachs d. Ae. Leben 
und Werke“, II. Theil, Leipzig 1831—-71, 
S. 265, No. 93. 

Aus dem Umstande, Bild 
St. Peters in der II. Auflage des Heiligthum- 
buchs von 1617 nicht mehr vorkommt, kann 
alte St. Peter- 


d. d. 


„Lucas 
1821“, 


dass das 


man schliessen, dass der 


%, Trotz zahlreicher Exemplare des „Hortutus anımac‘ 
auf der hiesigen Hot- und Staatsbibliothek fand sich das von 
15347 zulällig nicht vor, sodass ich da nicht vergleichen konnte. 


Holzstock von 1509 gleich anderen Holz- 
stöcken im Jahre 1617 nicht mehr in 
Wittenberg vorhanden war; denn das Weg- 
lassen gerade dieses hohen Heiligen nur aus 
Sparsamkeitsrücksichten ist hier unwahr- 
scheinlich. Diese Annahme bestätigt 
auch insofern, als der vom St. Peter-Holz- 
stock des Heiligthumbuchs genommene Ex- 
hbris-Holzschnitt der Stadt Orngau in jeder 
Beziehung den Eindruck macht, dass er noch 
im 16. Jahrhundert gedruckt worden ist. 
Das Wahrscheinlichste ist wohl, dass ein aus 
Öhringen stammender Geistlicher oder Student, 
welcher in Wittenberg studirt hatte, den 
Holzstock von Lucas Cranach, dem neue 
Einnahmen stets willkommen waren, mit oder 
ohne Auftrag ankaufte und ihn seiner Vater- 
stadt mitbrachte, in der dann die nicht mit 
auf dem Holzstock befindlichen Worte „Stadt 
durch Buchdruck hinzu- 


sieh 


Orngaw“ einfach 
gefügt wurden. 

Man bemerke, dass der obere Rand des 
Holzstocks — jedenfalls durch starke Ab- 
nutzung beim Druck des Heiligthumbuchs von 
1509, oder aber durch Beschädigung auf der 
Reise von Wittenberg nach Öhringen — an 
einigen Stellen leicht ausgebrochen ist, wie 
wir dies oft an alten, erhalten gebliebenen 
Holzstöcken in Museen u. s. w. sehen können. 
Diese, meist dünnen, erhabenen Randleisten 
brachen ja, namentlich bei zu oft erfolgtem 
Gebrauch oder durch unvorsichtige Behandlung 
leicht aus. Man erkennt an diesen Rand- 
lücken oftmals moderne Neuabdrücke von 
alten Holzstöcken, wenn jene auch Täuschung 
oder besseren Findrucks halber auf altes 
Papier abgedruckt sind. 

Mit „IT509*, wie bei Wäarnecke steht, ist 
zwar der Holzstock, keinenfalls 
das Ohringer Exlibris zu bezeichnen, weil 
ja 1500 erst das Wittenberger Heiligthum- 
und nicht leicht an- 


aber 


buch gedruckt worden, 
zunehmen ist, dass der Holzstock noch im 


gleichen Jahre nach Öhringen gekommen und 
dort auch noch gedruckt worden ist. Nach 
Aussehen und Papier möchte ich die Ent- 
stehung des Bibliothekzeichens der Stadt 
Orngau-Öhringen mit der damals schon 
ausgebrochenen oberen Randlinie auf etwa 
1536 (Fundirung der Universität Wittenberg) 
bis 1540, vielleicht 1543 (vgl. Anmerkung*) 
der nächsten Seite) setzen. 

Der Grund, warum der St. Peter-Holzstock 
und -Holzschnitt des Wittenberger Heiligthum- 
buchs dem Käufer für ein Exlibris der Stadt 
Öhringen passend schien, liegt darin, «lass 
das Wappen der Stadt ebenfalls den 
heiligen Petrus mit Schlüssel und 
Buch enthält! 


Dieses Stadtwappen*) rührt vom dortigen 
Chorherrnstifte (gegründet 1037; dem Hach- 
stift und dem St. Peters-Stifte in Regens- 
burg zugehörig) her, dessen Wappen seinen 
Schutzpatron, den heiligen Petrus mit Heiligen- 
schein, in der Rechten einen Schlüssel, in der 
Linken ein Buch haltend, aufweist; auf den 
Seiten der Figur waren im Wappenschild noch 
die Buchstaben „PE—TR“ angebracht; auf 
den älteren Siegeln kommt der Apostel nur 
in halber Figur vor. Das Stadtwappen 
ist dasselbe, nur ist statt „PE— TR“ auf jeder 
Seite des Heiligen in der Mitte je ein Ohr 
sichtbar, (falsche Anspielung auf den Namen der 
Stadt, der nichts mit Ohren gemein hat, sondern 
mit dem Flüsschen Ohrn zusammenhängt, an 
dem Öhringen liegt und aus dem die ältere Be- 
zeichnung Ohrngau entstanden ist. Das 
heute gewöhnliche Stadtwappen ist ein von 
Roth und Silber getheilter Schild, auf dem 
ein Schlüssel — ebenfalls auf St. Peter hin- 
weisend — mit verwechselten Tinkturen liegt. 

Da die Buchstaben „PE—TR“ des Stifts- 
wappens wohl kein dringend wichtiger oder 


*, Vgl. Beschreibung des Oberamts Öhringen (Memminger), 
Stuttgart, J.indemann ıX%05, S. 131. 


2) 


integrirender Bestandtheil des Wappens waren, 
so passte die Darstellung im Heiligthumbuch 
sehr gut auf Öhringen, und daher auch der 
Ankauf (vielleicht auch Geschenk) und die 
neue, zweite Verwendung «des Holzstockes 
einige Jahrzehnte nach der ersten. 

Das Wappen an dem, den Zeichnungen 
des Heilisthumbuchs meist eizenen Stein- 
sockel, die gekreuzten (Kur-) Schwerter Kur- 
sachsens, bezieht sich weder auf St. Peter 
oder auf das Wittenberger Heiligthumsbuch, 
noch auf Öhringen, sondern es findet sich 
ausser und neben dem Ring-Drachenschild 
Lucas Cranachs oder seinem „L. C.“ als 
sein weiteres Künslerzeichen (mit und ohne 
Rautenschild als Gegenüber) auf vielen Bildern 
Lucas Cranach’s und cleutet auf seine Eigen- 
schaft als kursächsischer Hofmaler hin. 

Der Kopf des Apostels ist in der typischen 
Form, — aber allerdings auch in der für 
Cranach typischen Hässlichkeit männlicher 
Gesichter gezeichnet. 

Nur kurz sei noch erwähnt, dass als 
Meister dieses St. Peter-Bildes. später -Biblio- 
thekzeichens natürlich Lucas Cranach der 
Ältere gemeint ist, der -— Historien- und 
Portraitmaler, Kupferstecher und Formen- 
schneider, Buch- und Papierhändler, Bürger- 
meister und Günstling mehrerer sächsischer 
Kurfürsten — 1472 zu Kronach in Ober- 
franken geboren war und 1353 in Weimar 
starb; ferner dass Öhringen heute eine Ober- 
amtsstadt in Württemberg ist und am Kocher- 
zulluss Ohrn, sowie an der Eisenbahnlinie 
Heilbronn-Crailsheim liest; einst der alte 
rönische Vicus Aurelius, war die Stadt später 
der Hauptort des Ohrugaus und der heutigen 
Standesherrschaft der Fürsten von Hohen- 
lohe-Öhringen; sowie, dass es in der .Be- 
schreibung des Oberamts Öhringen*) heisst: 


„Früher war eine Bibliothek auf dem Raäth- 


2.2.0.8. 115. 


hause,*) die unter anderen Büchern einige 
ältere Bibeln und historische Werke enthielt, 
jedoch vor einigen Jahrzehnten \von 1865 
rückwärts gerechnet) um 200 fl. verkauft 


wurde.“ DBedenkt man, dass etwa um 1830 


oder 1840, um welche Zeit man für Bücher 


wenig oder nichts ausgab, solche noch 200 fi. 


einbrachten, so kann die Bibliothek nicht 


unbedeutend gewesen sein.**) 


München, December 1897. 
K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 


K. von Groszheim’sches 
Bibliothek zeichen. 


Durch die Güte unseres Mitgliedes, Frau 
Baurath von Groszheim, ist es uns 
ermöglicht, der ganzen Auflage unserer Zeit- 
schrift ein neues Exlibris des von Groszheim- 
schen Hauses von M. Lechter beizufügen 
und dasselbe dadurch allen Mitgliedern zu- 
gänglich zu machen. Wir sind der freund- 
lichen Geberin besten Dank schuldig und 
sprechen denselben hiermit gern im Namen 
aller Empfänger aus. 

Das Exlibris, das die Unterschrift trägt: 
„Bibliothek des Baurath Carl von 
Groszheim’schen Hauses“, zeigt 
in 2 gothischen Spitzbogen in symmetrischer 
Anordnung je einen aus den Meereswellen 
aufragenden Felsen, der im Dunkel der Nacht 
von zahllosen Sternen erhellt wird. An den 
Seiten befinden sich die Worte in Uncial- 


uns 


schrift verzeichnet: „Aus dem Tiefsten muss 


das Höchste zu seiner Höhe kommen!“ Das 
Wort „Exlibris“ über dem Ganzen wiederholt 


*) Dies war die alte Öhringer Stiftsbibliothek, die durch 
die Grafen von Hohenlohe bei der Reformation des Stifts 


| 
| 


I 
1 


1543 dem Stadtmagistrat übergeben und im Rathhause auf- | 


gestellt wurde. 
**) 1828 wurden aus den Resten des ehemaligen Stifts- 


büchersammlung noch einige Werke für die Königl. öffentliche 
Bibliothek in Stuttgart gekauft. 


_ und die Initialen der Unterschrift 


gleichsam den Gedanken der Unterschrift. Das 
Blatt ist in farbigem Druck auf gethöntem 
Papier durch die Kunstdruckerei E. Erich, 


Alte Jakobstrasse 91, ausgeführt. Die Devise 
in Roth 


heben sich von dem dunklen Hintergrund 


wirkungsvoll ab. 
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| BIBLIOTHEK-DES-BAU- 
RAT-CARLVON» GROSZ- I 
HEIM'SCHEN+HAUSES&@ 


Der Erfinder des Blättchens, Maler 
Melchior Lechter, den unser Gewährs- 
biographischer 

dass er am 


mann um Angabe einiger 
Notizen ersuchte, theilte 
2. Oktober 1865 zu Münster in Westphalen 
geboren sei. „Alles Andere gehe das 
Publikum nichts an“, 

Der Besitzer des Bibliothekzeichens Herr 
Karl von Groszheim wurde am 135. Oktober 
13841 zu Lübeck geboren, erlernte in seiner 
Vaterstadt das Zimmerhandwerk und bildete 


mit, 


sch dann durch den Besuch der Bau- 
akademie in Berlin, in Architekturateliers ın 
Berlin und auf Studienreisen weiter aus. Im 
Jahre 1871 verband er sich mit dem 
Architekten Herrn Heinrich Kayser zu 
gemeinsamer Thätigkeit. Herr von Grosz- 
heim ist Mitglied der Königlichen Akademie 
der Künste, ord. Mitglied der Kgl. Akademie 
des Bauwesens. Im Jahre 189,3 wurde ıhm 
der Titel „Königl. Baurath“ verliehen. Es 
ist anzuerkennen, dass Herr von Groszheim, 
ein Selfmademan im besten Sinne des Wortes, 
auch unserer Exlibrisgemeinde Verständniss 
und Wohiwollen entgegenbrinst und für 
seine umfangreiche Bibliothek ein Exlıbris 
beschafft hat. 


Dr. H. Brendicke. 


Paul Voigt. 

In unserer „Exlibris-Zeitschrift“ Jahrgang 
1892, Seite ı8 und fl. «Bibliothekzeichen 
des Reichspostamtes) und im Jahrgang 1844. 
Seite 53 und ff. wurde den Lesern eine 
Anzahl höchst sorgfülug ausgeführter, in der 
Reichsdruckerei hergestellter Exlibris (Amts- 
büchersamnilung der Reichsdruckerei, Sr. Exc. 
Wirkl. Geh. Rath Dr. P. Fischer, Geh. Ob. 
Reg. Rath €. Busse) vorgeführt und als deren 
Urheber Herr Abtheilungsvorsteher P. Voigt 
genannt. Die bereits damals von unserem 
leider zu früh verstorbenen Vorsitzenden, 
Herrn Geh. Rechnungs-Rath Fr. Warnecke, aus- 
gesprochenen Hoffnungen haben sich  in- 
zwischen glänzend erfüllt; denn heute liegt 
bereits eine ganze Kollekuon tief durch- 
dachter und mustergiltig ausgeführter Bibliothek- 
zeichen von demselben Verfasser vor, denen 
voraussichtlich noch recht viele folgen werden, 
zumal Herr Voigt sein besonderes Interesse 
für unsere Bestrebungen durch EFrwerbung 
der Mitgliedschaft und auch durch eifngen 


Besuch der Sitzungen unseres Vereins fort- 


dauernd bethätigt. Wir legen heute den Ex- 
libris-Freunden ein für den Schatzmeister des 
Vereins hergestelltes Blatt vor, dessen 
geschmackvolle Ausführung, trotz der Einfach- 
heit des Motivs, eine vortreftlliche Wirkung 
erzielt und deshalb allgemeinen Beifall finden 


dürfte. 


Herr Paul Voigt, geboren am 5. Juni 
1850 zu Berlin, ist ein Sohn des noch 
lebenden geschätzten akademischen Künstlers 
Karl Voigt in Berlin. Er empfing, nachdem 
er das Dorotheenstädtsche Real-Gymnasium 
absolvirt hatte, seine künstlerische Ausbildung 
auf der Berliner Kunst-Schule und auf der 
Akademie.  Längere Studienreisen führten 
ihn nach Wien, Italien, Paris, und befähigten 
ihn, nach seiner Rückkehr unter dem als 
hervorragenden Fachmann bekannten Me- 
daileur Kullrich in der Rgl. Münze cine 
Zeit lang thätig zu sein. Seit 1882 im 
Dienste der Reichsdruckerei und bereits seit 
Jahren den verantwortungsvollen Posten des 
Vorstehers der Gravir-Abtheilung bekleidend, 
hat er die Aufgabe, die zahlreichen zeich- 
nerischen Entwürfe für Werthpapiere, Post- 
werthzeichen, Diplome, Bucheinbände u. Ss. W. 


herzustellen, sowie deren praktische Ausführung 


zu beaufsichtigen, undnur die knapp bemessenen | förmig oder oval sind, in der Umschrift häufig 


Mussestunden sind es, in denen Vcigt, gleichsam ' das eine oder andere auf die Provenienz hin- 


als Erholung, sich mit den Entwürfen von  weisende Amt erwähnen, auch so ziemlich in 
Bibliothekzeichen beschäftigt. Mit Vorliebe ' demselben Stile gehalten sind, so lassen sie 


pflegt Voigt gleich Sattler den Dürer-Stil; , sich leicht erkennen. 


die Mehrzahl der dieses Gepräge tragenden 


: ; Minder bekannt aber dürfte es sein, dass 
Blätter ist von ganz besonderem Reiz, ; I 


en die Visiten-Karten aus der 2. Hälfte des 
wodurch sie zu einer erstrebenswerthen Zierde | ee PREISEN 
& Sl 19. Jahrhunderts häufig ın -— oft recht hübsch — 
jeder Exlibris-Sammlung werden. Alle bisher J i & f 
a % 2 | omamentirte Kartuschen geschrieben oder auch 
edirten Bibliothekzeichen aber sind originell, a ' 
eedruckt wurden, und solche nunmehr als 
sauber in der Technik und bekunden eine | E ER ; 
Ba ; slibris angeboten werden.* 
unerschöpfliche Phantasie, die der täglich | 
grösser werdenden Gemeinde der Enxlibris- | 
und Sammler noch eine reiche 


Bevor ich mich «den Bibliothekzeichen zu- 
wandte, hatte ich mir eine Sammlung solcher 


| . . » . . 
Visiten-Karten angelegt und erlaube mir, ein 
Ver- 


Freunde 
Fülle geistiger Anregung verspricht. 


Paul Nic. Ratajczak. 


recht charakteristiisches Stück zur 
öffentlichung beizuschliessen. 


| Ernst Graf Mirbach-Harff. 


Pseudo-Ex-libris. | 
Ich weiss nicht, ob es nicht schon irgend- 
wo eine oder mehrere Fabriken gefälschter 


Ex-Äibris giebt, aber dennoch kommen häufig Ein neues Sehweizer- 
| Exlibris-Werk°*). 


Unser fleissiger Mitarbeiter, Herr Pfarrer 
L. Gerster inKappelen bei Aarberg, Kanton 
Bern, bereitet ein neues Exlibris-Werk vor: 


Ex 


GR l.a Contefsa Barbara 


„Die schweizerischen Exlibris vom 
15. Jahrhundert bis zur Gegenwart.“ 


“ 


sa Canti Carratı. 


Es sind Jahre her, seit Warneckes Katalog 
deutscher Bibliothekzeichen mit 25373 
Nummern erschienen ist. Nur sehr wenig 
schweizerische Exlibris sind darin aufgenommen, 
so dass es nicht überflüssig ist, über die- 
selben eine Monographie zu veröffentlichen. 


und in optima fide Blätter als solche in den 
Handel, die keine  Bibliothekzeichen sind. 


. 5 . ur r irvetn x 5 r, 5‘ „.. es . . R . 
Dahin we hören an erster Stelle die W appen *, Visitenkarten wurden thatsächlich als Bibliothekzeichen 
schreibt (die Exlibris-Samm- 


„So hat 


der früher alljährlich von den meisten deutschen gebraucht. Dr. von Heinemann 
lung der herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel S. 15): 


Dom - Stiftern, Ritterschafts - Kantonen und | man in unserem Jahrhundert selbst zu den Visitenkarten seine 
adeligen Damen-Stiftern herausgegebenen Ka- Zuflucht genomnıen, um das Fkigenthum eines Buches zu be- 


i . i 2 kunden.“ D. Red. 
lender. Da diese Wappen fast sämmtlich kreis- 


*##t, Vypl. S. 20 unter XII. 


Es gereicht dem Verfasser zur Freude, dieses 
Hilfs- und Nachschlagebuch mit etwa 
beschriebenen 


R) 


[2 


300 
Liebhabern 
Fast alle Sammler der Schweiz 


Nummern den 


darzubieten. 
haben ihre Sammlungen eingesandt, Klüster 
und Bibliotheken haben bereitwilligst ihre Pforten 
geöffnet. In deräusseren Form lehntsich das Buch 
völlig an Warneckes Publikation an, ermöglicht 
es jedoch aber auch, durch einfache Zusammen- 
Blatt 


aufzufinden. Nur eine verhältnissmässig geringe 


stellung jedes anonyme sofort sicher 
Zahl konnte nicht bestimmt werden. Während 
Warnecke meist über die Persönlichkeit des 
Trägers sich ausschweigt, ist im vorliegenden 
Werk darauf hingewirkt worden, die Per- 
sönlichkeit des Trägers mit Wohnort und 
Daten festzustellen. 


Is Anhang biographische, kurz zusammen- 


Dizu kommen noch 


a 
gestellte Notizen, um zu erfahren, wer dlieses 


oder jenes Bibliothekzeichen geführt hat. 


100 Abbildungen 


Werke werden 


„uch eine farbige Wiedergabe 


Dem 
beigegeben, 


ältesten aus 


schweizerischen Exlibris 
ferner ein Originalabdruck 


des 
einem Kloster, 
eines bischöflichen Blattes aus dem vorigen 


Jahrhundert. 


Durch die Güte des Herrn Bearbeiters 
ist es uns ermöglicht, als vortreffliche Bei- 
spiele aus seiner Schweizer Ex-libris-Sammlung 
> Zeugnisse vorzuführen: ı) Bibliothekzeichen 
Müller in Zürich M. 
2) Joh. Jacob Leu in Zürich v. I. R. Holz- 


halb. 


von Schongauer, 


Das Buch dürfte nicht bloss von Sammilern 
und Liebhabern von Bibliothekzeichen, sondern 
auch von öffentlichen Bibliotheken freudig be- 
grüsst werden, zumal es einen Zweig schweize- 
rischer Kleinkunst in seiner Entfaltung zur 
Darstellung bringt, der nicht als geringfügig 
zu bezeichnen ist. Bedeutende Künstler haben 


cs nicht unter Ihrer Würde erachtet, ihre 


10 


Hand den kleinen Blättern zu widmen, wie 
auch den grossen. 


Eine sorgfältig ausgeurbeitete Einleitung 


wird sich über die Geschichte der schwei- 
zerischen Exlibris verbreiten, wobei auch auf 
die Zeichner Rücksicht ge- 


und Radierer 


nommen wird. 


Wir hoffen, dass im Interesse der Exlibris- 
Freunde die nötige Zahl von 300 Unter- 
Buch 
Der Subskriptionspreis 

Die Redaktion 


schriften zusammenkommt, damit das 
gedruckt werden kann. 
ist 20 Mark (23 Fr.) 
mittelt gern Bestellungen. 


Dr. H. Brendicke. 


Vert- 


Litteratur. 
I. „Achille Bertarelli, Gli Ex Libris.‘‘ 
Dit: bereits stattliche Exlibris-Litteratur 
ist durch diese sehr bemerkenswerthe Neuheit 
— einem sehr willkommenen Gruss aus 
Italien — werthvoll bereichert worden. Der 


Verfasser, Mitglied unseres Exlibris-Vereins, 
ist der einzige bedeutende Exlibris-Sammler 
in Italien, der den Bibliothekzeichen seiner 
Heimath und des Auslandes grosses Interesse 
Welche Erfahrungen und 
auf Grund 


in der vortrefflich 


entgegenbringt. 


Kenntnisse er seiner eigenen 


Kollektion sammelte, ist 
ausgestatteten Monographie niedergelegt, die 
„per la prima riunione bibliografica italiana“ 
in Mailand 18097 
selbstverständlich in diesem Falle nur 
Le- 


sonders für nichtdortige Sammler erfreulich 


im September erschien ; 
sind 


italienische Exlibris berücksichtigt, was 


ist, da italienische Bibliothekzeichen doch 


seltener ins Ausland kommen.*) 


Exlibris- 
Sammlung befinden sich nur 281 alte und neue italienische 
Bibliothekzeichen. 


*% In meiner nun 12.000 Stück zühlenden 


Bibliothekzeichen Müller in Zürich, 


von Martin Schongauer. 


N; x e >. u F . 

ne Maas iR a u 

In Kine i a = 5 ur 
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LA. Holzrall Ayın, 6: faule 


Bibliothekzeichen Johann Jacob Leu in Zürich, 
von I. R. Holzhalb. 


Aus der Schweizer Exlibris-Sammlung des Herrn Pfarrers L. Gerster in Kappelen bei Aarberg. 


Druck von C. A. Starke, Königl. Hofl., Görlitz. Beilaxc zur Exlibris-Zeltschrift, Jahrgang IS9S, No. 1. 
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Die fleissige Schrift (nur 250 Exemplare), | sonen überhaupt bisher im genannten Verein 


welche in erster Linie geschrieben ist, um 
Interesse und Vorliebe für die alte Exlibris- 
Sitte auch ın Italien wieder zu erwecken, ist 
nicht ım Handel erschienen, sondern wurde 
im oben genannten Vereine verbreitet und 
ausserdem durch die Freundlichkeit des Ver- 
fassers seinen Bekannten überreicht ; auch unser 
Exlibris - Verein verdankt ihm ein Exemplar, 
sodass Mitglieder, welche die reizende Schrift 
nicht selbst besitzen, sie sich vom Verein 


leihen können. 


Der Haupttext umfasst 17 Seiten und 
bringt eine allgemeine Uebersicht über die 
Geschichte der Exlibris mit Berücksichtigung 
italienischer, deutscher, französischer und eng- 
lischer Bibliothekzeichen. Für den Exlibris- 
Kundigen ist nicht Alles, aber doch Manches 
neu, insbesondere, da der Verfasser natur- 
gemäss die terra incognita italienischer Ex- 
libris besonders berücksichtigt hat; dem Laien 
aber, für den es in erster Linie geschrieben 
ist, dürfte so ziemlich alles Gesagte neu und 
sehr wissenswerth sein; denn in Italien ist 
die Exlibris-Kunde bis zum Erscheinen dieser 
Monographie ausserordentlich wenig verbreitet 


gewesen. 


Als ältestes nichthandschriftliches, itali- 
enisches Exlibris wird dasjenige des Monsignor 
Cesare dei Conti Gambara, zwischen 1548 
und 1591 angegeben; Ende des vorigen Jahr- 
hunderts hat man auch vielfach mehr oder 
minder ausgestattete Visitenkarten als Ex- 
libris verwendet, was insofern begreiflich ist, 
als Italien das Heimathland der Visitenkarte 


sein soll. 


Bei der Aufzählung der Exlibris-Vereine 
irrt der Verfasser insofern ein klein wenig, 
als er bei dem englischen Exlibris -Verein 
für den Juli 1897 607 Mitglieder angiebt; 
dies stimmt aber nur insoweit, als 607 Per- 


eingetreten sind, von denen aber, gleichwie 
in anderen Vereinen,. eine Anzahl gestorben 
oder ausgetreten ist; gegenwärtig zählt der 
englische Exlibris-Verein 462, der deutsche 


232, der französische 149, der amerikanische 
8 


48 Mitglieder. 


Sehr mit Recht nennt der Verfasser die 
Exlibris-Preise in Deutschland oft „esorbitanti“. 
Einige Wörtlein sind auch den ab und zu 
auftauchenden Fälschungen gewidmet. 


Von öffentlichen Instituten in Italien wird 
nur die Braidense in Mailand als einzige Ex- 
libris-Sammlerin angeführt; von italienischen 
Privat-Sammlungen nur 3, von denen die 
grösste, die des Herrn Dr. Bertarelli, selbst 
c. 3500 Exemplare zählt, von denen 2200 
alt, 1600 modern sind. Darunter befinden 
sich 90 mailändische, 700 andere italienische, 
350 deutsche, 600 französische, „00 eng- 
lsche. Die italienische Exlibris - Litteratur 
weist 7 Exlibris-Artikel aus Zeitschriften pp. 
nach (von denen einer, der von A.G. — 
Dr. Andrea Galante — über deutsche Ex- 
libris, auch in unserer Exlibris-Zeitschrift VII 4. 


S. 139, No. XIII besprochen ist). 


Nach dem allgemeinen Texte fo'gt die 
Beschreibung zu den ı2 Tafeln, welche 
folgende 17 Exlibris enthalten: ı) Hand- 
schriftliches Exlibris des Klosters Bobbio 
vom 11. und 15. Jahrhundert, und des Erz- 
bischofs Francesco Piccolpassi von Bologna, 
15. Jahrhundert; 2) die Bibliothekregeln des 
Cavalier Franciscus Vargas Macciucca (* 1099 
ft 1785)*); 3) das Exlibris desselben; 4—-7) 


*) Die gieichen ‚‚Regeln‘‘ führten in ihren Bibliotheken 
bezw. Büchern noch Francesco Pharao Mazzarella Herzog von 
Cannaelonga und der Herzog Thomas Vargas Macciucca ; 
vgl. meinen Artikel in der ‚Zeitschrift für Bücherfreunde‘: I. B., 


Seite 433. 


4 als Exlibris gebrauchte gräflich Linati'sche 
(17. 18. Jahrhundert); 
8) Exlibris Marchese Carlo Angelo Francesco 
Isnardi pp. (* 1737 + 1770‘; 9) Exlibris 
Maurizio 


Visitenkarten und 


Luigi Maria Gaetano Blancardi, 
Barone della Turbia (* 17358, barone 1780, 
f 1814), gestochen von Luigi Valperga: im 
Texte hiezu sind noch einige piemontesische 
10— 13) Exlibris Giachino 
Napoleone, (Murat, 
* 1771, König 1808, tF 1815) und seiner 
Gemahlin M. A. Carolina (* 1783, o 1303, 
Königin 1808, 7 1830); 14) Exlibris der kgl. 
Zecca (Münze) in Mailand (Reale gabinetto 
delle medaglie e monete! c. 1813, welches 


Exlibris mitgetheilt. 


König beider Sicilien 


von der Originalplatte abgedruckt ist; die 
Zeichnung dazu lieferte Gaetano Cattaneo, erster 
Direktor genannter Münze: die Bücher der- 

heute in der Bibliothek 
der Wissenschaften und 


selben befinden sich 
der Brera (Palais 

Künste zu Mailand); vergl. hiezu auch die 
französischen „Archives“ IV. ı 1., S. 1I08-—-170. 
15—17) bilden die Fälschungen bezw. un- 
echten Exlibris des Kardinals J. H. de York 
und der Bibliotheca Lodoicaea Augusta ab; 
im Text sind noch einige andere Fälschungen 
angegeben, sowie auf die Firına Bracco in 
Turin hingewiesen, mit der einige englische 


Sammler traurige pekuniäre Erfahrungen 
gemacht haben. 
Die Abbildungen sind, ausgenommen 


No. 14) das Exlibris der Zecca, das klassisch 


edel ist, mehr interessant, als von schöner 


bilden 
Illustration italienischer Bibliothekzeichen. Der 


Zeichnung, aber eine vorzügliche 
Einband in weissem Pergamentpapier, trägt 
als einzigen Schmuck im Stile alter italienischer 
Buchdruckersignete in Schwarz- und Rothdruck 
eine Hausmarke mit a b (Achille Bertarelli) 
und „ex JHibris‘ nebst „MDCECCKHEVIO“® 
(1807). | 

Die ganze Schrift ıst sehr zu begrüssen, 


da sie tleissig gearbeitet ist, und der Ver- 


fasser sein Thema ausgezeichnet beherrscht. 
Sie giebt einen sehr guten Einblick in das 
der Melırzahl der 
ziemlich fremde Gebiet italienischer Exlibris- 
Kleinkunst, aus Dr. A. 
Bertarelli's Feder noch manchen sachkundigen 


Exlibris-Sammler noch 


und wir erhoffen 
Beitrag über italienische Bibliothekzeichen. 
II. Aus England ist wieder ein neues, 
stattliches Exlibris- Werk 
im December 1897 ausgegeben 
„MH. W. Fincham, Artists and engravers 
of british and american bookplates‘‘, 
London, Kegan Paul, Trench, Trübner & Co. 


Die ersten Subskribenten hatten 10 sh. 


zu vermelden, das 


wurde: 


1847. 
6 p. zu zahlen, darunter meineWenickeit; nun Ist 
der Preis auf 21 sh. festgesetzt, während mir 
hier in München ein Exemplar zu 24 Mark 
Der Grund für diese ver- 
dass 


angeboten wurde. 
schiedene Preisfestsetzung liegt darin, 
das Werk während des Druckes noch be- 
deutend an Inhalt und Umfang gewachsen 
Betrachtet man die 
stattung, den sauberen Druck und die reiche 


Zahl an Abbildungen, so ist selbst der zuletzt- 


Ist. vornehme Aus- 


genannte Preis nicht allzu hoch für dieses 
von einem riesigen kompilatorischen Fleiss 
und von sorgfältiger Drucklegung zeugende 
Prachtwerk zu bezeichnen. Sanımler, welche 
nur deutsche oder nur französische, itali- 
Exlibris 


vollkommen ent- 


enische, schwedische, russische pp. 
sammeln, können es zwar 
behren, da nur englische und amerikanische 
Exlibris behandelt sind, aber allen Sammlern 
englischer und amerikanischer Bibliothekzeichen 
ist es umsuomehr eine willkommene Gabe. 

Exlibris 


anderer Länder nicht berücksichtigte, ist ihm 


Daraus, dass der Verfasser die 
kein Vorwurf zu machen; denn, wenn auch 
in England häufig nichtenglische Blätter ge- 
sammelt werden, so sind dies eben immer 
nur „Proben“, und wirklich umfangreiche 
französische oder 


deutsche, schweizerische, 


gar italienische Exlibris-Unterabtheilungen sind 


in englischen Exlibris-Sammlungen verhältnis- | dazu beigetragen hat. 


mässig selten und mässig besetzt; nur einige 
wenige Auslandssammlungen sind in Eng- 
land von Bedeutung. Somit war auch kein 
allgemeines Verlangen nach der Mittheilung 


nichtenglischer oder nichtamerikanischer 


Exlibris- Künstler vorhanden — ähnlich wie 
ja auch Warneckes Exlibris-Werk von 1890 
nur über deutsche, österreichische und 
schweizerische Bibliothekzeichen handelt. 

Das Fincham’sche Werk ist dem Altmeister 
des Exlibris-Sammelns, dem unlängst ver- 
storbenen Sir Aug. Wollaston Franks ge- 
widmet, dem der Verfasser einen grossen 
Theil der Mittheilungen verdankt. 

Die beigegebenen Bilder sind sehr zahl- 
reich und beleben die langen Listen aufs 
Angenehmste; sie geben Proben aller 
becdleutenderen englischen und amerikanischen 
Exlibris-Verfertiger. Im Ganzen sind 74 Ex- 
libris abgebildet, davon 4 Stiche bezw. Ra- 
dierungen (je ı von Sherborn, French, Hopson 
und Monk), sowie 70 Reproduktionen alter 
und neuer Bibliothekzeichen. Manches inter- 
essante Blatt ist wiedergegeben ; die modernen 
Exlibris übertreffen an Schönheit weitaus 
die älteren, die oft steif, langweilig und 
schematisch gleich sind und deren Heraldik 
namentlich uns Deutsche nicht anspricht; 
zahlreiche Chippendales zeigen die nicht un- 
graziöse. vielseitige Darstellungsweise dieser 
englischen Abart des Rokoko; aber die 
modernen Exlibris sind entschieden die 
geschmackvollsten. 

Der Text besteht aus 2 Seiten Preface, 
6 Seiten Introduction, ııı Seiten Listen und 
23 Seiten Index. 

Aus der Vorrede ist zu erwähnen, dass 
die Listen ursprünglich nur zu eigenem 
Gebrauch des Verfassers angelegt waren und 
sich erst allmählig zum vorliegenden umfang- 
reichen Werke verdichtet haben, nachdem 
auch, wie schon angedeutet, Sir W. Franks 


| 


l 


| 
| 


| 
| 


| 


| 
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Es sind mehr als 


1500 Exlibris-Verfertiger mit c. 3000 Exlibris 
aufgeführt, während z. B. Lord Tabley 
(Warren) nur c. 200 Exlibris-Verfertiger 


angiebt. 

Einige ausländische Blätter sind mit an- 
gegeben, wenn es sich um Exlibris englisch- 
amerikanischer Künstler oder Besitzer handelte. 
Die zahlreichen nichtsignirten Bibliothek- 
zeichen — der grössere Theil aller Ex- 
libris — sind selbstredend, dem Titel ent- 


sprechend, nicht verzeichnet. 


Nur ein Drittel der c. 5000 ist auf 
Grund der eigenen Kollektion des Verfassers 
aufgensmmen, das Uebrige nach anderen 
Sammlungen oder nach Mittheilungen anderer 


Sammler. 

Aus der Einleitung sei kurz mitgetheilt, 
dass als ältestes mit dem Verfertigernamen 
bezeichnetes Exlibris das des Sir Edward 
Lyttleton von Wm. Marshall, ungefähr um 
1630, genannt ist; im Uebrigen bespricht die 
Einleitung zahlreiche Stecher und deren 
Signaturen. 

Die Listen selbst sind eingetheilt in 
4 Kolumnen, in deren I. in Fettdruck der 
Name des Künstlers, in kleinerem Druck der 
des Besitzers, nebst ev. Hinweisen auf deren 
Vorkommen in der Exlibris-Litteratur ange- 
geben ist; in der II. Reihe ist das Mono- 
gramm des Künstlers oder dessen voller 
Name nebst ev. Jahreszahl aufgeführt, so wie 
es auf dem Exlibris selbst steht: die III. 
Reihe verzeichnet die Angabe des Stils bezw. 
die Art des Aussehens (z. B. pictorial, armorial 
interior, festoon, chippendale, portrait, crest, 
seal, jacobean, decorative, label etc.); die 
IV. die genau angegebene oder ungefähr an- 
nähernd bestimmte Jahreszahl der Entstehung. 

Das Inhaltsverzeichniss bietet, un- 
gekehrt zu den Listen, zuerst den Besitzer- 
und dann erst den Künstlernamen. 


Dass bei der grossen Menge englisch- | 
amerikanischer Exlibris unmöglich alle ver- 
sein können, ist nicht zu 

Der selbst bittet 
Nachträge; ich konnte ihm bei den haupt- 


zeichnet Ver- 


wundern. Verfasser um ı 
sächlichsten modernen Stechern, darunter 
Sherborn'’s pp. — ohne Berücksichtigung der 
minder bedeutenderen oder der alten —- c. 100 
fehlende Exlibris angeben; möchten recht viele 
Andere dies ebenfalls thun; dann kann man in 
einiger Zeit vielleicht einem II. Band dieses 
guten Sammel- und Nachschlagewerks ent- 
gegensehen. 

Unser Meister Professor Ad. M. Hilde- 
brandt Chs. 


Abindale, auch angegeben, hätte aber noch | 


in Berlin ist mit ı Exlıbrıs, 


mit folgenden verzeichnet sein müssen: 
Charles Hofman (London) Charles 
Howard Viscount Morpeth 189%, Ellie Bridson 
1896, John M. Knapp 1807, Chs. Wilbraham 
Perryman 1897, und ı anonymes englisches 


1805, 


Wappen-Exlibris 1807. 

Ein bemerkenswerther Punkt des in Rede 
Werkes 
erschienene Liste C. W, Sherborn’scher Exlibris. | 


stehenden ist eine endlich einmal ı 
Da die Mehrzahl der Sammler wusste, dass 
diesem Stecher eine Veröffentlichung der Liste 
der von ihm gestochenen und radirten Ex- 
erwünscht so war eine 


libris nicht sei, 


solche u. A. auch von meiner Seite 


| 
absichtlich bisher unterblieven. Nunmehr ist | 
das Eis gebrochen und Herr Fincham bringt | 
ein Verzeichniss von 215 Stück, die ich noch 
um 6 nicht aufgeführte vermehren konnte.*) | 
Da der gen. Kleinmeister nahe an 300 Stück | 
gefertigt haben soll, so ist die Liste natürlich | 
noch lange nicht komplet, aber der grösste 


Theil ist doch damit festgelegt. 


*) Meine Spezualabtheilung C. W. Sherborn’scher Ex- | 
libris zählt nun 194 verschiedene Exemplare und soll — Eng- | 
land nicht ausgenommen — die grösste existirende, in 

E. D. French’s 
List: konnte ich um r4 Stück, die der Miss Orde um 10, die 
der Miss Gireene um ı1, die E. H. News um ıı etc. vermebren. 


einer Sammlung vereinigte Serie sein. 


— 
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Ich kann aus bester Ueberzeugung das 


hier besprochene Werk nur wärmstens 


empfehlen; ein Exlibris-Sammler, welcher 
nicht allein nur die Blätter seines Heimathlandes 
sammelt, sondern auch (was ich immer und 
überall empfehle) die des Auslandes sowie die 
wird sich 


Auf 


einen wie grossen Absatz übrigens gerechnet 


unentbehrliche Exlibris - Litteratur, 
des Besitzes dieses Buches stets freuen. 


wurde, beweist der Umstand, dass allein für 
England und Amerika 1050 Exemplare .her- 
gestellt wurden. 

III. Voneiner dritten, eineramerikanischen 
Exlibris-Publikation berichtet 
werden, dass sie trotz der Ausgabe von 800 


kann gleich 


Exemplaren bereits vergriffen ist. Dies Ist 
„Exlibris, essays of a collector, von 
Charles Dexter Allen (in Hartford); Boston, 
New-York und London; Samson, Wollte & Co, 
1896 (3 Dollars). 

Im Ganzen beurtheilt, ist dieses Buch als 
cine sehr angenehme Lektüre für Kenner 
und als eine gute Einführung für Laien zu 


nur mit 


(21 
Ganzen) illustrirt ist, unter denen wir drei 


Hop» 


bezeichnen, das schön gedruckt, 


Kupferstichen und Radirungen im 


Frenchs, ı Sherborn, 2 Spenceleys, 3 
sons etc. finden und welche fast durchweg 


noch nicht veröffentlicht und den Meisten 
noch unbekannt sind. 

Das Buch enthält in modernem J.einwand- 
Einbande eine Vorrede (2 Seiten), eine Ein- 
leitung (35 S.), dann die 4 Kapitel: Be- 
merkungen über einzelne Bibliothekzeichen 
von besonderem Interesse: I. Deutschland, 
II. Frankreich, III. England, IV. Amerika 
(135 S.), Schluss (9 S.), Namensverzeichniss 
(9 S.) 

Der Verfasser hat bekanntlich bereits ein 
ähnliches Buch: American bookplates 1895 
bei George Bell und Sons, London, heraus- 
gegeben, das uns gut mit den amerikanischen 


Exlibris bekannt machte. Diesmal dagegen 


beschäftigt sich Herr Allen auch mit nicht- 
amerikanischen Exlibris und ist bestrebt, 
Kenner und Laien, die nur Englisch ver- 
stehen, in das allgemeine Exlibris - Thema 
einzuführen, weshalb auch Deutschland, 
Frankreich und England mit in den Kreis 
der Betrachtungen gezogen sind. 

Das Buch erhebt keinen Anspruch auf 
ein vollständiges und ausführliches 
Geschichtswerk über Bibliothekzeichen mit 
Listen von Verfertigern oder Besitzern, aber 
es bietet eine anregend geschriebene 
Plauderei über den ganzen Exlibris-Stofl, 
die, auf reichhaltigem Material basirt und gute 
Kenntniss der Exlibris-Kunde verräth. 

Aus der Einleitung, welche für sich 
ein im Graduates-Club zu New-Haven, Conn., 
gehaltener Vortrag ist, erwähne ich, dass 
der Verfasser ganz richtig Deutschland das 
Heimathland des Bibliothekzeichens nennt. 
Die Bezeichnung des „St. Christopher von 
1423“ aus Buxheim (Seite XIII und Seite 3) 
als ältestes Exlibris dürfte wohl nicht 
stimmen, da das mir auch bekannte Blatt 
als Bibliothekzeichen bisher nicht 
nachgewiesen ist. 

Bei den modernen deutschen Exlibris 
meint der Verfasser, dass sie hauptsächlich 
von J. Sattler und Ad. M. Hildebrandt ge- 
fertigt seien. Bei Letzterem trifft dies aller- 
hat die meisten 


deutschen Exlibris gezeichnet (bis jetzt 120; 
vel. Exlibris-Zeitschrift VII. 4. S. ıı2 ff‘). 
Sattler clagegen hat nicht allzuviele geschaffen; 
denn sein Werk „42 Exlibris“, welches der 
Verfasser im Auge hat, enthält keineswegs 
durchweg wirkliche Exlibris, sondern alle 
möglichen Darstellungen, die erst nach- 
träglich zu einem Exlibris-Entwurfe um- 


dings zu; denn er 


gewandelt wurden, olıne jemals als Bibliothek- 
zeichen bestellt oder benützt worden zu sein: 
nur einige wenige dieser Publikation und 
sonst noch einige sind thatsächliche Bibliothek- 


I5 


| 
| 
| 


zeichen. Dass Herr Allen keine anderen 
deutschen Exlibris-Kleinmeister, die zahl- 


reiche Esxlibris gezeichnet haben, wie 


Döpler, Behrens, Otto, Hupp, Krahl, Kissel, 
Maver etc. kennt und nennt, dürfte daran 
liegen, dass die vielen deutschen Exlibris- 
Künstler nicht sehr stark in seiner Sammlung 
vertreten oder ihm bekannt geworden sind, 
ein Umstand, der keinen Vorwurf in sich 
denn umgekehrt sind auch in 
oft recht guten 


schliesst; 
deutschen Sammlungen die 
amerikanischen Exlibris nicht allzu reichhaltig 
vorhanden.*) 

Bei Frankreich bespricht der Verfasser 
u. A. auch die Einbandpressungen, ebenso 
den Wechsel in der Exlibris-Ausstattung in 
und nach der Revolution. 

Dass England die „grösste Anzahl 
interessanter Exlibris“ besitze, wie Ver- 
fasser S. NNI. schreibt, bestreite ich direkt; 
England hat wohl „die grösste Anzahl“ an 
Exlibris aufzuweisen; an Interesse aber und 
an Bedeutung z. B. bezüglich der Person 
des Besitzers, des Holzschnitts und Kupfer- 
stichs, der Vielseitigkeit z. B. der allegorischen 
Darstellung und des Werthes der heraldischen 
Zeichnung stehen Deutschland, Oesterreich 
und die Schweiz nicht nur nach meiner, 
sondern nach allgemeiner Ansicht weitaus 
obenan. Dazu muss man eben eine reich- 
haltige deutsche Sammlung entweder be- 
sitzen oder deren Blätter namentlich des 10. 
17. Jahrhunderts gesehen haben, die 
in amerikanischen Exlibris-Samm- 


und 
natürlich 
lungen weniger stark vertreten sind. 

Bei den amerikanischen Bibliothekzeichen 
wird als ältestes datirtes das des Jos. 
Dudley Governor von Neu-England, von 
1702 genannt. S. AXN und XAXXI pp. werden 


altenglische und alt- und neuamerikanische 


Exlibris-Verfertiger erwähnt; ein solcher der 


*) Meine eigene Sammlung enthält 595 amerikanische 


Exlibris. 


Neuzeit, Herr J. Winfred Spenceley, konnte 
sowohl in der Einleitung als auch im Amerika- 
Kapitel noch nicht so gebührend hervor- 
gehoben werden, als er es verdient, «da der- 
selbe erst in letzter Zeit (1897) mit zahl- 
reichen vorzüglichen Exlibris mehr 
hervorgetreten ist. 

War die Einleitung als ein in einer Ge- 
sellschaft gehaltener Vortrag mehr eine all- 
gemeine Uebersicht, so wird in den vier 
folgenden Kapiteln Deutschland, Frankreich, 
England und Amerika genauer auf einzelne 
Exlibris der betreffenden Länder eingegangen, 
und viele Bibliothekzeichen besonders auf- 
gezählt und behandelt. Eine einfache Be- 
sprechung, wie diese meine Zeilen, gestattet 
es nicht, bier auf Alles näher einzugehen. 
Der Kenner erfährt ausser vielem schon Be- 
kannten einiges Neue, namentlich hinsichtlich 
englischer und amerikanischer Exlibris, von 
welchen Kapiteln besonders das über Amerika 
lesenswerth ist, da es begreiflicherweise dem 
Verfasser am Nächsten stand; dem Esxlibris- 
Neuling aber dürfte mehr oder minder wohl, 
Alles unbekannt und wissenswerth sein. 


Ueber 


streiten 


das oder jenes liesse sich 


oder ein Irrthum berichtigen 
(z. B. S. ıo: Exlibris der deutschen Kaiserin ; 
G. Otto 


gezeichnete Blatt I. M. der Kaiserin Auguste 


da es sich hier um das von 


Viktoria handelt, so trägt der Engel ausser 


dem Schilde des „Vaterlands® — gemeint 


ist Preussen — nicht den englischen 


sondern den schleswig -holsteinischen. Oder 


S. Sı: Sherborns Exlibris-Werk zählte bei 
Abfassung des Werkes nicht 100, sondern 
200, nunmehr fast 300 Stück). Auch 


bezüglich des Geschmackes kann man sehr 
verschiedener Meinung sein — aber Zeit und 
‘ Raum verbieten ein näheres Eingehen. 
Jedenfalls aber lässt sich das sugen, dass 
Herr Allen sich gut in der ganzen Enxlibris- 
Literatur deren 


und Exlibris-Abbildungen 
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unigesehen und viel hierin studiert hat, sodass 
Uebersicht 
zu geben im Stande 


er eine gute allgemeine für 


englisch Sprechende 
war und auch gegeben hat. Man kann die 


Lektüre des Buchs empfelilen. 


München, December 1807. 


K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 


Verschiedenes. 
I. In der Exlibris-Zeitschrift VI, 1806, S. 19, 


berichtete ich über die neuen Exlibris 


Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz 


und konnte für 1844: 89 und für 1505: 170 


neuentstandene  Biblisthekzeichen angeben. 
Natärlich baben sich diese Zahlen durch 


spätere Zugänge noch um einige Exemplare 
vermehrt. Für 1896 kann ich, ohne selbst- 


verständlich Grössen- und Farben- 
varietätenmitzurechnen, von 168 und für 
1807 von 100 in diesen Jahren neu ent- 
standenen Exlibris berichten. Dies sind die 
Mindestzahlen, wie ich sie nach den Blättern 
Diese Zahlen 


einige 


meiner Sammlung berechnete. 


werden sich auch hier wieder um 


Nummern noch erhöhen, da ein oder das 


andere Blatt, das kein Datum trägt, walır- 
scheinlich in der Masse überschen wurde 


und ausserdem manches Blatt, das z. B. erst 
Ende des Jahres begonnen wurde, wie ich 
Obige 


Zahlen genügen jedoch zur allgemeinen Be- 


bereits weiss, noch  hinzukonmt. 


urtheilung. Addirt man dieselben, so ergiebt 
sich für die 4 Jahre 1S04— 1897 die hübsche 
Mindestzahl von 617 neuen Bibliothekzeichen, 
ein sicherer Beweis, dass die alte gute Ex- 
libris-Sitte wieder vollkommen in Aufnahme 
gekommen ist. 

Ich beabsichtige ebensowenig, wie in den 
letzten Jahren, eine Liste der Neuheiten zu 
geben, da mir, gleich wie dem verstorbenen 


(Gründer des Vereins (vergl. hiezu Exlibris- 


Zeitschrift I ı, S. 16 unter „Ad. M. H. in 
Sigmaringen“ !) zuviele Klagen bekannt ge- 


worden sind, dass sich Besitzer neu- 


entstandener Exlibris in Folge irgend einer 
Numen- oder Adressennennung in einer 
Zeitschrift etc., durch plötzlich massenhaft 
einlaufende Exlibris-Gesuche belästigt gefühlt 
haben. Ich möchte also nicht beitragen, 
lass unsere Sammelsparte durch einige über- 
eifrige Exlibris- Jäger „allgemein unbeliebt“ 
gemacht wird; meine zahlreichen Exlıibris- 
Freunde und Bekannte können ja über- 
dies, wie bisher, durch mich auf Bibliothek- 
zeichen, die gern hergegeben werden, auf- 
merksam gemacht werden. 


Nur kurz sei erwähnt, dass nicht nur 
minderwerthige oder nur Cliche-Exlibris ent- 
standen sind, sondern dass auch mehrere 


Bibliothekzeichen über dem üblichen Durch- 


schnitt stehen. Gutes sind wir von unseren 


bekannteren Exlibris- Meistern gewohnt, und 
so haben auch Döpler, Hildebrandt, Behrens, 
Becker, Meyer, Gube, Maess, Voigt u. A. 
beachtenswerthe Blätter geliefert. Rühmend 
sind auch zu nennen Kloss, Lechter, Henning, 
Frau K. Ochs, Cl. Kissel, Frl. L. Du Boıis- 
Reymond, Frl. B. Bagge, B. Pankok, E. Orlik, 
F. Erler, Karl Wolbrandt*), Dr. E. A. Stückel- 
berg etc. Neu hinzugetreten sind mit guten 
Leistungen DBernh. Wenig - Berchtesgaden, 
OÖ. Eckmann - Berlin, die Düpler-Schülerinen 
Frl. Gette, Licht, Burdach, Wille, Cogho, Kaiser; 
K. Behr-Berlin, Herm. R. C. Hirzel-Charlotten- 
burg, M. Jacoby-Paris (Deutscher). A. Amberg- 
Paris (Deutscher), A. Biedermann-München, 
Jean Kauffmann (Schweiz), Alms-Stuttgart, 
C. Wegner-Magedeburg, K. Daumerlang-Nürn- 
berg, M. von Hugo-Meissen, W. Spatz, 


Frenz, u. A. — vier phantastische, stark- 


*) Unser neuestes Mitglied; der Verfasser des reizentd 
illustrirten ‚‚Führers durch die Wäaldschänke zum Treibhaus‘ 


der Allgemeinen Grartenbau-Aussteilung, Hamburg 1897. 
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moderne Exlibris mit sonderbarster Phantasie 
lieferte der Czeche Hlaväcek, dem jedoch 


noch grössere Sorgfalt im „Zeichnen“ an- 


zuempfchlen ist. 


Das schönste und vornehmste Exlibris 
des vergangenen Jahres ist ein „echter“ 
Ö. Greiner, eine klassisch schöne Radirung 
für «len Archäologen Herrn Dr. Paul Hartwig, 
Specialist für griechische Keramik: Im 
Vordererunde der Exlibris - Besitzer mit der 
Zusammensetzung griechischer Vasen be- 
schäftist; 2 symbolische Figuren, die eine 
mehr die ästhetische, die andere die lebens- 
freudige Richtung des Hellenenthums ver- 
körpernd, halten das fertige Gefäss empor; 
im Hintergrunde sieht man griechische Inseln 
und «das Meer.*) Möchten auch anno 1898 
recht viele gute Blätter entstehen, und 
möchte man nicht allzusehr nur das billige 
Cliche benützen, sondern sich erinnern, dass 
Kupferstich, Radirung und Holzschnitt auch 
heutzutage noch ihren alten Werth haben 
und vornehmere Blätter liefern, als Photo- 
graphie und Zinkätzung. 

II. Herr Kunstmaler und Bildhauer 
Bernhard Wenig in Berchtesgaden, von 
dem ich in voriger Nummer (Exlibris-Zeit- 
schrift VII 4) 3 Exlibris - Zeichnungen ver- 
öffentlichte, hat wiederum 3 neue Bibliothek- 
zeichen geliefert, auf die ich kurz hinweisen 
will. Es sind die Exlibris ı) der Baronin 
May von Feilitzsch, welches Wappen- 
schild, Monogramm, Krone und Maiglöckchen- 


umrahmung zeigt; 2) das seines Bruders 


Anton Wenig, eines Theologen, schreibender 
Mönch in seiner Zelle, mit Ausblick auf den 
heimathlichen Watzmann, und 3) sein eigenes, 


B. W. über den drei Künstlerschildchen ın 


stilisirter Aehrenumrahmung; dieses letztere 


*%, Es ist nur käuflich, und zwar durch Littauers Kunst- 


saion, München, Odeonsplatz, zu beziehen. 


sei als erneute Probe der B. Wenig’schen 
Manier hier abgebildet. Der Junge, talent- 
volle und bescheidene Künstler kann nur 
wärmstens empfohlen werden. 


BERNHARD 
WENIG 


Il. Unser Mitglied, Herr Friedrich 
Freiherr von Gaisberg-Schöckingen, hat 
sein warmes Heraldik und 
Bibliothekzeichen*) wiederum durch ein inter- 


Interesse für 


essantes und originelles, neues Exlibris be- 
thätigt, welches ihm der bekannte Wappen- 
zeichner und Historienmaler Ad. Kloss in 
Stuttgart für die Freifrau Ottilie von Gaisberg, 
geborene Freiin von der Tann-Rathsamhausen, 
gezeichnet hat. 

Es ist nach einem Muster in der Wappen- 
rolle des John Ross (dem sog. Warwickbook) 
in mittelalterlichem Stile gefertigt und in 
Buntdruck ausgeführt. Die Exlibris - Herrin 


ist nach der Sitte des Mittelalters in einer 


*) Vgl. Exlibris-Zeitschrift V 2, Beilage und S. 61. 


mit Wappenfiguren gezierten Kleidung dar- 
gestellt, wie man sie in bildergeschmückten 
Pergament-Büchern, Minnegedichten und der- 
artıgem poetischen Rüstzeug längstvergangener 
Jahrhunderte wiederholt findet. 


Der Schild mit dem Widderhorn ist der 
Gaisberg'sche, der Mantel ist mit dem Rath- 
samhausen’schen Balken belegt, aus welchen 
Wappen auch der Bracke entnommen ist, 
auf dem die Frauengestalt steht; das rothe 
Ünterkleid ist mit der von der Tann’schen 


Forelle besät. Das blauweisse Mauntelfutter 


zeist die konventionelle Darstellung von 
Pelzwerk (Feh), früher eine Zeitlang 
fälschlieh Eisenhütlein genannt. Die vier 


Ecken 
Wappen: von der Tann (Forelle), von Stetten 
(Bock), von (Balken) und 
Schad von Mittelbiberach (Adler mit Fisch). 
Das Blatt ist recht gefällig und für Freunde 


Alınenschilde in den enthalten die 


Rathsamhausen 


des mittelalterlichen Wappenstils ein gutes 


Muster; hergestellt ist es in der chemi- 


graphischen Anstalt Schuler, Stuttgart. 


IV. Aus dem Wettbewerb für ein Ex- 
libris des bayrischen Kunstgewerbe- 
Vereins in München ving Herr J. Diez- 
München als Sieger hervor. Ich werde über 
diese Konkurrenz in nächster Numm:r be- 
richten, wenn dieses preisgekrönte Bibliothek- 
zeichen und die anderen 
empfohlenen Exlibris-Entwürfe (darunter auch 
einer von Herrn Bernhard Wenig-Berchtes- 
gaden) in der Zeitschrift genannten Vereins 
veröffentlicht sein werden, sodass ich auch 
unseren Lesern dieselben ım Bilde vorführen 
kann. Im Ganzen waren 2ı Entwürfe ein- 


gegangen. 


V. Wie bereits im „Deutschen Herold“ 
AXVHL, December 18975, No. ı2, S. 178, 
1/9, von mir rühmendst hervorrehoben 
wurde, erschien Ende 1897 die vorzüglich 


ausgestattete Familiengeschichte: „Beiträge 


zum Ankauf 


nur lan 0 pt FEERREEEEIgg T——: Vruggggg weg 


En - Ara. He Knete ia 


zur Geschichte des Hauses Neufville“, 
von Dr. H. von Nathusius-Neinstädt 
und Alfred von Neufville (unserem ver- 
ehrten Mitgliede). 

In erster Linie fesselt das Prachtwerk den 
(Genealogen und Heraldiker, doch muss es 
auch in unserer Zeitschrift erwähnt werden, 
weil eine Abbildungstafel das „Bibliothek- 
zeichen (Exlibris) des Neufville’schen 
Familien-Archivs zu Frankfurt a. M.“ ın 
vergrösserter Form darstellt, welches Meister 
Ad. M. Hildebrandt 1889 gezeichnet hat 
(ausgeführt 1890). Es zeigt das von zwei 
Greifen gehaltene von Neufville’sche Voll- 
wappen auf kreisförmiger Unterlage mit In- 
schrift (vgl. Exlibris-Zeitschrift VII 4, S. ı14, 
No. 47) und ist eine «der besten Exlibris- 
Professor Hildebrandts.. Im 


Zeichnungen 
„Diese in den 


Texte heisst es 8. 55 u. A.: 
letzten Jahren von Neuem beliebt gewordene 
(Exlibris)-Sitte ist sehr zu empfehlen!“ Die 
zahlreichen Wappenabbildungen in den ver- 
schiedensten Stilen von der Hand Hilde- 


brandt’s, Döplers, G. Otto’s, von Dachen- 


hausen’s geben dem Zeichner heraldischer 
Exlibris treffliche und fehlerfreie Muster. 

VI. Im „Deutschen Herold“ NXVIIL, 
November 1897, No. ı1, auf der Beilage 
sind als Muster für heraldische Arbeiten 
im Stile des ı8. Jahrhunderts drei 
Bibliothekzeichen abgebildet, zum Zwecke, 
Vorbilder für Rokoko-Zeiehnungen abzugeben. 
sind ein namenloses deutsches — 


Diese 
von Widmann —- ein namenleoses 


Freiherr 
englisches und das englische des Sir Wäalter 


Blount, Baronet. Letztere beiden zeigen die 


englische Abart des Rokoko, den sogen. 
Chippendale-Stil, den ich, als ausschliesslich 
englisch, für deutsche Waäappen- oder 
Exlibris-Zeichnungen durchaus nicht empfehle. 


Wenn derselbe auch unleugbar oft zierlich 


und fein ist, so haben wir doch ın der 


Mark Brandenburg, in und bei Köln, in und 


j 


bei München, Dresden, Ansbach, Würzburg etc., 


sowie unter deutschen Rokoko- 


Bibliothekzeichen des vorigen Jahr- 


hunderts soviele gute Rukoko-Beispiele, 


dass wir bier Muster genug finden, ohne An- 
leihen bei einer specifisch ausländischen Mode 
machen zu müssen. 

VI. Zu der in den Fäachzeitschriften 
„Deutscher Heruld“ und „Kleeblatt‘“ so 
günstig beurtheilten NHeraldischen Aus- 
stellung des Kunstgewerbe-Vereins zu 
Halle (17.— 31. October 1897) waren auch — 
mit vollem Recht — _ Bibliothekzeichen 
herangezogen und folgende ausgestellt: Ex- 
hbris Franz Thalwitzer, vom Kunstmaler 
Allır. Biedermann, FExlıbris- Entwürfe von 
A. von Daäachenhausen, E. Döpler da. ]. 
Ad. M. Hildebrandt, ©. Hupp, R. und G. Otto, 
C. A. Starke, Carl Wegner; Einzelkollektionen 
aus den Sammlungen des Kleecblatts, des 
Magdeburger Kunstgewerbe-Vereins, des Herrn 
Reg.-Assessors G. G. Winkel und aus meiner 
Samnilung; ferner einige Exlibris-Weerke, 

Man wird nicht fehlgehen, wenn man an- 
nimmt, dass «die Ausstellung so zahlreicher 
Bibliothekzeichen wieder zu neuen Blättern 
Anregung gegeben hat. | 

VIII Das vortreffliiche „‚heraldische 
Musterbuch‘“ des Herrn Professors Ad. M. 
Hildebrandt, unseres thätigen Mitglieds, ist 
in diesem Jahre — wie schon Exlibris-Zeit- 
schrift VIL 4, S. 118 erwähnt — nach 
25 jährigem Bestehen bei Mitscher & Röstell 
III. Auflage erschienen, en 


in Berlin ın 
dass das Werk schr gesucht 


Beweis dafür, 
und stark benützt wird (was man bekanntlich 


nicht von allen heraldischen Büchern sagen 


Text und Abbildungen sind theils 


kann!). 
so finden 


umgcearbeitet, theils vermehrt, und 
wir auch eine neuaufgenommene Tafel mit 
folgenden 5 Bibliothekzeichen: Otto Fürst 
zu Stolberg-Wernigerode, 1897 (t; vgl. Exlibris- 


Zeitschnft VII 4, 8. 117, Anmerkung 1) 


Albert Graf von Schlippenbach, 18035, Ellie 
Bridson, 1896, ©. L. A. von Dassel, 1893, 
Frau Marie Hildebrandt, 1893, sämmtliech 
gezeichnet von Professor Hildebrandt. Man 
sieht, es geschicht allenthalben viel um die 
alte gute Exlibris-Sitte wieder alleemein in 
Deutschland einzubürgern. 

IX. Das kleine reizende Biblisthekzeichen 
des verstorbenen Professors ©. Jahn in Bonn, 
von Ludwig Richter (Warnecke No. 923; 
sihe auch scin Exhbris-Buch 8. 20) ist 
neuerdings abgebildet worden im „Bieo- 
graphischen Jahrbuch und deutschen Nekrolog“ 
von Ant. Bettelheim, I. Bd., Berlin, G. Reimer 
18097, Seite 1. Die Abbildung gehört zu 
„Biographische Aufzeichnungen Ludwir 
Richters aus ©. Jahn’s Nachlass“. — Exübris 
von Hugo Bürckner's Meisterhand sind ebenda 
erwähnt S. 33 in „Hugo Bürckner“*) von Dr. 
K. Bürckner. 

X. In der neuen Münchener Kunst- 
zeitschrift „Dekorative Kunst“, November 1807, 
I, No. 2, S. 87, sind vier Schablonen (!) 
für Exlibris (auch wohl Super-Exlibris ?) 
abgebildet, welche eine Miss Waldron  we- 
zeichnet hat. Die Blätter tragen die (wohl 
erdachten?2) Namen Gertrude  Waldram, 
Lilian Wright, Hettv Gertrude Baker und 
Noch, und enthalten in englischmoderner Dar- 
stellung ausser den Namen nur noch modern 
stilisirte Pflanzen- und Blumen-Ausschmückung. 
Diese ist ganz originell und flott gezeichnet, 
dloch vermuthlich nicht Jedlermanns Geschmäck. 

XI Die „Zeitschrift für Bücher- 
freunde‘‘ brinst in ihrem 9. left S. 474 
den Schluss des im 7. Heft mit dem Kur- 
pfälzer Eslibris begonnenen Artikels über 
2 unbekannte Exlibris des 16. Jahr- 
hunderts in der hessischen Hofbibliothek 
zu Darmstadt, aus der Feder des Herrn 
Dr. Ad. Schmidt in Darmstadt. 


*%, Vrl. Hugo Bürckners Exlibris-Werk in unserer Exlibris- 


Zeitschrift 1897, VII 2, S. 46-40. 
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Derselbe behandelt das schöne und seltene 
Exlibris des Melchior Schedel, welches 


in farbiger Reproduktion beizegeben ist. Da 


en. Zeitschrift — mit unsere vornehnmste in 
Deutschland — wohl jedem unserer Leser 


zuzänglich ist, so sei hiermit nur auf die 
interessante Besprechung des Herrn Dr. Ad. 
Schmidt hier hingewiesen. Auf Wunsch der 
Schriftleitung der „Zeitschrift für Bücherfreunde" 


sind 2 Nachträge zu obengenannten 2 


Biblisthekzeichen aus meiner Feder jenem 
Artikel beigefügt, deren erster u. A. das 
Melchior  Schedelsche — Wappenblatt und 
Biblisthekzeichen dem Just Amman zuwent, 
unter Bezugnahme auf dessen Wappen- und 
Stammbuch bezw. die darin vorkommenden 
Blätter D. Gremp (8. 306), Volckamer (5.70% 
Steinmever (5. 162), S. Feverabendt (5. 104): 
nein zweiter Nachtrag dagegen weist nach, 
dass das Kurpfälzer Exlibris (7. Heft der 
/. f. B.) nach dem gleichen, nicht bemaälten 
Exemplare meiner Sammlung das bekannte, 
durch die Kolorirung nur verdeckte Virgil 
Solis’sche Meonoeramm enthält, somit von 
diesem Nürnberger Kleinmeister herrührt 9 
ferner. dlass cs aus der Zeit von 1350 stammt, 
und dass der Veldenzer Herzschild ebenfalls 
übermalt ist. 

ATI. Jüngst erschien em Prospekt zu 
einem längst ersehnten und etwa 7 Jahre lang 
vorbereiteten Werke:  L. Gerster, Die 
schweizerischen Exlibris vom ı5. Jahr- 
hundert bis zur Gegenwart, «las hiemit 
allen Exlibris-Sanımlern wärmstens zur 
Subseription empfohlen sei 

Der Verfasser ist der Besitzer der 
vrössten schweizerischen Exlibris- 


Sammlung und hat diese, sowie zahlreiche 


*) Vgl. dessen Abbildungen in 1] Jahrbuch des „Adler“ II, 
1875, S. 120. Tafel VI. 2] F. Wäarnecke's herallische Kunst- 
biätter 1857, IL, S.0, No. XIV 158, Blatt a2, yg.  5) dessen 
Exhbris des NV. und XVT. Jahrhunderts 1804 III, Seite 12, 
Titel LVI. 4} mein eigenes, nach jenem 18935 gezeichneten, 
Exlibris von E. Krahl, Wien, 5] Exlibris-Zeitschrift 1804 IV, 


Ss. 20, 


andere Sammlungen, welche Schweizer Exlibris 
benutzt, sodass man 


vollständiges 


enthielten, eingehend 
wohl en annähernd 
Werk erwarten darf. Ein lücken lo se s Exlibris- 
Verzeichniss ist ein Ding der Unmöglichkeit: 
denn fast täglich entstehen neue Bibliothek- 
wird in einer 


zeichen und manchmal 


Bibliothek noch ein langverborgenes Unikum 


entdeckt; aber im Allgemeinen bietet der 
Verfasser as bester Kenner der 
Exlibis und der 


schweizerischen 
Schweizer Sammlungen die Garantie, dass wir 
einem hochinteressanten Buche ent- 
gegensehen können; hat gerade die 
Schweiz soviele alte gutgezeichnete Blätter 
des 16., 17. und 18. Jahrhunderts aufzuweisen, 
und die Schweizer Exlibris-Kleinkunst ist ja 
auch in den besseren deutschen und fremden 


doch 


Sammlungen, wenn auch vielleicht nicht immer 
reichhaltig, so doch immerhin vertreten. 

In Warnecke's Exlibris -Verzeichniss sind 
nicht viele Schweizer aufgenommen, weil sie 
in den wenigen von jenem benützten Samn- 
lungen 1889 und 1800 noch nicht zahlreich 
In der Gerster'schen Liste 
Fort- 


vorhanden waren. 
sehen wir somit eine willkommene 
setzung des deutschen Exlibris-Handbuchs! 
Wiihrend Warnecke überhaupt 2568 Nummern 
beschreibt, bringt Gerster allen 2500 nur- 
schweizerische Bibliothekzeichen ; dliese Neuheit 
wird daher künftig nach ihrem Erscheinen 
dem Sammler oder Exlibris-Studirenden ebenso 
unentbehrlich sein, wie Wäarnecke's Buch: 
sehr vortheilbaft ist, dass sich Gerster's Werk 
in der Listen- 


in der äusseren Form und 


eintheilung ganz an Warnecke anschliesst und 
dass auch zufolge einer einfachen Zusammen- 
stellung die anonymen Blätter (der Schrecken 


jeder Sammlung) schnell und leicht, mit 


Namen versehen, sofort aufgefunden werden 
können. Die Zahl der wanz unbekannt ge- 
bliebenen ist nur eine sehr geringe. Sehr 


zu begrüssen sind die beizufügenden 
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kurzen biographischen Bemerkungen über die 


einzelnen Exlibris-Besitzer, sowie die reiche 


Beigabe von 102 Abbildungen, darunter 
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die farbige Wiedergabe 
und der Neudruck eines bischöflichen Exlibris 
von der Originalplatte des 18. Jahrhunderts ; 
Behandlung der 


des ältesten Schweizer 


besondere 
dler Schweizer Exlibris, eine 


ferner cine 


Geschichte 


TERN 


terra incognita für die Mehrzahl aller Exlibris- 
Sammler. 

Für den Umfang und den inneren Werth 
des Buches ist der beabsichtigte Preis: 
20 Mark (23 Francs) ein durchaus nicht zu 
hoher (Warnecke kostete seiner Zeit 30 Mk.), 
und es ist im Interesse jedes einzelnen 
Samnilers gelegen, dass des Verfassers Wunsch, 
im Ganzen 300 Unterschriften d. h. Be- 
stellungen zusammen zu bekommen, m Er- 
füllung geht;*) denn dieses Buch ent- 
spricht, da das sonst so fleissige Warnecke- 
sche Buch allein nicht mehr genügt. einem 
thatsächlichen längstgehegten Be- 
dürfniss. 

Als Ilustrations-Probe ist auf der vorigen 
Seite eines der zahlreichen Biblisthekzeichen 
der Familie Escher zum Luchs von Zürich 
aus der Zeit 1590— 1000 abgebildet.  Virl. 
auch die Beilage zwischen Seite 9 und 10. 

X11I. Der Geschichtsforscher Professor 
Gremand in Freiburg im Uechtland, der 
eine hübsche Sammlung schweizerischer Ex- 
libris besass, ist im Sommer 1807 verstorben. 
Der Staat kaufte seine Hinterlassenschaft an 
Büchern, Münzen, Stichen, Bibliothek- 
zeichen etc für 10000 Fres. an, und 
Andet Alles Aufstellung im Kantonalmuseum. 

XIV. Wenig bekannt dürfte sein, dass 
der englische Maler-Radirer William Strang, 
welcher in Deutschland wiederholt ausgestellt 
hat, und namentlich in Dresden viele Ver- 
ehrer fand, auch ein Exlibris Edward Stainer 
1593 gestochen hat, das selbst in England 
nur wenig bekannt ist. Es ist signirt: 
„W.S.93“ und zeigt zwei Männer in alter 
Tracht, welche einen mit „Edward Stainer" 
ausgefüllten Schild tragen; links Bücher, rechts 
eine alte Orgel (auf E. Stainer's Musik- 
thätigkeit anspielend), hinten eine Landschaft. 


Fs ist ein gutes und vornehmes Blatt. Auf 


*) Widrigenfalls das Werk nicht zum Druck und zur 
Ausgabe kommen könnte. 
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einen mir aus Dresden ausgesprochenen Wunsch 
hin theile ich mit. dass die Schriftleitung der 
Exlibris-Zeitschrift ein Exemplarum den (hohen!) 
Preis von 22 Mark vermittelnd zu vergeben hat. 

NV, Eine sehr beachtenswerthe Neuheit 
auf heraldischem Gebiete ist das Ende 1807 
erschienene Buch ,„‚Decorative Heraldry“ 
von Herm G. W. Eve (6. Bell & Sons, 
London). Der Verfasser ist bekannt als 
bester englischer, heraldischer Zeichner 
und Stecher, welcher mit dem  unschönen 
englischen Wäappenstil der letzten 2 Jahr- 


hunderte gebrochen hat und sich wieder an 
alte, gute Muster des Mittelalters, d.h. der 
wuten heraldischen Zeit hält. Ein Berufenerer 
konnte somit cheses Werk war micht schreiben. 
Herr Eve ist aber auch als Schöpfer einer 
wanzen Reihe meist heraldischer Bibliothek- 
zeichen rulimhehst bekannt: es ist nur zu 
bedauern, dass kein Exlibris von seiner 
Hand -- jedenfalls aus übergrosser  Be- 
scheidenheit des Verfassers -—— in seinem Vor- 
züzlichen Buche vertreten ist. 

Zum Unterschiede von früheren heraldischen 
Werken — aller Länder -— sind hier auch 
die Biblivthekzeichen mit in den Kreis 
der Betrachtungen gezogen. 5. 240 sagt Herr 
Eveu.A&.: „Die Heraldik ist auf den englischen 
Exlibris bis zu den modernen Zeiten stets 
ein schwacher Punkt gewesen.“ Als Er- 
klärung giebt er schr richtig an, dass die 
Bibliothekzeichen in England hauptsächlich 
gebraucht wurden, als sich die Heraldik 
bereits im vollen Niedergang befand. 

Folgende englische Exlibris sind abgebildet: 
S. 237 Ralph Sheldeon (ausdrücklich als „ull- 
designed“ bezeichnet), S. 230 Samuel Pepvs, 
S. 240 Wm. Musgrave, 8. 245 Sir Foster 
Cunlitie Baronet, von Bartolozzi: S. 258.259 
Crril Flower, von C. W. Sherborn, S. 201 
Eust. Krnaston Corbet, von T. E. Harrison, 
S. 266 St. John Hope, von ]. F. Nixon, 8.275 
H. T. St. Patteson, von W. R. Werver. Im 


Text ist oftmals von Exlibris die Rede. 
S. 187 ist ein merkwürdiger Schild (Schlüssel 


in gespaltenem Schild) abgebildet, der „unter 
einen Bibliothekzeichen in einem Lutherbuche 
der Sammlung des verstorbenen Sir W. Franks 
gefunden wurde.“ 

Das Werk ist reich illustrir, im Format 
Exlibris-Bücher von 


und zur Anschaffung 


der bekannten grünen 


G. Bell & Sons, 
schr zu empfehlen. 

XVI. Am 27. Oktober 1807 starb wieder 
eine Exlibris-Besitzerin, die Herzogin Marie 
Adelheid von Teck, geborene Prinzessin 
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von Grossbritannien und Irland: sie war die 
Tochter des Herzogs Adolf von Cambridge 
und der Auguste Hessen- 
Kassel, Schwester Herzogs Georg von 
Cambridge und der Grossherzogin Auguste von 
Mecklenburg-Strelitz. Geboren zu Hannover 
am 27. November 1833, 

ı2. Juni 1866 mit Franz Fürsten, jetzigem 
Herzog von Teck — aus württemberg’schen 


Prinzessin von 


des 


vermählt am 


Hause. Sie war die Base der Königin von 


England und wohl die populärste englische Prin- 
ununterbrochene 


Ihr Ex- 


zessin, deren Leben eine 
Kette von Wohlthätigkeiten bildete. 
libris, nach meinem Exemplare wiedergegeben, 


ist das vorstehende. 
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Es ist auch in Fräulein Noma Labvuchere's 
„Ladies Bookplates“, Seite 120/ 121, von der 
Originalplatte abgedruckt und ist ein gutes 
Werk des englischen Kupferstechers Herrn 
C. W, Sherborn London von 1890; es 
zeigt unter der Krone die beiden Anfangs- 
Vornamen Marie Adelheid 
nicht überladenes. 


in 


buchstaben der 


und ist ein graziöses und 
Blatt. 
XVII Bei Puttick & Simpson in 


London fand im November 18097 die fünfte 


Exlibris-Auktion statt, die dieses Mal 
hauptsächlich nur für Sammler englischer 
Blätter Interesse bot. Sie dauerte 2 Ture 


und enthielt 5330 Angebote, von denen viele 
mehrere Exemplare enthielten; No. ı 2. B. 
532 Stück (115 Mark). Die Nachfrage war 
eine rege, und wiederholt wurden nicht geringe 
Preise erzielt. 

Von den wenigen deutschen Blättern 


erwähne ich: Prädikatur zu Ochringen 

wird schon in der englischen Exlibris-Zeit- 
schrift VII 12, S. 170, in seiner Eigenschaft 
als Exlibris angezweifelt — 2ı Mark: 
Augsburg. Kolleg St. Anna 170 (W. No. 72) 


Bibliothek 
Io Mark: 


8 Mark; Griäflich Chotekische 
(W. Nr. 326) nebst 3 anderen 


H. A. Krippendorf 1726 (W. No. 1068) 
nebst 3 anderen 2,60 Mark. Von anderen: 
Dudleius Woodbridge  Anglus Americanus 


Earl of Avlesford, von Piranesi 
H. Countess of Bessborough, von 
zu je 40 Mark; Franc. 


20 Mark; 
2 Mark; 
Bartolozzi, 1790, 
Coppce, von Agl. Bouvenne (nebst einigen 
Charles Dickens zu je 


7 


_ 


ie) 


anderen) 2 Mark; 
3,00 Mark: Fust, ein wrosses und ein kleines, 
30 Mark; 3 D. Garrick’s zu 12, ıı und 
ı2 Mark, John Holland von Wm. Hogartlı 
65 Mark; Wm. Hogartlı 14 Mark; Madame 
d’Arconville, von Eisen und Louise Le Daul- 
veur 3,00 Mark; Henriette Cavendish Holles 
Mark: Henrietta Louisa Countess 
406 Mark.: Beatriec 


3 


( Ixfe rd h) 
of Pomfret 


I 
Prinzessin 


17 Mark; Alex. Lumisden, von Sir Robert 
Strange 8 Mk. (in der I. Auktion ı2 und 
30 Mk., in der II. 18 Mk., in der IV. 10 Mk.). 
Diese sind die Hauptblätter und Hauptpreise ; 
sonst wurde vielfach erheblich weniger, doch 
wie es mir scheint, höher als in der vorher- 
schenden Auktion gezahlt. 

XVII Auch in Holland fand nunmehr 
eine kleine Exlibris-Auktion (Oktober 1807) 
bei H. G. Bom in Amsterdam statt, welche 
auch im  „Amsterdamsche  Courant“ vom 
32. November 1897, No. 4577, II. Blatt kurz 
erwähnt ist. Die Preise waren schr mässige. 

NIX. Im Jahresbericht 1897 der „Kol. 
oudheidkundig Genvotshap“ zu Amsterdam 
ist Seite 5 und 6—9 der Exlibris-Vortrag 
des Herm ]J. F. Verster,*) unseres Mitglieds, 
erwähnt. Ich nenne aus dem Bericht nur 
kurz die ältesten datırten Enxlibris: 

Deutschland: 1510, Hier. Ebner. 
England: 1574, Nic. Bacon. 

Frankreich: 1374, Ch. Ailleboust d’Autun. 
Schweden: 13595, Thure Biclke. 

Holland: 1397, Anna van der Aa. 

Amerika: 10679, John Williams. 

Da die hauptsächlichsten holländischen Ex- 
libris-Verfertirer nicht allgemein bekannt sind, 
so erwähne ich hier die in gen. Vortrage an- 
verebenen Namen: Michel Le Blond (geboren 
in Frankfurt a. M.), J. Punt, P. W. van 
Megen, Ch. Rochussen, P. J. H. Cuypers, 
A. J. der Kinderen, L. W. R. Wenckebach, 
Th. Molkenboer, W. ©. J. Nieuwenkamp. In 
der Liste holländischer  Exlibris in den 
französischen „Archives® von 1896 finden 
sich noch einige weitere Namen von Exlibris- 


verfertigern. 


NX, Im Februar hält der ,‚‚Club of. 


odd volumes‘‘ zu Boston, Mass., V. St. Amerika, 
rühmlich bekannt durch seine Ausstellungen 


und Buchpublikationen, in Verbindung mit 


*% Vol. Enl.-Z. VII, S. 65 b. 


dem „Museum of fine arts“ in dessen Räumen 
eine Exlibris -Ausstellung ab. Besondere 
Spevcialitäten werden sein: Exlibris von Mit- 
vliedern des Klubs, sisnirte und  datirte 
Blätter, Exlibris von amerikanischen, öffent- 
lichen Bibliotheken, Museen, Klubs, Gymnasien, 
von besseren Exlibris-Künstlern ete; Amerika 
soll so komplet als möglich vertreten, doch 
auch Europa vom 17. Jahrhundert an be- 
rücksichtigt sein. Sehr schön heisst es be- 
züglieh des Zwecks der Ausstellung: „In the 
hope of bringing about an improvement 
in this important matter" und „in the 
desire, to encourage the arts of Desien and 
Engraving“. 

Nach den zahlreich eingegangenen Ant- 
worten darf eine reiche Beschiekung der Aus- 
stellung erwartet werden. Der Katalog wird 
von Herrn S. R. Kochler (von der Druck- 
abtheilung des Museums) — dessen Zukunfts- 
Idee eine allgememe Exlibris-Eneyklopädie ist! 
-— angelegt und eine Anzahl Abbildungen, 
darunter einige Stiche von Exlibris von Mit- 
gliedern enthalten. Dieser Katalog dürfte recht 
interessant werden und bleibenden Werth 
haben. Ich werde über denselben später 
berichten. 


München, December 1897. 
K.E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 


Bücher-Versteigerungen. 


„London. Am 6. Dezember 1897 begann bei 
Sotheby die Versteigerung des zweiten Theiles 
der berühmten Ashburnham-Bibhothek. 203 
Nummern kamen unter den Hammer und 
erzielten 37 900 Mark. Beste Preise wurden 
bezahlt für R. Hakluyt „The Principal Navi- 
gations, Voiazes, Traffiques, and Discoveries 
of the English Nation“,  1398- 1600 
(5010 Mk.); Pierre Gringore „Les Folles 
Entreprises“, Paris, 1505 (21060 Mk); ein 


Caxtondruck, ein unvollkommenes Exemplar 
der äusserst seltenen ersten Auseabe von 
Gowers „Confessivo Amantis“, 1483 (3850 M.) 
und John de Trevisus englische Uebersetzung 
von Glanvilles „Bartholomeus de Proprietatibus 
Rerum“, gedruckt von Wvnkyn de Worde 
(3975 Mk.). Am 8. Dezember wurde die Auktion 
fortzesetzt. Das Hauptinteresse der Käufer 
auf eine Serie von „Horac“ 
Bücher, 


eoncentrirte sich 
auf Pergament, meist kleine, feine 
die nm der Zeit von 1323 bis 1340 in Paris 
gedruckt worden sind. Es wurden zum Theil 
ganz erstaunliche Preise erzielt: so 17 545 M. 
für die „Heures a la Louange de la Vierge 
pour Maistre Geofrev Torv de 


Bourges® 1525 mit 13 feinen grossen Holz- 


schnitten: 10 So Ak. für Ilorae „ad usum 
auf Pergament wedruckt von 


Miürie 


Romanum‘, 
Meillard, Torvs Nachfolger, Paris, 1541. 
Noch verschiedene andere „Horae” erzielten 
Preise, die zwischen 3000 bis 
In Ganzen reahsirten 180 


5000 Mark 


schwänkten. 


Nummern 103 300 Mk. 
Nummer eine erste Ausgabe 


Gestern war die 


Interessanteste 
des berühmten Ritterromans „Lancelot du Lac, 
gedruckt 1458 von Jehan le Bourgeois in Rouen 
(3215 Mk.) Der Gesammtertrag war 24720Mk, 
Das Interesse, das der Versteiserung der 
ibliothek von allen Bücherfreunden entzegen- 
gebracht wurde, Hess auch am folgenden 
Tage nicht nach; 198 Nummern  er- 
zielen 102 845 Mk. Der Löwentheil hel 
auf drei seltene Caxten - Drucke, von denen 
einer, ein kleiner Fohloband Raoul Le Fevres 
„Boke of the Hoole Ivf of Jason“, übersetzt 
und gedruckt von Caxton, ums Jahr 1477, 
den unerhörten Preis von 42 420 Mk. erzielte. 
Dieses kostbare Buch hatte dem Earl of Ash- 
burnham nur 10935 Alk. zekostet. Der zweite 
Caxton — das erste in Enshsch gedruckte 
Buch — Le Fevres „The Receuill of the 
Historves of Trove® 1472— 1474 erzielte, 


trotzdem dass 40 Seiten fehlen, 19 350 Mk. 


Den Earl hatte cs vor 45 Jahren 1120 Mk. 
gekostet. Der dritte Caxton — eine fran- 
zösische Version desselben Buches — gedruckt 


1470, brachte 12 240 Mk. Es fehlen 3,3 Seiten.“ 


Kleinere Mittheilungen. 


ı) (Zum Exlibris der Familie Scherb. 
Jahrgang VII, H. 4, S. 110.) Die Ratlıs- 
Stadt - Bibliothek zu Nördlingen verwahrt 
noch den Holzstock, womit die hübschen 
Randleisten der städtischen, Scherb’schen und 
Voeelsam’schen Exlibris hergestellt wurden, 
und giebt ein Neudruck erfreulichen Beweis 
von der treftlichen Erhaltung des mindestens 


300 Jahre alten Holzstocken. 


| 2) Wäurnecke bezeichnet in seinem treff- 
lichen Werke „Die deutschen Bücherzeichen“ 
unter 627 als Stecher des Elsässer Blattes: 
„Hieronymus Gemusacus“ — J. J. Thour. 
' Dies ist jedoch eine Abkürzung; «der volle 

Kuünstlername lautet Thourneyser, und 

leben Nachkommen (des Meisters heute noch 


unter dem Namen Thourneysen in Basel. 


3) Vor einiger Zeit erschien in Londen 
von Ilenrv W. Fincham unter dem Titel 
„Artists and Engravers of British and 
American Book-Plates“ in Gross-Quart ein 
Werk ersten Ranges, welches in keiner Bib- 
liothek eines Sammlers englisch-amerikanischer 
Blätter fehlen dar. — Der ebenso gründliche 
wie fachkundige Verfasser giebt nach einer 
kurzen, kunstgeschichtlichen Einleitung (Seite 
 NI-N\VT, über die Exlıbris-Meister «der 
_ Vor- und Jetztzeit in alphabetischer An- 
' ordnung eine Liste (Seite 1— 112) aller 
Künstler, welche englisch-amerikanische Bücher- 
zeichen mit Angabe ihrer Namen oder Ini- 


tialen fertigten, unter wvenauer mit Citaten 


versehener Angabe ihrer sämmitlichen Werke. 


| 


j 
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Im zweiten, „Index“ betitelten Theile finden 
wir (S. 112—135) alle Bibliothek - Besitzer 
alphabetisch aufgezählt, deren bookplates mit 
Namen der Künstler oder deren 
versehen sind. Dem hübsch aus- 
gestatteten Werke sind 74 gut gewählte Ex- 
libris des ı8. und 


Initialen 
sehr 


19. Jahrhunderts bei- 


gegeben. 

Leider besitzt unsere, im Verhältniss zu 
England ohnedies recht magere Exlıbris- 
Litteratur kein ähnliches Werk. Warnecke 


hat zwar in seinen „deutschen Bücherzeichen“ 
durch dort vor- 
kommenden Stecher und Schneider (Seite 
241—235) einen Anlauf zu einem derartigen 
Unternehmen gemacht; dabei ist es aber ge- 
blieben. Und doch höchst 


wünschenswerth, dass wir wenigstens über die 


Zusammenstellung der 


wäre Cs 


Periode 1500 bis 1020 eine erschöpfende 
Liste der deutschen Exlibris-Künstler mit An- 
gabe der einschlägigen Werke besässen. 

4 Unter den neueren Exlibris bietet 
das des Dr. Eduard Schneegans, Docenten 
der französischen Litteratur an der Universität 
Heidelberg —- insofern ein geschichtliches 
Interesse, als cs die bei der Belagerung 


Strassburgs (1870) leider verbrannte alte 
Stadtfahne darstellt. 
Das Blatt — ebenso huch wie breit — 


existirt in Schwarzdruck und Sepiaton, 


5) In No. 3 des laufenden (X.) Jahr- 
ganges vom „Wegweiser für Sammler“ befindet 
sich ein längerer Artikel „Ueber Bibliothek- 


zeichen.“ 


Derselbe bietet zwar nichts Neues; doch 
ist das Material nach verschiedenen Exlibris- 
Arukeln sorgfältig zusammengestellt, so dass 
der Laie über Entwicklung und Wesen der 


Exlibris eine ausreichende Vorstellung vewinnt. 


A.v. E 


Redaktionelle Mittheilungen. 


ARIATAR 


ee Dis Oktober-Heltt 
des „Journal of the Enxlibris- 
Society“ hat fulgenden Inhalt 
(1897, vol. 7 Part 10): 

Notes of the month. Letters. 
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Guernsey book-plates I. Some 


Tupper 


plate, bv Miss Edith Carey. 
Our Frontispiece, John Wilkinson  Crake, 
1897, desisned and engravel bv Wil 
Foster- Plymouth. Triolet of trials. Welsh 
bp. Catalogue of english trophv  plates, 


bv W H. K Wright. (Ablett - Huth.) 
Exchanges. Bp. for identification 2536 — 2354. 
American letter, bv Charles Dexter Allen. 
Book notice „The Courtenay Family armorial“, 
bv Ladv London, Bernard 


Quaritch. Bp. of Mr. Robert Bagster. Bp. 
identification 250— 


Courtenav, 


255. 

® Das November- Heft enthält: (1807 
vol. 7 Part 11). Notes of the month. Bp. 
Identification book- 
plates II The Le Mezurier Plates bv Miss 
Edith Carev. Catalorue 
of enelish trophv plates, bvW. H. K. Wright. 
(Jefirevs - Skeffington). Bp. 


256-239. Guernsey 


Recent bo« 'k-plätes. 


identification 
260-265. Some nonconforming church libra- 
ries and their be ok-plates, bv the Rev. Georee 
Evre Evans. No. II. Booknotiece: Miscellanca 
Gencalogieaet Heraldica, by Jos. Jackson Howard 
II, vol. II. Decorative Heraldrv, bv G.W. Eve. 
Letters. Bp. of Messrs. Sharp. Bp. of kEdw. 
Fitzgerald. 

® Dis Dezember-Hoeft dieser Monats- 
schrift(1807 vol.7, Part 12) hat folgenden Inhalt: 
Notes ofthe month. Letters (Currer, Bennet, and 
Gage book-plates). Marrvot bp. The bookplates 
british pocts, bv William Bolton. 
Cataloeue of english  trophy 
plates, bv WIE. K. Wrieht (Smith-Woodward). 


Book-notices: 


of some 


Recent bps. 


Bp. identification 231— 203. 


Artists and engravers of british and american 


Finchiam. Decorative 


l.etter. 


bps., Henv  W. 
Heraldrv, bv G. W. 
L.etter, bv Charles Dexter Allen. Messrs. Puttick 
& Simpson’s 5. sale of bps. A gift book- 


The bp. of Mr. Cecil T. Davis, bv 


bv 


Eve. American 


rhynie. 
the editor. 


e Inhalt vom No. 10 (Oktober 1807) 
des IV. Jahrganges der Archives de la 
Societedes Collectionneursd’Ex- 
libris et de Reliures historiques 
(Paris, 95 Rue de Pronv, Monatsschrift, jährlich 


für Ausländer, 10 fr. 30 ec. Dr. Bouland). 


Exlibris de M. Lemoine, par Leopold 
Mar. Un Exlibris du 10. siecle, par Henri 
Chabeuf. Le cardinal de Janson par Emile 
Porrier.  Exlibris M. A. ©. Kellv 


Galwav, 1896, par C. D. Hesline Questions. 


de de 


[2 r . 
Reponses. Varia. 


(November 1897) enthält: 


e No. ıı 
Les exlibris du baron de Salamon, par Emile 
Perrier. Exlibris de la monnae de Milan 
(Zeveca di Milano). Livre aux armeoiries du 


baron de Crumpipen, chancelier du Brabant 
(17069— 1794), par A. ©. RKellv de Galwav. 
labbe F. Mennais, par 


Exlibris heraldiqgue de M. de 


Exlibris de de la 


I.. Bouland. 
Brebisson, par le comte de Burey. Exlibris de 
Jean Hermant, par P. de Farev. Questions. 


R C IONSEN, 


@ \o.12/Dezember1807)hat folgenden 
Inhalt: Compte rendu de la reunion du 28 no- 
vembre 1807. Les Exlibris musicaux, par M. J. 
Verster.(M.du Petitbois, M. Ancelot. ]. B.Taitbout, 
D. Denis) Communications. Table heraldiegue, 


[2 . .‘ . . 
classee methodiquement par pieces prineipales 


. 2 r 
de Feeu. (Index alphabetique des noms 
contenus dans la table heraldique.) Table 


»ı* .. n 
alphabetique des matieres. Errata. 


® DD.as Antiquariat von Emil Hirsch in 
München veröffentlichte in Katalog No. 135, 


der mit ein mit 
Preisen verschenes Veerzeichniss von Io3 schr 


12 Tafeln eeschmückt ist, 


wertvollen Orieinal-Buchcinbänden, 
von denen wir folsende hervorheben: 

Höchst apartes Muster eines IT.voneser- 
Einbandes Rothmaroquin. Die 
Deckel tragen Mitte cin 
(Thurm mit Adler), und 
D (D-U); die Zwischenräume punzenartig Ver- 
voldet. Gute Renaissanece-Arbeit. 1547: 
(111,:61/, em) 150 Mk. 

Prächtiger Rothmaroquimband 
Im 


beiden 


Wappen 


ZWEI 


In 
m der 


oben unten 


mit reicher 
Stvle 


italienischen Mit 
Barberinisehen und Colonna-Wappen. IIervor- 


omamentaler  Vergoldung der 


Spätrenaissance. dem 


ragend schönes Stück. 1042. (351/,:24 cm) 
200 Mk. 
Prächtig  getriebener  Silberemband der 


deutschen Spätrenaissance. — Ausserordentlich 
hervorragendes Stück und Musterarbeit cines 
gediegenen Meisters. Ca. Gesammt- 
breite incl. Schliesse 23 1 em, Höhe 23 5 em 


I050. 


650 Mk. 
Deutscher Silbereinband der Spätrenaissance, 
und 


eravirten  Blumen- 


Rankenornamenten. Mit 
Prächtige guterhäaltene Orieinal-Arbeit. Ca. 1600. 
ISo Mk. 

Vorder- und Rückdeckel 


durchbrochen, mit 


Messingunterlare. 


(10,23 cm) 

Grolier-Deckel. 
eines zweifellos cehten Grolier-Bandes mit der 
3jand-Ormamentik der fran- 
Der Vorderdeckel 


DE. CIVITATE 


characteristischen 
zusischen Frühreniissanee. 
mit der Inschrift: AVGVST. 


DEI, zeist noch Spuren der leider  wer- 
gekrazten Devise: Jo. Groherii et amicorum., 


61/,225) 150 Mk. 


Reichvergoldeter italienischer Renaissuance- 


Ca. 1330. (3 


Band in rothem Maroquin mit sehr hübscher 
em) TooMk. 


_ 


Ornamentik. Datirt 1300. (24:17 


Tauschverkehr. 


Zum Austausch ihrer eigenen Bibliothekzeichen 


gegen diejenigen von anderen Mitgliedern des 


Exlibris-Vereins sind bereit: 


Herr K. E. Graf zu Leiningen- 


Herr 


Herr 


Herr 


Herr 


llerr 


Herr 


Herr 


Herr 


lIerr 


Westerburg, München, 


Amalienstrasse 50 d., vertauscht sein 
neuestes (Il.) Archiv-Exlibris, 

Dr. Anton Schlossar, Graz, 
Nibelungenweg. 


W, C Prescott. Newton 
Hichlands Mass’, VS A. 
Dr. H. Stümeke, Berlin W. 30, 


Grunewaldstrasse 127. 


Paul Nie. Ratajezak. Berlin N. 
Prenzlauer Allee 26 1, 


tauscht 13 


eisene Exlibris. 


Rath Gustav A. Sevler, Berlin 
SW, 


8 civene Exlibris. 


Gmeisenaustrasse 


99), tauscht 


Dr. H. Brendicke, Berlin W, 30, 


Frobenstrasse 31 (3 Sorten). 


Kırı Wolbrandt. Architekt, 


Hamburg, Steinthorwex 2. 


Hans Müller-Brauel ın 


(Hannover), 


von Vogeler-Worpswede, in 2 Grössen, 


Zeven 


tauscht Exlıbris, 


ve’ 
RA 


NumaFränkel, Kopenhagen, 


Bredgade 32, besitzt eine 


Neue 
Farbenvariante seines Exlibris’ und 
bittet diejenigen, welche uhne Ant- 
Briefe mit 


Anfragen oder Bibliothekzeichen zum 


wort ZU 


erhalten, ılım 


Tausch gesandt haben, 


Postkarte 


mittelnt 


darauf aufmerksam 


ılın 
einer 
zu machen, worauf Erledigung um- 


gehend erfolgen soll. 


Verantwortlicher Herausgeber Dr. Hans Brendicke, Berlin W. 30 


Herr E. Krahl, Wien III, Am Heu- 


markt 9, tauscht 10— 135 ver- 


schiedene, von ihm gezeichnete Ex- 


libris gegen eine Anzahl anderer, 
auch von einer Person mehrere 
derselben Gattung ein. 

Herr Friedrich von Kettler, Prenier- 


lieutenant im holstein. Feld-Artillerie- 
Resiment No. 247, Schwerin iM. 


Ristockerstr. 56, 


Weitere Aumeldungen für diese Rahrik 


werden von der Redaktion gern entgegengenommen 


und gelangen kostenlos zum Abdruck. 


Zur Nachricht! 
Herrn Dr. 


Anzahl Exemplaren 


neuen Exlibris (entworfen von Prof. E. Doepler 


’rendieke Ist von mir 


eine von meines 
d. J) überwiesen worden, die er — soweit 
der Vorrath reicht — auswärtigen Exlhbris- 
Sımmlern gern zur Verfügung stellen wird. 
Ich selbst bin nicht in der Lage, Ansuchen, 
die etwa in diesem Sinne an mich gestellt 
werden sollten, zu entsprechen. 

Berlin, un Februar 1808. 

Dr. Franz Weinitz. 


Inhalt. 


Heinrich Lempertz sen.y — 60.,61. u. 62. Sitzung 
des Exlibris-Verein. —  Bibliothekzeichen der 
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63. Sitzung des Exlibris-Vereins 


vom 13. Dezember 1807. 
Vorsitzender : Herr Professor E. Docplerd.]. 


Auf Veranlassung des Herrn Grafen zu 


wiedergewählt. Die Gewählten nelımen die 
Wahl an. 

Herr Paul Nicolaus Ratajezak machte 
Bemerkungen über die Schwierigkeit der Ein- 
Leiningen-Westerburg ist festgestellt worden, Ziehung der Beiträge und die Unannehmlich- 


dass die Versendung der Vereins-Zeit- keiten, welche dem Schatzmeister dadurch 
| 


schrift in das Ausland nicht mit der | erwachsen. Es sei vorgekommen, dass einzelne 
Regelmässigkeit geschieht, welche durch das | Mitglieder die auf sie gezogenen Postaufträge 


Vereins - Interesse geboten erscheint. Der zurückgewiesen und den rückständigen Betrag 
Herr Verleger hat die Thatsache eingeräumt durch Postanweisung eingesandt hätten, um 


r . . 2 2 Bes ‘ x 
und versprochen, die Versendung in Zukunft , 5° die Folgen der Versäumniss auf die 


strenger überwachen zu wollen. Die ge- Vereinskasse abzuwälzen. 
schätzten Mitglieder im Auslande werden er- Der Herr Vorsitzende legte vor: Das Ex- 


sucht, künftige Beschwerden an die Redaktion libris Anton Wenig von B. Wenig. mehrere von 
Herrn Grafen zu Leiningen-Westerburg zur Be- 


stimmungeingesandteWäappen; einige Blätteraus 
seiner Schule, gezeichnet von Fräulein Bl. Cogho 
und Frl. Kaiser; den von ihm ausgeführten 
' Entwurf eines Exlibris für Herrn Dr. Weinitz. 
Weiter zeigte er zwei von Herrn Hauptmann 


zu richten. 

Der Herr Vorsitzende konstatirt, dass in 
der heutigen Hauptversammlung die Wahl | 
desVorstandes vorzunehmen sei. Aufden 
Antrag des Herrn Anitsrichters Dr. Berin- 
guier wird derbisherige Vorstand durch Zuruf 


von Dassel eingesandte Originalien, die er 
jedoch als Exlibris nicht anerkennen kann’ 
ein sehr interessantes Portrait Leonhard von 
Dassel, in Oel gemalt und in der Weise eines 
Exlibris in ein Buch eingeklebt, und das 
Ehewappen Georg von Dassel. 

Herr Alfred 
furt a. M. hatte ein Exemplar seiner Familien- 


von Neufville in Frank- 
geschichte als Geschenk eingesandt. 

Auf den Antrag des Herrn Dr. Brendicke 
wird beschlossen, die Vereinssitzungen 
fortan wieder am 2. Dienstag jeden 
Monats abzuhalten. Derselbe Herr legte 
Proben der von der Gesellschaft „Novitas“ 
in Hamburg herausgegebenen Ansicht - Post- 
karten zur Besichtigung vor. 

Herr Paul Nic. Ratajcezak vertheilte 
seine neuesten Exlibris, ein farbiges, ent- 
worfen von Th. Hennig, und das „abgekürzte“ 
von Herrn Professor Hildebrandt. 

Herr Professor Hildebrandt legte einen 
Probedruck des von itım für den Gartenbau- 
direktor und Orchideenzüchter Herrn Lackner in 
Steglitz bei Berlin gezeichneten Exlibris vor. 

Weitere Vorlagen machten die Herren 
O. Roick und Amtsrichter Dr. Beringuier. 


Der Schriftführer: 


seyler. 


64. Sitzung des Exlibris-Vereins 


vom Iı. Januar 1898. 


Vorsitzender: Herr Professor E. Doepler d. ]. 


In Bezug auf die Redaktion und die 
‚Versendung der Zeitschrift werden folgende 
Beschlüsse gefasst: 

I. Der Schluss der Redaktion einer jeden 
Nummer der Vereins-Zeitschrift findet am 
letzten Tage des ersten Quartalmonats statt. 
Der Herr Redakteur verpflichtet sich, nach 
diesem Termin Beiträge für die betreflende 
Quartalsnummer nicht mehr anzunehmen. 


2. Vierzehn Tage nach Schluss der 
Redaktion muss die Nummer ausgegeben sein. 

3. Die Versendung der einzelnen Nummern 
erfolgt gleichzeitig für alle Mitglieder 
des 
Mitglieder durch Mittheilung der Nummern, 
bevor die ganze Auflage gedruckt ist, soll 


Vereins; eine Bevorzugung einzelner 


durchaus nicht stattfinden, da die anderen 
Mitglieder sich durch solche Massnahmen mit 
Recht als benachtheiligt anschen können. 
Herr Hoflieferant Starke von Görlitz 
den Berathungen persönlich  theil- 


und 3 


hat an 


7 


genommen; er verspricht, die Punkte 2 

genauestens befolgen zu wollen. 

Der Herr Vorsitzende stellt die Frage, 
der des 


Schweizerischen Exlibris-Werkes, welches Herr 


was Verein zur 


Förderung 


Pfarrer Gerster in Kappelen herauszugeben 


beabsichtigt, zu thun vermöge Es werden 
mehrere Massnahmen vorgeschlagen, an die 
geehrten Mitglieder wird das Ersuchen 
gerichtet, dem sehr Jlobenswerthen 
Unternehmen des Herrn Pfarrers 
Gersterihr Interesse zuwenden 
zu wollen. 
Weiter theilt 
für das Exhbris Edward Stainer, 
fessor der Musikgeschichte, einen Stich (aller- 
dings das einzige Exlibris) von W. Strang, in 


der gewöhnlichen Grösse der Exlibris, ein 


der Herr Vorsitzende mit, 


dass Pro- 


Preis von nicht weniger als 22 Mk. 25 Pfg. 
gestellt werde. Seiner Erklärung gegen der- 
artige Forderungen, die man nicht durch Be- 
willigung unterstützen möge, schliessen sich 
alle Anwesenden entschieden an*). 

Es werden vorgelegt: Exlibris Hans Hiılde- 
brandt und Karl Lackner (ausgeführt von 
Prof. Ad. M. Hildebrandt); 3 farbige Entwürfe 
zu Bücherzeichen von Th. Hennig, die der 
Herr Vorsitzende als „farbig sehr reizvoll“ 
bezeichnet; Exlibris von G. Drobner in Leipzig 


*, Vgl. hierzu vorige Numiner der Exlibris-Zeitschrift, 
VUHI ı, S. 22, No. XIV. 


(Erker, darin lesender Mann); Exlibris „Ernst 
von Leyden“ von P. Voigt. Herr Maess 
zeigte verschiedene Blätter von Herrn E. D. 


French. 
Der Schriftführer: 


Seyler. 


65. Sitzung des Exlibris-Vereins 
vom 8. Februar 1898. 


Vorsitzender: Herr Rath Seyler. 

Herr Ratajezak erstattete Bericht über den 
sehr günstigen Rechnungsabschluss für das 
Jahr 1897; um Revision der Rechnung werden 
die Herren Delion und Voigt ersucht. Dem 
Herrn Schatzmeister wird der Dank des 
Vereins für seine Mühewaltung dargebracht. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier legte vor: 
I. No. 6 der „Jugend“ vom 5. Februar, ent- 
haltend auf zwei Seiten eine Anzahl farbig 
ausseführter Exlibris von Erler, die mit grossem 
Interesse besichtigt wurden; 2. den schr reich- 
haltigen Zuwachs seiner Sammlung, aus dem 
wir nur hervorheben: Drei «diverse Exlibris, 
Roth (schweizerischer Gesandter in Berlin und 
Gemahlin), darunter eines von Sattler, sieben 
Prescott (neues Mitglied). 

Herr Professor Hildebrandt übergab 
einige Abzüge des in der vorigen Sitzung vor- 
gelegten Holzstockes: Darstellung der Kreuzigung 
Christi, am Fusse des Kreuzes das Wappen 
Für ein Exlıbris 


Abteı scheint die 


des Klosters Tegernsee. 
dieser hervorragenden 
Arbeit zu roh zu sein; eher darf man 
annehmen, dass der Holzschnitt in der Manier 
der Briefmaler mit Schablonen farbig ausge- 
strichen und an die Wallfahrer vertheilt wurde, 
welche eine Gabe auf den Altar niedergelegt 
hatten. Ä 

Herr Paul Voigt legte vor: Das Exlıbris 


Max Hinterlach, von ihm selbst, und einen 
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Herr W. Blecke zeigte sein eigenes Ex- 
libris und das des Turnvereins Jahn (1859) 
in Berlin, beide von ihm selbst gezeichnet. 

Schliesslich wurde die Zurückverlegung der 
Sitzungen auf Montag erörtert, die Beschluss- 
fassung hierbei wegen der Abwesenheit des 
Herrn Vorsitzenden auf die nächste Sitzung 


vertagt. 
Der Schriftführer: 


Seyler. 


66. Sitzung des Exlibris-Vereins 
vom 8. März 1898. 


Vorsitzender: Herr Professor E. Doeplerd.]. 


Der Herr Vorsitzende theilte mit, dass das 
Ehrenmitglied Herr Lempertz d. Ae. im 
Februar dem Verein durch den Tod entrissen 
se. Die Anwesenden erhoben sich zu Ehren 
des Verstorbenen. 

Sodann legte der Herr Vorsitzende vor 
ein von seiner Schülerin Frl. A. Kretschmer 
ausgeführtes Exlibris für Herrn Dr. jur. Johannes 
Hieckmann; und einige sehr schöne neue 
Blätter von Herrn Henry Andre. 

Herr Forrer in Strassburg hatte Exlibris, 
von Herrn Kunstmaler Ernst Berger mit geätzten 
Patronen ausgeführt, zur Ansicht mitgeteilt. 

Herr Pierre Dor in Marseille hatte einen 
Kupferstich mit dem Wappen Vachon de la 
Roche eingesandt mit der Frage, ob das 
Blatt ein Exlibris sei. 

Herr Dr. Brendicke legte das von Herrn 
Eduard Lorenz Mever für Dr. H. J. Sieveking 
gezeichnete Bibliothekzeichen, das neueste Ex- 
libris Markus Schüssler in Nürnberg für Bücher 
kleineren Formates und ein Reclam’sches 
Lesezeichen zur Ansicht vor. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stra- 
donitz legte einen Band der sehr seltenen 
Annales Ferdinandei von Khevenhiller mit 
einem Superexlibris der böhmischen Familie 


Kupferstich mit dem Wappen Graf Goetzen. , Bcehince v. Lazian vor. 


m = 


Herr Amtsrichter Dr. Beringuier erklärt, 2. Fr. Jenny Schiff, 37 Esplanade, 
sich mit der Verwendung übertrieben starken Hamburg. 
Papieres zur Herstellung von Exlibris nicht 
befreunden zu können. Sodann zeigte er 
einen Band der 1772 zu Utrecht heraus- 


3. Herr Charles Dexter Allen, P. O. 
Box 1147, Hartford, Conn., V. St. A. 


gegebenen Lecons de morale von Gellert 4. Herr A. C. Mylius, Hamburg, 

miteiner von Chodowiecki radirten Dedikations- Hamm, Schwarzestrasse 30. 

Vignette, Eingeführt durch Herrn Dr. H. Brendicke: 
Herr Professor Hildebrandt zeigte einen 


5. Fr. Camilla von Elbe, Karnitz 


Neuabzug der Kupferplatte mit dem Wappen | RE : 
bei Zirkwitz, Hinterpommern. 


Graf Goetzen; ein für Herrn Oskar von 

Westernhagen mit genauer Nachbildung eines b. Frau Valerie Brettauer, Triest, 

alten Siegels von ihm gezeichnetes neues Exlibris, Via Stadion 14, II. 

sein von Herrn E. Doepler d. J. gezeichnetes 

Exlibris mit der Ueberschrift „Hie Hervuld“, 

sowie die Exlibris-Sammlung seines Sohnes | Wohnungsveränderung. 

Hans Hildebrandt. | Herr Hermann Lange, Hamburg, 
Herr Dr. Weinitz vertheilte seine | Hartwikusstrasse 12 pt. 

soeben hergesteliten Exlibris, das von Herrn 


E. Doepler d. J. gezeichnete in zwei Grössen und 


das von Herrn H. Hirzel. Die von dem Herrn Bibliothekzeichen 
Inhaber angegebene Idee ist bei diesen beiden | des Dr. Th. Johann Marbach 
Ausführungen die gleiche: Schrift, einige Ä ; 

zu Strassburg i. Elsass, e. 1550. 


Bücher und eine Kielfeder, sowie eine Vase 
Um wieder ein durch Alter und Dar- 


mit Nelken. 

Herr Georg Otto legte zwei von ihm 
gezeichnete landschaftliche Exlibris „Bibliothek 
von Erich Schmidt“ und „Bibliotheca 
Richteriana‘“ vor. 


stellung, sowie durch die Persönlichkeit des 
Fxlibris - Herren ausgezeichnetes Blatt mitzu- 


theilen, bringe ich hier auf der Beilage nach 


| dem Exemplare meiner Sammlung das 
originelle Bibliothekzeichen des aus der Re- 
formation bekannten Dr. theol. Johann 
Marbach von Strassburg im Elsass, einen 


Zum Schluss erstatteten die Herren Delion 
und Voigt Bericht über die Revision der 
Vereinsrechnung für 1897. Ihrem Anträge 

2.8 R . FNSER, £ Se . i R 
gemäss wurde Herrn Ratajczak einstimmig ; Holzschnitt von c. 1550, zur allgemeinen 
die statutenmässige Entlastung ertheilt. 

je) [o) 
Der Schriftführer: 


Seyler. 


Kenntniss. Das Blatt scheint verhältnissmässig 
selten zu sein, da es mir in ungefähr 
IO Jahren nur dreimal vorkam. 

Drezze | Johann Marbach ist am 24. August 1321 
Dem Exlibris-Verein sind als Mitglieder ferner 


beigetreten: 
Eingeführt durch Herrn K. E (rrafen zu 


Leiningen- Westerburg in München: 


| zu Lindau im Bodensee — daher der Zusatz 
Lindaviensis — geboren: er besuchte anfangs 
dort die Schule und studirte von 1559 an m 
Wittenberg Theologie, und zwar als einer der 
I. Herr Gustav Horn, Mundsburger : Haus- und Tischgenossen Dr. Martin Luthers. 


Damm 23, Iohenfelde, Hamb urg , 1541 promovirte er in Wittenberg zum Ma- 
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gister, kam 1543 als Subdiakon nach Jena, 
disputirte unter dem Vorsitz Luthers zu Witten- 
berg und wurde noch 1343 Doctor theologiae. 
Da das Titel 


es somit nicht vor 1543 entstanden sein. — 


Exlibris diesen trägt, kann 
1545 ging Marbach als Prediger nach Isny 
bald 1545, 


Diakon an der Nikolai - Kirche zu Strassburg 


und wurde darauf, noch 


der 
1551 
war er einer der Abgesandten Strassburgs zum 
Rückkehr 
wurde er 1552 Professor der Theologie und 


im Elsass. Hier wurde er immer mehr 


Führer der Strassburger Lutheraner; 


Tridentiner Konzil; nach seiner 


Präsident des Strassburger Rirchenkonvents, 
Dekan collegi thomani und Ephorus der 
Akademie. 


Nennt ihn auch Melanchton einen Mann, 
der nur „metdliocriter doctus“, ein nur mittel- 


mässiger Gelehrter sei, so war er doch stets 


von grossem Eifer und grosser Kampflust be- 
seelt; als Lebensaufgabe hatte er sich die Be- 


seitigung der Tetrapolitana und aller zum 


schweizerischen Typus neigenden Lehrweise 


1555 
Strassburg den französischen Prediger Garnier, 


und Liturgie gesetzt. verdrängte er aus 
1550 den Petrus Martyr Vermigli und 1503 


den reformirten Professor Zauchi. 1556 und 
nn] 


1557 
führung der Reformation in der Kurpfalz mit. 


bezw. 1570 half er auch an der Ein- 


Johann Marbach starb am 17. März 1581 
zu Strassburg; in der ilım gehaltenen Leichen- 
rede hiess es: „Bei der Norm und Regel ıst 
er steif geblieben und weder zur Rechten noch 
zur Linken abgewichen. Beweis hierfür liefert 
sein christlicher und wahrhafter Unterricht von 
den Worten der Einsetzung des heiligen Abend- 


mahls.“ 


Er war Verfasser einer ganzen Reihe ım 


Druck erschienener Schriften. 


Wer der Verfertiger der Zeichnung und des 


Holzschnitts war, kann auch nicht ver- 


muthungsweise von mir angegeben werden, da 
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ein Monogramm vder dergl. fehlt; er dürfte 
aber wohl sicher ın Süd - Deutschland, z. B. 
Die 


Zeit der Entstehung ist, wie oben angegeben, 


vielleicht in Strassburg, zu suchen sein. 


nicht vor 13543, aber, da es auf dem Blatte 
„Doctor theologiae“ und noch nicht „Professor 
heisst, nicht nach 1552 


theolögiae“ zu 


setzen, also etwa um 1550. 


Der Stil der Zeichnung ist der der deut- 
schen Renaissance. Die Darstellung selbt zeigt in 
der gut arrangirten Umrahmung zweier Konsolen, 
einer Schrifttafel und einer flott gezeichneten 
Bekrönung von Engelchen und Früchten den 
aus der Bibel bekannten Kampf Davids mit 
dem. Riesen Goliath, was symbolisch auf Mar- 
bachs Kampflust, Streitbarkeit und Sieges-Zu- 


versicht zu deuten Ist. 


Bemerkenswerth ist die phantastische 
Rüstung des Riesen, sowie die gleichzeitige 
Vereinigung von Hirtentasche, Hirtenstab und 
Schleuder mit der erst später berechtigten 
Königskrone beim kleinen David; ferner bei 
Goliath der Stein 
Blut 


dass David bereits nach seinem Reserve-Stein- 


an der Stirne, von der 


clas herabrinnt, und «er Umstand, 
geschoss greift. 

Ueber Dr. Johann Marbach vergleiche man 
Jöcher und Jöcher - Rothermund, Gelehrten- 
lexika; Trenss, Situation de l’eglise lJutherienne 
de Strassbourg (Strassburg 1857) und Horning, 


Dr. Johann Marbach (Strassburg 1887). 


München, Januar 1808. 


K.E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 


Namenloses, wahrscheinlich 
süddeutsches Exlibris in der 
Berner Stadtbibliothek, e. 1960. 


Einem mir ausgesprochenen Wunsche 


Folge lcıstend,  veröffentliche ich hier ein 


namenloses Blatt, welches unser Mitglied, Herr 


‚ 
ı. 


Pfarrer Gerster, entdeckt und zur Verviel- 
ältigung eingesandt hat; vielleicht führt die 


Publikation zur Feststellung des Besitzers. 


Denn dass wir es hier höchstwahrscheinlich 
mit einem Bibliothekzeichen zu thun haben, 
dafür spricht der Umstand, dass Herr Pfüurrer 
Gerster diesen Holzschnitt dreimal in der 
Berner Stadtbibliothek auf das Vorsatzblatt 
bezw. auf den inneren Vorderdeckel auf- 
geklebt vorfand, und zwar bei gleicher Zeich- 
nung in 2 Grössen, zweimal in der Grösse 


der Beilage, und einmal etwa um !/, kleiner. 


Ob die Darstellung mehr als Wappen oder 
als Symbol anzusprechen ist, will ich nicht 
direkt entscheiden, neige aber zu letzterer 
Ansicht hin. — Ich gebe der Vermuthung 
Ausdruck, dass der Besitzer ein Geistlicher 
war und in Ermangelung eines eigenen 
Familien-Wappens diese aus religiösen 
Motiven zusammengesetzte Darstellung als sein 
persönliches Symbol annahm. Für ein ver- 
liehenes Wappen sehe ich es Jedenfalls 
nicht an. 


Der Todtenkopf dürfte auf das Memento 


mor, und das lorbeerbekränzte Thier auf 


das Lamm Gottes, das Symbol Christi, hin- 
weisen, das über den Tod (Todtenkopf) den 
Sieg (Lorbeer) davonträgt. 


Unwillkürlich passen hierher die Goethe- 
schen Worte: 


Johannes erst in der Wüste predigt: 
„seht Gottes Lanım, das von Sünden erledigt !* 
Nun deutet er in die bimnlischen Auen: 


„Dort sollt ihr den Herrn, den erlösenden, schauen !*° 


Herr Gerster hält las 


schweizerisch; ich bin 


Blatt nicht für 
geneigt, es für süd- 
Weder Zeichner noch 
bekannt, 
hübsche Darstellung trotz der 
des Blattes 


deutsch anzusprechen. 


Holzschneider sind doch ist die 


Namenlosigkeit 
werth, veröffentlicht zu werden. 


Der Kranz insbesondere ist flott gezeichnet 
= ’ 


| 


und die Einförmigkeit einer einfachen Blätter- 
anhäufung geschickt durch zu- und abgewandte 
Engelsköpfehen, mit den Hörnern in ein- 
ander verschlungene Widderschädel und zwei 


Fratzenköpfe vermieden. 


Die Zeit der Blattes 
auf das letzte Drittel des Ib6ten 


Entstehung des 
möchte ich 
Jahrhunderts festsetzen, während Herr Gerster 


mehr auf 16060 oder etwas nach 10600 taxiıert. 


Vielleicht kann einer unserer Leser nlhere 


Auskunft über den Besitzer geben. 


München, April 1808. 


K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 


Die Exibris-Kup fer 
Daniel Chodowieckis. 


In dieser Zeitschrift ist schon mehrfach*) 


über Rädierungen Chodowieckis verhandelt 


worden, die nach ihrer ursprünglichen Be- 
stimmung oder nach späterer Verfügung der 
Platten - Eigenthümer als Bücherei - Zeichen 
gedient haben. Die Bedeutung Chodowieckis 
Vortrefflichkeit 


sich so sehr verschiedenen Exlibris, 


aber und die seiner unter 
sowohl 
in Hinblick auf die Erfindung wie auch auf 
die Ausführung, lassen eine zusammenhängende 
Schilderung der Thätigkeit des vielseitigen 
Künstlers 


auf chesem Gebiete als angezeigt 


erscheinen, zumal da das bisher von uns 


Mitgetheilte in mancher Hinsicht der Ver- 


vollständigung und Ergänzung bedarf. 


Il. Biblivothekzeichen des Berliner 
Französischen Seminars. 
Der Philosoph und Dichter Christian 


Fürchtegott Gellert hatte von seinen Vor- 


*) Jahrgang 1892, ı, Seite 14, und 2, Seite 24, 1.) — 180), 
Seite gı — 1894, Seite 16 und ıı13. 
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Druck von C. A. Starke, Königl., Hoflieferant, Görlitz. 
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lesungen über Moral, die ganz besonders 
beliebt und wohl am meisten von allen der- 
zeitigen Kollegien der Leipziger Universität 
besucht gewesen sind, nur eine Abhandlung 
herausgegeben: „Von der Beschaffenheit, dem 
Umfange und dem Nutzen der Moral. Eine 
Vorlesung, Leipzig 1706“; er hatte indess 
dem lebhaften Drängen seiner Freunde und 
Verehrer insoweit nachgegeben, als er am 
Ende seines Lebens und durch letztwillige 
Verfügung seine Einwilligung zur Ver- 
öffentlichung der Vorlesungen ertheilt und 
seine Freunde Johann Adolf Schlegel — 
damaligen Konsistorialrath in Hannover, den 
Vater der 
Gottlieb Leberecht Heyer — Pastor in 


beiden „Romantiker“ -—- und 


Wölkau bei Eilenburg — mit der Heraus- 
Nach Gellerts 1769 er- 
folgtem Tode erfüllten die Genannten des 


gabe betraut hatte. 


Freundes Vermächtnis und schritten zur 
Veröffentlichung des Werkes: „C. F. Gellerts 
Moralische Vorlesungen, nach des Verfassers 
Tode herausgegeben Adolf 
Schlegeln und Gottlieb Leberecht Hevyern, 
2 Bände, Leipzig 1770“. 


von Johann 


Dieses Werk, in dessen erste Abtheilung 
als erste Vorlesung jener von Gellert allein 
herausgegebene Abschnitt aufgenommen wurde, 
fand einen weiteren Abdruck im 8. und 9. 
Theile der „sammlung der besten deutschen 
prosaischen Schriftsteller und Dichter, Karls- 
ruhe, bei Christian Gottlieb Schmieder, 1774“. 
Vorher aber war schon 1772 „A Utrecht chez 
J- van Schoonhoven & Compagnie et ä 
Leipzig chez les h£ritiers Weidemann & Reich“ 
eine Französische Uebersetzung ohne Angabe 
des Uebersetzers und des Herausgebers er- 
schienen: „Lecons de Morale ou lectures 
academique: faites dans l’universite de Leipzig 
par feu M. Gellert. On y a joint des reflexions 
sur la personne et les &crits de l’auteur, le 


tout traduit de l!’Allemand. 2 Tomes“, 
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Wer das Werk übersetzt hatte, war in Ver- 
gessenheit gerathen; aus der in den Akten 
des Französischen Konsistoriums in Berlin be- 
findlichen seminaire pour 
l’annee 1773“, pag 6, erhellt indes, dass der 
Uebersetzer der Pastor Pa jon*) von der 


„Relation du 


französischen Klosterkirche in Berlin gewesen ist. 


Chodowiecki, der ja Mitglied der Fran- 
zösischen Gemeinde war, lieferte zu dem 
Buche eine Vignette, die jedoch auf dem 
Titelblatte neben dem recht langen Titel 
keinen Platz fand und deshalb über dem 
„Epitre dedicatoire aux &leves du s@minaire 
Frangois de Theologie, fonde le 5. Juillet 1770“ 
(E. 86**),) 


zwischen mit dem Buche _ selten gewordene 


abgedruckt wurde. Diese in- 


Radierung stellt dar: „Zwei griechische 
Philosophen, der eine pflanzt junge Bäume, 
der zweite begiesst sie; im Hintergrunde 
rechts Gebäude und links Berge“; — sie ist 
mithin eine graphische Wiederholung des ur- 
alten Vergleichs der Erziehung der Menschen 
Oberhalb der Bäume 

„DIEU DONNE 


rechts: D. 


mit einer Baumschule. 
steht auf der Platte: 
L’ACROISSEMENT“, 


Chodowiecki f.“ 


unten 


Die Uebersetzung erschien in der Zeit, 
als die Französische Kolonie in Berlin soeben 
das hundertjährige Jubiläum ihrer Gründung 
gefeiert hatte, und ist als Ehrengeschenk 
Pajons zu diesem Feste aufzufassen. Dem 
selben Zwecke hatte auch Chodowiecki schon 
seine Kunst zur Verfügung gestellt und nicht 
nur die Zeichnung für die Jubiläumsmedaille 
geliefert, die im Auftrage der Französischen 


*) Louis Esaie Pajon de Moncets, geb. zu Paris 1725. 

**) E. „Daniel Chodowieckis sämmtliche Kupferstiche, 
von Wilhelm Engelmann, Leipzig 1857“. Die Zahlen 
hinter E. sind die Nummern aus der chronologischen Reihen- 
folge der besprochenen Kupfer. Die ebenso wie diese Nume- 
rierung grösstentheils auf Chodowieckis eigenhändiger Nieder- 
schrift beruhende kurze Schilderung und Deutung der Dar- 
stellungen hat man in diesem Aufsatze beibehalten. 


Kirche vom Medailleur Abraham gestochen 


und in 


der Münze 


Königlichen geprägt 
Gedächtnis an 
dieses Jubiläum ein Kupfer mit der Ab- 


bildung beider Seiten dieser Medaille und 


wurde, sondern auch 


zum 


einer ihren Zweck und die Bedeutung ihrer 
Darstellung erläuternden Unterschrift an- 


gefertigt (E. 85). 


jene Darstellung zum Pajonschen Werke mit 


Nun radierte Chodowiecki, 


noch 


wiederholend, 


einigen Abweichungen 


Bibliothekzeichen das Französische 
Seminar Plätte 


tausend Abdrücken dem Französischen Kon- 


ein für 


und liess die nebst drei- 


sistorium, dem Chodowiecki damals — 1772 — 

noch nicht als Mitglied angehörte, durch den 

Prediger Pajon als Ehrengeschenk überreichen. 
-\%\ 

(E. 87)*). 


Die Virnette hat bei 60 mın Höhe eine 


Breite von 87!/, mım, das Exlibris bei einer 


*%) Protokoll der General-Versammlung des Französischen 


Konsistoriums vom 2. Dezember 1772. 
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Höhe von 88 mm, eine Breite von 5ı mm: 


jene geht also in die Breite, dieses in die 


Höhe. Auf dem Bibliothekzeichen steht der 
pflanzende Philosoph rechts, der giessende 
links, der Hintergrund ist durch Gebüsch 


abgeschlossen; über der Darstellung in der 
Alitte steht eine strahlende Sonne, der 
Sonne das Wort: DIEU, darunter in den 
Strahlen: DONNE L’ACROISSEMENT. unter 
der Darstellung in _ einer Einfassung: 
BIBLIOTHEQUE DU SEMINAIRE, unten 
links: D. Chiodowiecki f. 


ın 


Wie Herr Amtsrichter Dr. Beringuier 


bereits im Jahrgang 1803 dieser Zeitschrift, 
Seite 91 berichtet hat, sind von diesem 
Büchereizeichen verhältnismässig wenig Ab- 
drücke 


geklebt 


ale Bücher 
doch übrigen 
Exemplare ebenso wenig wie «lie Platte noch 


ın des Seminars ein- 


worden, sind die 


aufzufinden. Der genannte Herr hat die 


Darstellung  photographisch _ vervielfältigen 
lassen und tausend Abzüge von der Platte 


der Bibliothek 


Von den Originalradierungen sind viele in 


zur Benutzung überwiesen. 


die öffentlichen und privaten Sammlungen 


gelangt und kommen nicht selten in den 
Katalogen der Kunsthändler und der Kupfer- 


stich-Auktionatoren vor. 


Noch 


dense!ben 


Mal 
bearbeitet, 


ein drittes hat Chodowiecki 


Vorwurf nämlich zu 
einer Titelvignette zu „Predigten von Friedr. 


Samuel Gottfried Sack, Königl. Preuss. Hof- 


prediger und Kirchenrath. Berlin 1781. Beı 
Christian Friedrich Voss & Sohn“ (E. 404). 
Wie so manche Kupfer Chodowieckis 


wurde auch das zu dem Pajonschen Werke 
benutzte nachgestochen und zwar von einem 
Mitarbeiter des Künstlers an der Herstellung 
der sehr zahireichen Abbildungen dem 
grossen Werke J. C. Lavaters „Physiognomische 


2 u f sl n- 
Fragmente zur Beförderung der Mensche 


zu 


kenntniss und Menschenliebe“: der Schweizer 
Kupferstecher Joh. Rud. Schellenberg, 
der viele Blätter nach Zeichnungen Chodo- 
wieckis angefertigt und viele seiner Radierungen 
kopiert hat, 

Gegenseite ab. 


nahm jenes Kupfer von der 

Die Platte fand für Werke 
J. C. Lavaters Verwendung, nämlich für die 
Französische Uebersetzung der „Physiogno- 
Physi- 
Imprime ä& la Haye.“ s. a.*) 
15. Frag- 
mentes und darauf nach einigen Retouche- 


mischen Fragmente“: „Essai sur la 
ognomie .. 
Seite 127 als Schlussvignette des 


Arbeiten für „J. C. Lavaters Physiognomische 
Fragmente zur Beförderung der Menschen- 
Verkürzt 
herausgegeben von Johann Michael 
Erster Band. 
Winterthur. 


kenntniss und Menschenliebe. 
Arm- 
bruster. Mit vielen Kupfern. 


Im Verlage Heinrich Steiners 
& Compagnie 1783“ als Schlussvignette zu 
Kapitel V: „Von der Wahrheit der Physiog- 


nomie“, Seite 33. 


Mit wesentlicher Anlehnung an diese 
Kopie fertigte dann Schellenberg für seine 
Heimathstadt Winterthur 


dessen Wiedergabe wir unsern Lesern noch- 


ein Exlibris an, 


mals**) vorlegen. Schellenberg wiederholte 


seine erste Abzeichnung von der Gegenseite, 
sodass nun die Stellung der Menschen und 
Gegenstände wieder ungefähr die des Chodo- 
wieckischen Urbildes wurde, gab der Dar- 
stellung eine ovale Form von 65 mm sicht- 
barer Höhe und 35 mm Breite, legte hierum 
eine ovale Kartusche, auf diese ein Spruchband 


*, Engelmann giebt für das Erscheinen dieses Werkes 


zu E. 3; und andernorts das Jahr 1781 an, wodurch einige 


Schwierigkeiten in der chronologischen Bestimmung der 
Blätter hervorgerufen sind. aber nur die Zu- 


eignung an den Marquis de Dombelles datiert; der bier in 
Frage stehende erste Banı des Werkes, lange Vor- 
bereitungen erforderte, ist 1783 herausgekommen. 


Von 1781 ist 


das 


**) Vergleiche Jahrgang 1894, Seite 17, (Verschiedenes, I, , Wesentlichen wieder dieselbe ist, 


von Grat zu Leiningen-Westerburg), wo diese beiden 
Exlibrisbereitsabgebildet sind. 
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| seiner 


mit den Worten „Bibliotheca civica Vitodurana“ 
und darüber mit einer 


Schleife, dessen Enden beiderseits hinter dem 


ein Blattgewinde 


Spruchbande verschwinden, aber in ziemlich 
geschmackloser Weise unten an der Dar- 
stellung zwischen dieser und dem Rahmen 


wieder heraustreten und über letzteren herab- 


fallen. Unter die Mitte des Kupfers setzte 
er in verkehrter Schrift: „Schellenberg f.“ 
Die Kartusche eingerechnet, erreicht die 
‘ Darstellung eine Höhe von 87 mm bei 
grüsster Breite von 78 mm. 

Diese seine Exlibrisplatte hat dann 
Schellenberg wiederum kopiert und zwar 


abermals von der Gegenseite, sodass nun die 
Stellung der Personen und Gegenstände im 
wie auf 
Diesesmal dem 


Vignette. gab er 


Bibliothekzeichen die Form eines runden, 
rund gerahmten, an einem Knaufe hangenden 
Votivbildes; am Knaufe durch eine Schleife 
befestigt, fällt beiderseits am Rahmen ein 
Lorbeergewinde herab, das oberhalb der Dar- 


stellung durch das dem Rahmen aufliegende 
Spruchband mit den Worten „Bibliotheca 
civica Vitodurana“ überdeckt ist. Unter der 
Bildscheibe, die, den Rahmen und dessen 
untere Schattenseite eingerechnet, einen Durch- 
messer von 66 mm, ohne den Rahmen aber 


einen solchen von 58 mm bekommen hat, 
steht ebenfalls in Spiegelschrift „Schellenberg 
fec.“ -—— Auf der Schellenbergschen Vignetten- 
Kopie sieht man wie auf dem Chodowiecki- 
schen Originale einen Rechen und einen 
Spaten auf dem Boden liegen; in den Ex- 
libris sind der durch die Abrundung bedingten 
Raumeintheilung wegen diese Geräthe fort- 
gelassen, wie sie auch auf dem Chodowiecki- 
schen Büchereizeichen fehlen, wogegen der 


Hintergrund derjenige der Vignette — oder 
beim Oval dessen Gegenseite — geblieben ist. 
Leider ist jener Spaten von Schellenberg in 
einem viel zu gross genommenen Maassstabe 
und deshalb störend in die neue Zeichnung 
als an dem zweiten Baum lehnend auf- 
genommen worden. Schellenberg war sich 
dieser Verzeichnung so wenig bewusst, dass 
er sie auch auf sein zweites Exlibris brachte. 


Alle bisher betrachteten Kupfer gehen 
also zurück auf Chodowieckis Vignette zu 
Pajons Buche. Nach einer Angabe Engel- 
manns zu E. 87 soll diese in „Oesers 
Manier“ gezeichnet sein. Damit soll wohl 
Haum etwas Anderes gesagt sein, als dass 
Chodowiecki zur Erreichung des vorgesteckten 
Zieles bei dieser Arbeit dem Wege allegorischer 
Darstellung gefolgt sei, auf dem Adam Friedrich 
Oeser damals anerkannter Führer war. 
Möglich wäre es indes, dass unser Künstler 
durch irgend eine der überaus zahlreichen 
Zeichnungen Oesers direkt zu seiner Ge- 
staltung des Vorwurfs angeregt wurde, doch 
ist mir eine solche nicht bekannt, auch finde 
ich keine darauf hindeutende Bemerkung. 
Sollte aberein solches Vorbild zugrundeliegen, so 
ist von Chodowiecki zu erwarten, dass er es 
in freier selbstständiger Weise benutzt, nicht 
aber abgezeichnet habe. Die, wie Goethe 
sagt, „nebulistische“ Art Oesers fand ohnehin 
bei Chodowiecki nur sehr bedingte, laue An- 


erkennung. 


Die Allegorie der Baumschule ist so 
sinnig und ansprechend, dass man sich nicht 


wundern kann, wenn sie auch heute noch ın 
vor einem Jahrhundert 
wird. Aus 


ähnlicher Weise wie 
für Büchereizeichen benutzt 
neuester Zeit bringen wir das aus der Kunst- 
anstalt von C. A. Starke in Görlitz hervor- 
gegangene Exlibris des Fräuleins Alice Moll 
in Breslau zum Abdruck. Es stellt Christus 


als Gärtner dar, wie er ein Bäumchen an 


einen Stützpfahl bindet; ihm zur Seite steht 
die Giesskanne, 
geflochtener Zaun den Garten an; auf der 
rechten breiteren Hälfte des Blattes sieht 
man die Lutherkirche in Breslau und darüber 
die Schrift: „Alice Moll für ihre Bücher, 


IR 
12 
AR, 
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Palmsonntag 1898“. Zwischen der Dar- 
stellung und dem unteren Rande des Exlibris 


ist Platz freigelassen für die No. 
Il.BüchereizeichenDavidFriedlaenders. 


Der, für den dieses 
wurde, war kein unbedeutender Mann. 
Name steht heute noch in hohem Ansehen. 
Im Dezember 1750 zu Königsberg i. Pr. 
als Sohn eines sehr wohlhabenden Kaufmanns 


radiert 
Sein 


Kupfer 


hinter ihm deutet ein Stück . 


zu seinem am 25. Dezember 1834 erfolgten 
Tode seinen Wohnsitz beibehiel. Er stand 
dem Kreise Mos. Mendelssohns nahe und 
war einer der eifrigsten Förderer der Be- 
freiung des Judenthums, sowohl aus der 
Niedrigkeit der bürgerlichen Sonderstellung, 
als aus den Banden des eigenen verknöcherten 


Ritualwesens.. Ludwig Geiger konnte ihm ein 


Hauptverdienst um das Zustandekommen des 


Emancipationsedicts vom ıı. März 1812 zu- 


schreiben. Gemeinnütziger Thätigkeit sehr 


_ hold, gründete er mit Beihilfe seiner An- 
gehörigen die jüdische Freischule in Berlin 


‘ Angelegenheiten dieser 


und beschäftigte sich viel mit den öffentlichen 
Stadt, deren erster 


jüdischer Stadtrath er gewesen ist. 
Friedlaender war schon in jungen Jahren 
dem „Vereine Hebräischer Litteraturfreunde“ 


beigetreten, der sich später auf seinen Antrieb 
Beförderung des 


in die „Gesellschaft zur 

Edlen und Guten“ umbildete — die Vor- 
gängerin der jetzigen hochachtbaren „Ge- 
sellschaft der Freunde“; bei seiner un- 


gewöhnlichen Bildung konnte er gute Be- 


 ziehungen zu den Grössen des damaligen 


geboren, kam David Friedlaender, der sich 


auch seinerseits dem Kaufmannsstande ge- 
widmet hatte, 1771 nach Berlin, wo er bis 


litterarischen Berlins unterhalten und mit 
Persönlichkeiten wie den Brüdern v. Humboldt, 


Elisa v. d. Recke u. s. w. verkehren. 


Auch hat Friedlaender selbst sich in mehr- 
facher Richtung als Schriftsteller bethätigt: er 
schrieb manches über die Verbesserung der 
Verhältnisse der Israeliten, war Mitbegründer 
der Zeitschrift „Mnassef‘‘, übersetzte den Jesaias 
und das Buch Hiob ins Deutsche, ja deutsche 
poetische Schriften ins Hebräische, gab mehrere 
Auflagen Mendelssohnscher Schriften heraus 
und selbstständig „Mendelssohn, Fragmente 
von ihm und über ihn. Berlin 1818.“*) 


Ludwig Geiger in der ‚Allgemeinen deutschen 
Biographie‘ unter „David Friedlaender‘‘ mit Hinweis auf 
„Geschichte der jüdischen Reformation“ Bd. III. J. Ritter, 


*) 


„David Friedlaender‘‘ 1861. 


David Friedlaender liess sich von D. Chodo- 
wiecki 1774 folgende Darstellung als Bücherei- 
zeichen radieren. 

„Mercur ruht mit dem rechten aufgestüzten 
Arme auf einer abgeschnittenen Säule und 
blickt nach dem umstrahlten und die Leier 


spielenden Apollo, der hinter ihm auf einer 


et 


u er 


Chabewiusı vw 


Wolke sitzt. Unten im Quadrat*) der Siule 
steht „DAVID FRIDLAENDER‘“, unten in 
der Mitte: „D: Chodowiecki inv. & £“ (E. ı1 1). 

Höhe des Kupfers ıı8 mm bei einer 
des Bildes ı04 mm 


Breite von 80 mm, 


bei 73 mm. 
Auf diesem Blatte wird der Name Frid- 


laender geschrieben, wie auch in der nach 


Chodowieckis eigenhändigen Angaben an- 


*) besser: „auf dem Sockel‘ ; die Fläche ist kein Quadrat, 


sondern ein Rechteck. 


a veahsn 
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gefertigten Bezeichnung des Kupfers, doch 
ist das fehlerhaft, da sich die Familie „Fried- 
laender“ schrieb und noch schreibt; Chodo- 
wiecki wie es bei 
ihm nicht vereinzelt vorkommt*), betrefls der 


wird in diesem Falle, 
Unterschrift nicht sorgfältig genug gewesen sein. 

Die Allegorie des in seiner Musse dem 
Saitenspiele Apollos lauschenden Merkurs ist 
für den dem „Edlen und Guten“ werkthätig 
nachstrebenden Kaufmann sehr glücklich 
gewählt, und, da das Blatt auch im Entwurfe, 
in der Zeichnung und in der Radier-Arbeit 
sehr angenehm wirkt, so ist es erklärlich, dass 
es stets, bevor die Liebhaberei für die 


Büchereizeichen sich wieder geltend machte, 


auch 


beliebt beim Publikum gewesen ist. Gleichwohl 
ist es nicht gerade selten, was wohl daher 
kommen mag, dass von den Abdrücken nicht 
viel ihren 


Verwendung für 


ursprünglichen 
Zweck gemacht worden ist, und die meisten 
Die 


Platte ist nicht mehr aufzufinden, sie muss 


für Liebhaber abgegeben sein mögen. 


ziemlich stark abgenutzt worden sein, da man 
öfter mangelhaften Abdrücken begegnet als 
solchen, auf denen die Arbeiten der kalten 
Nadel in voller Klarheit und Unversehrtheit 
sich zeigen. Wirklich gute Abzüge werden 


jeder Sammlung zur Zierde gereichen. 


III. Bibliothekzeichen Chodovwieckis. 


Im Jahre 1777 radierte sich Chodowiecki 
für seine eigene Bücherei ein Zeichen, dessen 
rechts und unten durch eine Mauer ab- 
gegrenzte Darstellung die folgende ist: „Der 
geflügelte Genius der Kunst führt einen jungen 
Künstler nach links zu der an einem Baume 
stehenden Figur der Natur, an deren Brüsten 
neben ihm liegen Maler- 
geräthschaften.“ Unter dem Bilde auf der 
erwähnten Mauer, die jene Figuren in Hüft- 
höhe abschneidet, steht die Inschrift: „DANIEL 


CHODOWIECKI“ (E. 192). Das Kupfer hat 


er saugt ....,; 


*, E. zoa, 180, 191, 461, 530, 716 et. 


eine Höhe von 86 mm bei einer Breite von 
61 mm. 

Eine gute Kopie von der Gegenseite in 
gleicher Grösse der Darstellung ohne Namen 
des Nachstechers befindet sich auf Seite 21 
in „Essai sur la Physiognomie par J. C. La- 
vater, .... ... Premiere Partie, ä la Haye“, 
s.a.; auch ist das Büchereizeichen in dem 
Werke „Daniel Chodowiecki von Wolfgang 
von Oettingen, Berlin 1895“ Seite 51 gut 
wiedergegeben und ebenso auf S. 52 im 
AXI. Bande der Künstler-Monographien von 
H. Knackfuss: „Chodowiecki von Ludwig 


Kämmerer, Bielefeld und Leipzig 1897.“ 


Be 
Bir 
#, 


ELTSICTN 
DH 


- 
. . 
...#“ 

.. 


Der Künstler hat von diesem Exlibris für 
seine Bücherei wenig Gebrauch gemacht. 
Nach seinem Tode fand sich in seinem 
Nachlasse eine sehr grosse Anzahl Abdrücke, 
von denen im Läufe der Zeit die meisten 
in die Mappen der Sammler und Kunsthändler 
gelangt sind. So ist dieses Büchereizeichen 
keineswegs selten und heute noch so billig, 


wie wenig andere Kupfer des Meisters zu er- 


*) aus L. Kämmerer, Chodowiecki. Verlag von Velhagen 
& Klasing in Bielefeld u. Leipzig. [Preis 5 Mark). 
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werben; wenn es hin und wieder zu hohem 
Preise gekauft wird, so geschieht das aus 
Unkenntniss. Die Platte ist in noch druck- 
fähigem Zustande im Besitze der Chodo- 
wieckischen Erben, sodass bei etwaiger grösserer 


Nachfrage Neudrucke angefertigt werden 


könnten. 
IV. Bibliothekzeichen des 


Dr. F. P. Usener. 
Dieses Kupfer ist ursprünglich nicht 
zum Dienste als Exlibris hergestellt worden, 


| sondern als allegorische Vignette. 
N 


„Minerva mit Helm und Lanze stelıt 
vor Sokrates, welcher rechts an einem Steine 
sitzt, sein Haupt mit dem linken Arme stützend. 
Sokrates erblickt in dem von der Minerva 
und der neben ihr stehenden Victoria, welche 
in der Linken einen Loorbeerkranz hält, vor- 
gehaltenen Schilde sein Gesicht.“ Unter der Dar- 
stellung befindetsich in der Mittedie Bezeichnung 
„D. Chodowiecki del. & fe. 1788“ (E. 597). 

Engelmann bezeichnet das Blatt als „Titel- 
Vignette zu Lavaters Menschenkenntniss“ 
und nennt das Buch, zu dem sie „nach 
einer Mittheilung“ verwendet worden sein 
soll: „Vermischte unphysiognomische Regeln 
zur Selbst- und Menschenkenntniss von Joh. 
Kasp. Lavater, Zürich 1787“ (224 S. in 
120), er fügt hinzu, er selbst habe das Buch 


noch nicht gesehen. 


en a: 


Usener — von dem alsbald weiter die 
Rede sein wird — bemerkt zu diesem Blatte 
in den schon angezogenen „Nachträgen und 
Berichtigungen“ zum Engelmannschen Werke, 
S. 22: „Jacoby“*) nennt das Blatt eine Vignette 
zu „Kenntniss seiner selbst“. Ein Buch unter 
Titel habe 


wenigstens giebt es kein Werk von Lavater, 


diesem ich vergeblich gesucht, 


welches diesen Titel trägt, und ich zweifle, 
dass das Blatt zu dem von mir“ — wohl ın 
Mittheilung 
geführten Lavaterschen Werke gehört.“ 


jener an Engelmann — „auf- 

Gegen die Richtigkeit jener Bemerkung 
Engelmanns zeugt schon der Umstand, dass 
als das Jahr der Ausgabe jenes Werkes 1787 
angegeben ist, während Chodowiecki das Kupfer 
nicht allein durch seine Aufschrift auf dieses, 
sondern auch durch eigenhändige Mittheilungen, 
auf denen sowohl die Engelmannsche Reihen- 
folge als auch die chronologische Aufreihung 
im schon erwähnten Werke des Herrn von 
Öttingen beruhen, gewiss zuverlässig 1788 
datiert. Jeder Zweifel aber muss schwinden, 
Es 


ist nämlich in der That erschienen, muss aber 


wenn man das Buch selbst durchsieht. 


recht selten sein und wohl zudenjenigen kleineren 
Werken des schreiblustigen Lavater gehören, 
die als Gelegenheitsschöpfungen in verhältniss- 
wenig Stücken gedruckt wurden und 
Das 


stehende blieb, wie oben erwähnt, dem quellen- 


mässig 
fast verschollen sind. hier in Rede 
kundigen Engelmann und dem am Finden 
des Buches interessierten Usener unbekannt, 
und auch von dem sachverständigen Wilhelm 


Heinsius wird seiner nicht gedacht in dem 


bekannten Auskunftsbuche: „Allgemeines 
Bücher-Lexikon, Leipzig 1812.“ Mir ist es 


leicht geworden, des Büchelchens habhaft zu 


*# „Chodowieckis Werke. Oder: Verzeichniss 
sämmtlicher Kupferstiche, welche der verstorbene Herr Daniel 
Chodowiecki, Direktor der Königl. Preuss. Akademie der 
Künste, von 1758 bis 1800 verlertigt, und nach der Zeitfolge 
geordnet hat. Verfasst und herausgegeben von ). Jacoby sen., 


Kunsthändler, Berlin 1808.‘ 
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werden, da ich es im Kataloge der Berliner 
Königlichen Bibliothek unter Nh. 87404 — 
Der Titel „Ver- 


unphysiognomische zur 


F. 4021 auffand, lautet: 


mischte Regeln 
Selbst- und Menschenkenntniss. Von Johann 
CasparLavaterzum Bessden .d. Armen 
1787“ (224 S. 120). Der Ort des Drucks 
und Verlagssind nicht angegeben; die gesperrten 
Worte sind im Buche nicht gedruckt, sondern 
von Lavater eigenhändig auf das Titelblatt 
geschrieben worden, wohl um dem Werkchen 
zahlreichen 
Das 
Büchlein ist auch im Besitze der Cantonalen- 
Bibliothek und der Stadtbibliothek zu Zürich.*) 

Keins dieser drei Exemplare enthält nun 
die Vignette, weder auf dem Titelblatte, noch 


einen erhöhten Werth für die 


Verehrer des Verfassers zu verleihen. 


sonst wo, auch deutet nichts darauf hin, dass 
Der Buch- 


titel könnte sehr leicht mit dem einer anderen 


sie aus ihm entfernt worden sei. 


Schrift desselben Formats und ganz ähnlichen 
Inhalts 
physiognonische Regeln zur Menschen- und 
Selbstkenntniss von Johann Christian Lavater 
zum 1788.“ Dieses 
Büchlein, dessen Titel sich von jenem nur 
durch die Umstellung der Silben „Selbst-“) 
und „Menschen“ unterscheidet, steht in den 
genannten Bibliotheken ;*) 


in ihm sind die Namen Lavaters ge- 


verwechselt sein: „Vermischte un- 


Bessten der Armen 


beiden Züricher 
auch 
schrieben, ebenso der Zusatz „zum Bessten 
der Armen“, der alle 
Exemplare des Werkes von 1787 eingetragen 
Das Jahr 1788 passt besser zur Da- 
tierung des Chodowieckischen Kupfers, aber 
letzterem 


übrigens nicht in 


ist.**) 


auch in diesen Büchern ist von 


*) Nach schriftlicher Mittheilung des Herrn Dr. F Weinitz, 
der so gütig war, für mich an Ort und Stelle nachzuforschen. 

**, Die kleine, angeblich ganz zuverlässige Schrift „voll- 
ständiges Verzeichniss alier gedruckten Schritten von Jehann 
Caspar Lavater 1700° — ohne Angabe des Verfassers, des 
Verlags und des Orts — führt nur das erstere Werkchen an, duch 
mit dem Zusätze: „Erstes Bändchen 1787. Zweytes Bändchen 
1788. Dieses ‚‚zweite Bändchen‘ ist offenbar identisch mit 


dem obengenannten zweiten Büchelchen. 


keine Spur zu entdecken. Augenscheinlich 


beruht jene Angabe im Engelmannschen Buche 
auf Irrthum. Ob die Platte trotzdem etwa 
für eine’ Lavatersche Schrift radiert und 


irgend einem Grunde dann nicht dafür in 
sich 


aus 


worden sei, lässt 
schwerlich feststellen, doch 
Grund für eine solche Annahme vorzuliegen. 

Dafür, dass die Platte überhaupt nicht zu 
einem Titelblatte in Verwendung gekommen 


ist, spricht nicht nur, dass die Abdrücke stets 


Benutzung gebracht 


scheint mir kein 


ohne Titel vorkommen, sondern auch, dass 
die Platte längere Zeit ım Besitze Chodo- 


wieckis blieb und dann zu anderem Zwecke 
von ihm veräussert werden konnte und zwar 
in einem Zustande, der 
Abnutzung nicht erkennen lässt. 

Die Platte ging durch Kauf ın das Eigen- 
thum des Dr. F. P. Usener, damaligen 
Schöffen und Svndici in Frankfurt a. M. über. 

Friedrich Philipp Usener, geb. zu Steinfurt 
in Hessen 1773, trat in den Dienst der Freien 
Stadt Frankfurt a M., dem er es zum 
brachte. Er 


hinterliess bedeutende 


eine nennenswerthe 


in 


starb am 


Syndikus primarius 
März 1867 
Sammlungen — darunter 
ständige Werk Chodowieckis, das dann vom 
Städelschen Museum erworben wurde. Usener 
übte selbst die Kunst Zeichner, Maler 
und Radierer und war auch als Schrift- 


II. und 


das nahezu voll- 


als 


aus 
Ausser Beiträgen zur Geschichte 


gab er solche zur Geschichte der 


steller thätig, 
Frankfurts 
Ritterburgen in der Umgebung von Frank- 
furt a. M. der Vehm- 
gerichte heraus.*) 

Dieser Mann verwandte nun das Chodo- 
wieckische Kupfer zu einem Büchereizeichen, 
indem er auf eine Platte gleicher 
Grösse seinen Namen „USENER“ so stechen 
den Abdruck der zweiten 


und eine Geschichte 


zweite 


liess, dass durch 


») Allgem. deutsche Biographie —-—D. Ge- 
winner in NaumannsArchiv für die zeichnenden 
Künste, Jahrg. X, im Dilettanten-Verzeichnisse etc. 
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Platte auf Abzüge von der ersten dieser 


Name jenem Steine, auf den „Socrates“ den 
Arm stützt, aufgestempelt wurde. Der Name 
war in steilen Buchstaben gestochen ; da aber 
der Stein von Chodowiecki mit einer Lage 
senkrechter Striche beschättet war, so konnten 
sich von diesen die ebenso laufenden Buch- 
staben-Linien nicht gut abheben, sodass der 
Name nur undeutlich wahrzunehmen war. 
Nachdem wenige Stücke so hergestellt waren, 
beseitigte man deshalb die steilen Buch- 
staben und versah die zweite Platte statt 
Ihrer mit schräglaufenden, die nun den 
Namen ganz deutlich hervortreten liessen. 
Natürlich sind Abdrücke mit den steilen 
Buchstaben, wenn überhaupt, nur durch be- 
sondere Gunst des Zufalls zu erlangen. Sehr 


sind in Golddruck, von 


selten auch Stücke 
denen nur drei oder vier angefertigt worden 
sind. Auch die auf gewöhnliches Kupferstich- 
papier gedruckten Exlibris sind nicht gerade 
häufig, wenigstens seltener, als die ursprüng- 
liche Vignctte, die oft zum Kaufe angeboten 
wird. Da aber beide Platten noch vorhanden 
sind, können auch jetzt noch davon echte 
Abdrücke gemacht werden, und zwar sowohl 
durch Neudruck von beiden Platten, als auch 


durch Ueberdruck alter Vignetten mit der 


Namensplatte.*) 

Neuere Abzüge der Vignette sind zum 
Theil auf glattes Kartenpapier mit schwarzer 
Farbe gebracht wcrden. — Ein Lichtbild des 
Blattes ist für die oben erwähnte Chodowiecki- 
Monographie von Ludwig Kämmerer als 
Schlussvignette gewählt worden. 

Streng genommen sind nur AÄbdrücke 


von beiden Platten fertige Büchereizeichen, 


sodass sich zu diesen die ursprünglichen 
Vignetten etwa verhalten wıe Blätter vor 
der Schrift zu solchen mit der Schrift. 


*) Den jetzigen Eigenthümer der Platten den Sammlern 
durch Nennung seiner Adresse preiszugeben, mag ıhm selber 


anheimgestellt bleiben, 


Für den Chodowiecki-Sammler aber haben 
die vollendeten Bücherei-Zeichen nur unter- 
geordneten Werth, da die Aufstempelung des 
Wortes „Usener“ eine fremde Zuthat zu des 
Künstlers Arbeit ist. Solche Zusätze durch 
Ueberdruck fremder Platten sind gerade auf 
Chodowieckische Blätter sehr oft gebracht 
und zwar meistens in der bösen Absicht, die 
nach seltenen, besonderen Abdrücken Chodo- 
wieckischer Kupfer lüsternen Sammler zu 
täuschen; auch von sämmtlichen Buch- 
zeichen des Meisters giebt es solche „ver- 
fälschte“ Abzüge. Bei dem Usenerschen 
kann natürlich von einer derartigen „Fälschung“ 
keine Rede sein, da Usener rechtmässiger 
Eigenthümer der Platte geworden ist, also 
auch das Recht zu freiester Verfügung über 
sie erworben hat, und jede unlautere Absicht 
bei ihrer stattgehabten Verwendung aus- 
geschlossen ist; für die Beurtheilung der 
Arbeiten Chodowieckis aber und für den 
Sammler seiner Blätter ist es ohne Belang, 
ob jene Zusätze in loyaler oder in büser 
Absicht bewerkstelligt sind. 
einzelne Chodowiecki- 


Wenn nichts 
destoweniger 
Schwärmer hohe Sunmen für jene 
seltenen Ueberdrucke bieten, so ist das ihr 
Privatvergnügen. Für den Exlibris- 
Sammler haben diese Seltenheiten freilich 
ein mehr berechtigtes Interesse. 

Die Originalvignette ist 82 mm hoch und 
ı02 mm breit im Kupfer. 

V. Bibliothekzeichen des D. Christoph 
Salomon Schinz. 

D. Christoph Salumon Schinz, geb. zu 
Zürich am 28. Februar 1764, hatte, wie sen 
Vater, der Arzt, Naturforscher und Gymnastal- 
professor Salomon Schinz in Zürich, Medizin 
studiert und 1787 in Göttingen nach emer 
Dissertation „de lauto sectionum cadaverum 
usu ad dejudicandas morborum causas“, also 
über den Nutzen der pathologischen Anatomie, 


den Doktorhut erlangt. Er liess sich dann 
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als Arzt in seiner Vaterstadt nieder, wo er 
am 26. August 1847 gestorben ist, nachdem 
er sich auch als Physiker und Botaniker einen 
Namen in der Gelehrtenwelt gemacht hatte.*) 

Für diesen Herrn radierte Chodowiecki 
1793 ein Büchereizeichen (E. 695), dessen 
Darstellung den Triumph des Arztes symbol- 
isiert: „Aeskulap stösst nach rechts mit einem 
Schlangenstabe den Tod vom Bette eines 
Kranken fort“. Die Unterschrift zwischen 
der Darstellung und dem unteren Platten- 
rande lautet: „C. S. Schinz, Med. Dr.“, unten 
rechts dicht unter dem Bilde steht D. Chodo- 
wiecki f. 1702**) (E. 695). Die Platte ist 
85 mm hoch und 53 mm breit. 

Abweichend von den anderen Bücherei- 
zeichen des Künstlers, welche, abgesehen von 
etwaigen Probedrucken, nur in je einem „Zu- 
stande“ hergestellt worden sind, ist dieses Kupfer 
vom Künstler in mehreren Abdrucksgattungen 
vervielfältigt. Man unterscheidet die Blätter: 
I. mit drei fliegenden Fledermäusen rechts 


vom Bette des Kranken und vor der 


Unterschrift und zwar 
a) mit einem anderen Kupfer (E. 090) 


auf derselben Platte; 


* Handschriftliche Mittheilung des Herrn Pfarrers Gerster 
zu Kappelen bei Aarberg ın der Schweiz, der auf sein Werk 
über die Schweizer Exlibris Subskription eröffnet hat. — Mo- 
niteur des Dates... 0.0... par Ed. Maria Oettinger, 
Dresde 1808. 

**) Da das Jahr 1793 als Herstellungsjahr durch die chrono- 
logische Liste des Werkes yon W. von Oettingen genügend 
beglaubigt ist, so wird das Blatt vom Künstler rückdatirt sein. 


b) von der abgeschnittenen, an den 

rechten Ecken abgerundeten Platte; 

II. ohne die Fledermäuse vor der Unterschrift, 
III. mit der Unterschrift 

a) mit einer rechts vom Bette fliegenden 


Eule; 
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b) ohne die Eule. 

Ausserdem kommen noch von letzterem 
Plattenzustande Abdrücke vor, auf denen die 
Unterschrift durch deren Papierbedeckung beim 
Drucke wegfällig geworden ist. Ein solcher 
Abdruck ist in dieser Zeitschrift Jahrg. 1894, 
Seite 118, veröffentlicht worden. 

Schinz bezahlte für die Platte sechs Frd’or. 

Dieses Exlibris gilt in allen Abdrucks- 


gattungen — und namentlich bezüglich der 
ersteren — mit Recht für selten, wird von 


den Sammlern, sowohl von den Chodowiecki- 
wie von den Exlibris-Liebhabern, eifrig gesucht 
und oft theuer bezahlt. 

G. Parthev führt in seinem Vorworte 
zu „Nachträge und Zusätze zu Dan. Chodo- | 
wieckis sämmtliche Kupferstiche von Wilhelm 
Engelmann“, welche diesem letzteren Werke | 
angefügt worden sind, Seite 7 unter den | 
Büchereizeichen noch ein sechstes (E. 734: 
„Die Enthusiasten“) auf, ohne irgend welche 


weitere Angabe. Weder charakterisiert sich 


aber das Blatt irgendwie als Büchereizeichen, | Arnold 


noch ist irgendwelche weitere Notiz darüber, 
dass es als solches radiert oder verwandt 
worden sei, bekannt, sodass wohl ein Irrthum 
oder eine Verwechslung vorliegen dürfte. 
Könnte mir ein Leser das Gegentheil nach- 
weisen, was mich sehr interessieren würde, so 
würde ich gern auch dieses Blatt besprechen, 


R. W. 


Hermann Hirzel, 


Zeichner und Radirer. 


Die politische Trennung der Schweiz von 
Deutschland, so sehr sie auch der Ent- 
wickelung mancher Eigenheiten des schweizer- 
ischen Wesens förderlich sein mochte, eine 
Trennung auf geistigem Gebiete konnte sie 
nicht zur Folge haben. Zu sehr eins ist, 
heute wie früher, das Denken und Empfinden, 
ja selbst die Sprache des Mannes, der sich 
freier Schweizer alemannischen Stammes nennt, 
und das des Anderen, der von den Höhen 
des Schwarzwaldes, auf denen er und seine 
Sippe beheimatet, hinüberschauen kann auf 
die schneebedeckten Bergriesen der Alpen- 
kette. Ein reger Austausch, herüber und 
hinüber, der Gedanken und Erzeugnisse auf 
dem Gebiete der Wissenschaften und Künste 
fand von jeher statt. Die Schweiz aber 
kargte nicht im Geben: Bodmer, Breitinger, 
Albrecht von Haller haben ihren Platz in der 
Geschichte der deutschen Nationalliteratur. 
Unsere Zeit schätzt und verehrt einen 
Heinrich Leuthold, Konrad Ferdinand Meyer 
und Gottfried Keller. 

Nicht anders auf dem Gebiete der Kunst: 
Anton Graf, der Porträtmaler unserer 
Klassiker, ward in Winterthur geboren und 
starb als Hofmaler in Dresden, Heinrich 
Meyer, der vertraute Freund Goethes, war 
Direktor der Zeichenakademie in Weimar, 
und hier wirkte auch vor unseren Augen 


Böcklin, der Baseler. Gewiss ! 


— 
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Deutschland hat von jeher seine Brüder von 
der Aar und Reuss mit oflenen Armen auf- 
genommen und manches, was die engere 
Heimath ihnen nicht bieten mochte, konnte 


ihnen das Reich geben. 


Diesem Triebe so mancher seiner Lands- 
Deutschland 


und zu verwerthen, 


leute in dem grösseren sein 


Können zu entwickeln 
ist auch Hermann Hirzel gefolgt. Seinen 


bisherigen Lebenslauf gebe ich hier auf 
Grund von persönlichen Mittheilungen des 
Künstlers selbst. H. wurde am 6. Juli 1804 
in Buenos-Ayres geboren, wo sein Vater als 
Kaufmann lebte Nach sieben Jahren kam 
er nach Genf, wo er das College besuchte. 
Nach Vollendung seiner Studien machte er 
eine drejährige Lehrzeit ın einer dortigen 


durch. Sodann die 


in Genf, 
um Chemie und 


Plhiarmacıe 
Universität 


Universität, 


bezog er 
darauf die Berliner 
Naturwissen- 
schaften zu studieren. „Der Kunstteufel aber 
— so heisst es in seiner Mittheilung —- liess 
mir keine Ruhe, und so entschloss ich mich, 
im Winter 1886/87 ein 


ein Traum, der sich bei 


Maler zu werden: 


mir noch nicht ver- 


wirklicht hat, denn ich habe es bis heute 
nur zum Zeichner und Radirer gebracht.“ 


H. besuchte einige Jahre die Berliner Kunst- 
des Milers Karl 
d. H. aber führte 


des Schwielowsees 


akademie; die AÄnregrng 
Hagemeister in Werder a. 
ihn dazu, „an den Ufern 
fleissig die Natur zu studieren.“ Von 1890 
bis 1893 weilte H. in Italien, wo er „ein 
Mal 


Schild vom Albergo Victoria in Taormina: 


einziges malte“, nämlich „das grosse 


weisse Lettern auf blauem Grunde“ In Rom 
fing unser Künstler autodidaktisch das Radiren 
an, eine Kunst, der er bis heute treu ge- 
blieben ist. Seit einigen Jahren studiert H. 
die Pflanzenwelt unserer Mark mit Eifer und 
Glück 
die nicht neu sein 


versucht sich mit inn Entwerfen 


ornamentaler Formen, 
sollen, aber wohl anders aussehen, als die 
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bisher mancher Seite geschaffenen 


Ornamente. Diese Naturformen verwerthet H. 


von 


nun auch für seine neuen Goldschmucksachen, 
die vielen Beifall finden.*) Unser Künstler 
ist noch Schweizer Bürger und gehört der 
Winterthurer Hirzel-Linie „zum (Hoflnungs- 
haus“ und „zur Demuth“) an. 


Die treue Beobachtung der Natur und 
ihrer Formen, besonders in der Pflanzenwelt, 
kennzeichnet die künstlerische Richtung H.s. 
In Berlin trat er zum ersten Mal im Jahre 
1894 Gurlitt'schen mit 
wirkungsvollen Studien Blei- 
und Federzeichnungen) vor die Oeflentlichkeit. 
Den kunstgewerblichen Bestrebungen unserer 
Tage aufrichtig und doch maassvoll ergeben, 
sieht er im Schaffen auf diesem Gebiete seine 
wahre Berufung. Unter den Exlibris-Zeichnern 
dder letzten Jahre nimmt er eine geachtete 
Stellung ein; mehr und noch vollkommeneres 


Bis jetzt hat H. 


im Kunstsalon 


(Radirungen, 


ist von ıhm zu erwarten. 


folgende Exlibris entworfen: 


1. Martin Hahn, Rechtsanwalt, Berlin. 

2. Dr. Ludwig Jacobowski, Schriftsteller, Berlin. 
3. Dr. Alfred Doren, Florenz. 

4. Hermann Hirzel, Charlottenburg. 

5. Stanislaus Cauer, Bildhauer, Rom. 

6. Etienne Baud, Rechtsanwalt, Genf. 

7. Otto Schulz, Berlin. 

8. Richard Schulz, Berlin. 

9. Bernhard Kessler, Berlin. 


10. J. Kessler, Berlin. 
I1. Dr. Imhoof-Blumer, Winterthur. 


12. Dr. Franz Weinitz, Berlin. 


13. 
14. 


Meta Hirzel, Charlottenburg. 
Hubert Pietsch, Premierlieutenant, Berlin. 


Unser Künstler ist vor wenigen Wochen 
durch seine Verbindung mit einer deutschen 
Frau unserem 


Vaterlande noch enger Vel- 


*) Die Herstellung geschieht in der Werkstatt des Hol- 
juweliers Louis Werner-Berlin. 
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Vier Exlibris, 


entworfen von Hermann Hirzel-Charlottenburg. 


Druck von C. A. Starke, Königl. Hoflieferant, Görlitz. Beilage zur Exlibris-Zeitschrift, Jahrgang 1898, No. 2. 
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knüpft worden als vordem; möge er auch der 
deutschen Kunst, dem deutschen Kunstgewerbe 
Treue halten immerdar. 
Berlin, im April 1898. 
Dr. Franz Weinitz. 


Im Anschluss an vorstehenden Aufsatz 
gebe ich eine kurze biographische Skizze 
unseres Mitgliedes Herrn Dr. Franz Weinitz. 
In Berlin am 15. Sept. 1855 geboren, besuchte 
er zuerst das Progymnasium in Charlottenburg, 
dann das Luisenstädtische Gymnasium in 
Berlin; von 1872 an das Kgl. Ludwigs- 
gymnasium in München, das er im Jahre 1876 
mit dem Zeugnis der Reife verliess. Er 
bezog darauf die Universitäten München, 
Berlin, Heidelberg, Strassburg und Leipzig 
und widmete sich dem Studium der Ge- 
schichte und Kunstgeschichte. Den philo- 
sophischen Doktorgrad erwarb er 1882 in 
Heidelberg durch eine geschichtliche Ab- 
handlung: „Der Zug des Herzogs von Feria 
nach Deutschland im Jahre 1633.“ Ein Jahr 
(1884— 1885) verweilte er in Paris, wo er 
an der Sorbonne und im College de France 


Im Herbst 1885 nahm 


Vorlesungen hörte. 
seiner 


er seinen dauernden Wohnsitz in 
Geburtsstadt. Die ersten Jahre, bis Anfang 1883, 
war er an der Kgl. Nationalgalerie als Hilfs- 
arbeiter thätig, seitdem lebt er frei von Amt 
und Zwang seinen kunst- und kultur- 
geschichtlichen Neigungen und Studien. Er 
hat grosse Reisen durch Europa und die 
Mittelmeerländer unternommen. Im Jahre 1893 
war er in Chicago; den Rückweg nahm er 
über San Francisco, die hawaiischen Inseln, 
Japan, China, Indien und Aegypten. Im 
Augenblick bereitet er sich zu einer Reise 
nach Südfrankreich und Spanien vor. 

Er besitzt zwei Exlibris: das eine von 
Prof. E. Doepler d. J., das andere (siehe d. 
Abbildung) von H. Hirzel entworfen. ° 

e. 
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Schablonirte Exlibris. 


Es darf nicht verkannt werden, dass, seitdem 
die Exlibris wieder in rege Aufnahme gelangt 
sind, gerade diese Exlibris-Kleinkunst 
Kunst und Künstler in engeren Verkehr 
mit dem lesenden und sammelnden 
Publikum gebracht hat. Ebensowenig ist 
zu verkennen, dass dadurch zahlreiche Künstler 
Beschäftigung, Verdienst und ein Objekt ge- 
funden haben, in welchem sie ihre 


momentanen Eingebungen sofort 


niederlegen und verwerthen können. 
Auch nach einer dritten Seite haben die 
Exlibris befruchtend gewirkt. Sie haben in 
vielen Fällen veranlasst, dass sowohl die 
Künstler, alsauch das konsumirende Publikum sich 
eingehender als früher mit den  ver- 
schiedenen Kunsttechniken bekannt gemacht 
haben. Der Eine zeichnet sein Exlibris und 
lässt es, photographisch übertragen, als Zink- 
chehe druckfertig werden, der Andere greift 
auf den alten Holzschnitt zurück, der Dritte 
radirt, der Vierte verwendet dazu die Litlio- 
raphie, Andere den Lichtdruck, den Kupfer- 
oder kombiniren mehrere dieser 


Neuerdings hat nun Kunstmäler 


g 
stich etc., 
Techniken. 
Ernst Berger in München eine neue Technik 
für Exlibris in Anwendung gebracht. Berger, 
bekannt durch seine Studien über die Mal- 
techniken des Alterthums und des Mittel- 
alters*), hatdieSchablone als Vervielfältigungs- 
mittel gewählt, aber er verwendet sie in einer 
Form, die allen künstlerische Berechtigung 
hat: als geätzte Patrone Die Karton- 
Schablonen, wie sie unsere Dekorationsmaler 
benützen, sind ausgeschnitten, bald mit der 
Scheere, bald mit dem Messer, die Kupfer- 
Schablonen, welche unsere Hausfrauen zum 
Zeichnen ihrer Wäsche und unsere Kinder für 
ihre ersten „Malversuche“ verwenden, sind ge- 


*) Beiträge zur Entwicklungsgeschichte der Maltechnik. 


München, Georg D. Cailway. 
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wöhnlich gestanzt. Die letztere Herstellungsart ist 
eine rein fabrikmässige und kann bei der Her- 
stellung von Exlibrispatronen, wo es sich 
ja stets nur um ein Stück handelt, nicht in 
Betracht kommen. Das Ausschneiden oder 
Ausstechen ist bei feinen Zeichnungen oft fast 
unmöglich, ungeheuer zeitraubend und nur zu 
geeignet, der 


Künstlers Härten zu geben und den „cachet“ zu 


sehr Originalzeichnung des 
nehmen. Berger zeichnet deshalb seine Exlibris 
und Briefköpfe etc. direktauf dieSchablone 
und ätzt dann die gezeichneten Stellen weg*). 
So sind die Exlibris entstanden, wie er sie für 
Dr. Keyssner (3 Kielfedern in einem Tinten- 
fass), für sich selbst und für Andere hergestellt 
hat. Andere seiner Exlibris sind unter Zu- 
hülfenahme mehrerer Schablonen zwei-, 
drei- und vierfarbig hergestellt, so das 
Exlibris des Dr. med. Stieler (Tod mit Sense 
und rothem Mantel), der Betty Adler (be- 
kränzter Kopf mit Umrahmung), des Theo. 
Wilmersdörfer (Harfe mit Schriftband) etc. 


Es wäre zu wünschen, 


dass auch andere 


Künstler sich dieser Technik bedienten. 
Vielleicht geschieht auch das Wunder, dass 
diese schablonirten Bibliothekszeichen 
die jedes Buch verunzierenden Bib- 
liotheksstempel verdrängen. Die öffent- 
lichen Bibliotheken bedienen sich bekanntlich 


nur selten der einzuklebenden Exlibris, da 


die Gefahr besteht, dass durch Loslösen des- | 


selben das Buch seines Besitzeszeichens 
leicht beraubt werden kann. 


zu 
Man verwendet 
deshalb Stampiglien, die aber wohl dadurch 
ersetzt werden könnten, dass man das Ex- 
libris direkt auf die Rückseite des 
Titelblattes mit unabwaschbarer Farbe 
aufschablonirt. Jedenfalls gebührt dem Kunst- 
maler Ernst Berger das Verdienst, der Exlibris- 


*) Ueber sein Verfahren giebt Herr Berger an dieser 
Stelle vielleicht einmal eingehendere Mittbeilungen zu Nutz 
und Frommen der Exlibris-Künstler? 
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kunst eine ganz neue Art von Exlibris ge- 
schenkt zu haben. 
Strassburg i. E. 
Dr. R. Forrer. 


Verschiedenes. 

I. In den „Geschichtsblättern der Familien 
vom Stamme Hildebrandt“, 1897, No. 8, 
S. 186, bespricht Herr Professor Ad. M. 
Hildebrandt „Ein muthmasslich Hilde- 


Die nach dem 
ausgeführte 
Kenntniss 


brandt’sches Exlibris“. 
Originale meiner 
Wiedergabe sei hier auch 
unserer Leser gebracht, nachdem die Zink- 
ätzung freundlichst zum Abdruck geliehen wurde. 

Aus dem Texte obengen. „Geschichtsblätter" 
hebe ich hervor, dass auf Grund des Wappens 
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grosse Wahrscheinlichkeit besteht, dass das 
Blatt als Hıldebrandt’sches Exlibris anzu- 
sprechen is. Dem Stl nach dürfte dieses, 
vielleicht Nürnberger Blatt, von etwa ı56o, 
1570 stammen. Bezüglich des Zimiers meint Herr 
Professor Hildebrandt, dass es der bekannten 
Helmzier des Malerwappens nachgebildet sei; 
er löst die Buchstaben des oberen Bandes 
nicht als Namen, sondern in den im 
16. Jahrhundert beliebten Spruch: „Komm 
Glück Erfreue Hoffnung“ auf. Das Letztere 
trifft wohl sicher zu; andrerseits kann nach 
meinen Erfahrungen trotz Allem in den vier 
Anfangsbuchstaben auch gleichzeitig der 
volle Name enthalten sein, eine Spielerei, die 
ebenfalls im 16. Jahrhundert recht beliebt 
war; z. B. stehen auf einem Pfinzing’schen 
Exlibris von 1569 die Buchstaben „S.P.V.H.“, 
die sowohl Seyfried Pfinzing Von Henfenfeld, 
als auch dessen Spruch „Saluti Patriae Vixisse 
Honestat“ bedeuten. Der letzte Buchstabe H 
würde bei obenabgebildetem Blatte ja auch 
zu „Hildebrandt“ gut passen. 

II. In der bekannten, modernen Münchener 
Wochenschrift ‚„‚Jugend‘“, IIL, No. 6 (vom 
5. Februar 1898), S. 88 u. 89, sind ı2 Ex- 
libris abgebildet, weiche von Fritz Erler 
gezeichnet und theilweise schon früher von 
mir erwähnt worden sind. Erler’sche Bilder etc. 
sind gleichzeitig in Fritz Gurlit(!'s Kunst- 
salon in Berlin ausgestellt gewesen*), und 
Heft 4 der „Deutschen Kunst und Dekoration“ 
von A. Koch, Darmstadt, ebenfalls zu 
gleicher Zeit, jenem ganz gewidmet worden 
(a. a. O. S. 114, ıı5 und 117); auch hier 
sind einige Exlibris —- S. Fuld, C. Schönfield, 
H. Wolf — abgebildet. 

Wer einzelne Blätter nicht bei Ulrich Putze, 
München, für je 5o Pfg. und ı Mk. erworben 


hat, kann sie sich nun in der „Jugend“ besehen. 


ist, 


*) Das Berliner Tageblatt vom 29. 1. 1898 No. 52 soll 
eine kurze im Allgemeinen lobende Besprechung gebracht haben. 
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Recht gefällig sind U. Putze, H. Wolf 
T. Neisser und C. Schönfeld, während die 
Finger auf dem Exlibris E. Gerhäuser, die 
Hände auf dem des Herrn Arthur Schott, Kopf 
und Arm auf dem des Herrn Sigmund Schott 
und die Rüstung bei Herrn M. Souchon’s Exlibris 
missrathen sind. Leider ist das Bibliothek- 
zeichen des unglücklichen Komponisten 
H. Wolf in Wien nicht in den Originalfarben, 
dunkelgrün auf hellgrün, wiedergegeben, wo- 
durch das hübsche Blatt viel verliert. 


Ill. Im November und Dezember 1897 
fand auf Anregung und mit Unterstützung der 
Hofkunsthandlung Bismeyer & Kraus in 
Düsseldorf in den Räumen des dortigen 
Kunstgewerbemuseums eine Ausstellung von 
Künstlerlithographien und Plakaten statt, 
in der auch O. Greiner und E. Orlik mit 
Bibliothekzeichen vertreten waren. 

IV. In der „Neuen Hamburger Zeitung“ 
No. 84 vom ı9. 2. 1898 steht ein Hinweis 
auf Hamburgische Bibliothekzeichen aus 
den letzten 25 Jahren, die im Museum für 
Kunst und Gewerbe zu Hamburg 
ausgestellt sind. U. A. heisst es darin, dass 
das Verdienst, den Geschmack an künstlerisch 
Exlibris in Hamburg wieder 
unserem Mitgliede Herrn 


ausgestatteten 
belebt zu haben, 
Eduard Lorenz Meyer in Hamburg (zur Zeit 
vorübergehend in Singapore) gebührt, der 
zuerst mit der Anwendung guter heraldischer 
Zeichnungen der Geschmacksrichtung folgte, 
unter der auch anderswo die Wiedergeburt 
des Bibliothekzeichens begann, und dann, wie 
es die individuelle Bestimmung der Zeichen 
mit sich brachte, auch stilisirte Blumen- und 
Pflanzenornamente anwandte. Dieser Richtung 
sind auch einige Damen gefolgt, die für sich 
und ihren Freundeskreis Exlibris 
Weiter ist eine Anzahl jüngerer Künstler auf 


entwarfen. 


diesem Gebiet thätig gewesen, unter Anderen 
die Herren ©. und H. Schwindrazheim, Max 
Droege, Carl Wolbrandt, Robert Bauer. Von 


all diesen sind in gen. Ausstellung Blätter zu 
sehen, sämmtlich der Hamburgensien-Sammlung 
des Museums entnommen. Am Schlusse des 
Artikels ist die Hoffnung ausgesprochen, dass 


die Ausstellung durch weitere Zuwendungen | 


von Exlibris bald zu einer lückenlosen Vor- 
führung aller Hamburgischen Bibliothek- 
zeichen vervollständigt werden möge. 

In gen. Museum sind zur Zeit 48 Ham- 
burger Exlibris ausgestellt und zwar von fol- 
genden Zeichnern: Eduard Lorenz Meyer (19), 
Max Droege (7), Carl Wolbrandt (4), Frau 
Dr. Engel-Reimers (5), Hugo Schwindrazheim (1), 
Oskar Schwindrazheim (5), Wohlers (1), 
Fräulein Sophie Döhner (1), Georg Hulbe (1), 
Robert Bauer (2), Julius Svensson (1), Carl 
Hamann (ı). Ich war in der erfreulichen 
Lage, dem Museumsvorstand noch 26 moderne 
Hamburger Exlıbris zu nennen, die in 
gen. Ausstellung fehlten und nun noch nach- 
geschafft werden. 

In Hamburg ist ja, wie allbekannt, ein 
Streben, 
Thätigkeit der Herren 
und Wolbrandt 
um hier nur unser Ex- 


reges künstlerisches das ja zum 
grössten Theil der 
Lichtwark, Brinckmann 
danken ıst. So 
lıbris-Gebiet zu berühren, in jüngster Zeit der 
Letztere, unser Mitglied, angeregt durch ver- 


schiedene Exlibris-Artikel, in der Hamburgischen 


zu 


hat, 


Kunstgewerbeschulle einen Vortrag über 
Bibliothekzeichen gehalten und darin zum 
Entwerfen von Exlıbris aufgemuntert. Herr 


Wolbrandt liess auch in seiner Hamburgischen 
Kunstgewerbeschule mehrfach Exlibris (12) 
zeichnen, von denen einige unter seiner Ein- 


wirkung und Mitarbeiterschaft endgültig aus- | 


geführt wurden. 

Herr Svensson z. B., 
(siehe Tauschverkehr), demwir dasClicheder hier 
folgenden Zeichnung verdanken, beabsichtigte, ein 
Bibliothekzeichen zu schaffen, 
charakteristisch und modern sein 


das originell, 


sollte; er 


einer seiner Schüler ' 
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nahm sich im Allgemeinen die Silhouette des 


heraldischen Adlers ins Auge, verwendete aber 
eine starkstilisirte Nelke. Die vom Zeichner 
erlernte Goldschmiedekunst ıst durch Hammer, 
Ambos, gefasstes Juwel und Künstlerschild 
angedeutet. Der Schild wird von den, oft 
sonderbare Windungen zeigenden Stempeln der 


Nelke gehalten und «damit auf das federnde 
von den Goldschmieden ge- 
brauchten Pincette oder Kornzange hingewiesen. 


Festhalten der 


Man sieht, Idee wie Ausführung sind that- 
sächlich originell und im Ganzen gut gelungen. 

Ende 1807 schrieb Herr Wolbrandt unter 
seinen Schülern auch einen Wettbewerb für 
ein Exlibris des „Verbands von Schülern der 
staatlichen Kunstgewerbeschule zu Hamburg“ 
der Sieg ficl Herrn J. Troischt in Hamburg 


zur Ausführung gc- 
vor 


aus; 
inzwischen 
Verbands- Bibliothekzeichen 
einer Ansicht von Hamburg (von der Alster 
Eiche Künstler-, 


zu, dessen 


kommenes 


aus) eine deutsche mit 


Handwerks- 
oben Sonne und Regenbogen, unten Epheu 
zur Zeit der Blüthe. 

Insonderheit ist Herr Wolbrandt bedacht, 


und Verbands-Wappen zeigt; 


möglichst Eigenart und Verschiedenheit unter 


den Entwürfen seiner Schüler walten zu 


lassen. Jedenfalls kann man dieser nun 
schon mehrere Jahre andauernden Hanıburger 
Exlibris-Bewersung ein fröhliches ‚‚Vivat, crescat, 
floreat!“ zurufen. 

V. In der 


Jahres waren im Münchener Kunstverein 


ersten April-Woche dieses 


bei Gelegenheit der Schwarzweiss- Ausstellung 
des Radirvereins verschiedene Exlibris aus- 
gestellt und 
Kreisen wohlbekannten 


zwar von 3 in Münchener 


Kunstmalern: 


1. Von Herrn Ernst Berger mehrere 
mit durchgeätzten Kupfer- und Messing- 
schablonen, Farbe oder Tinte und Pinsel 


gemalte Blätter von 1898, die theils leicht 
japanisch, theils in klassischem Stile gehalten, 
in verschiedenen Variationen in den Farben 
Braunroth, Dunkel- und Graublau, und Gold 
ausgeführt waren. Da diese Blätteran anderer 
Stelle dieser Nummer besprochenwerden(S.S.47), 
so nenne ich hier nur Namen und Motive der 
ausgestellt gewesenen Blätter: 

A. Dr. Stieler, Totengerippe mit Sense 
B. Betty Adler, Harfe 
B. b. Mond 


vor einem Sarg; a. 


in 


und Lorbeerkranz, bzw. 


Zweigen. C. Namenlos, Kopf in Lorbeer- 
kranz; D. Wappenschablone, leerer Schild, 


Helm, Zimier (leider schon mit einem Löwen); 
E. Pr. 


G. namenlos, Baum in einer Rundung; auch 


und namenlos, Mondlandschaften; 
von Herrn Berger für sich selbst mit Namen 
benützt. H. Theo Wilmersdörfler, Harfe mit 
Band und I. 
Baummotiv; K. Dr. Keyssner, 3 Federn in 


Tintenfass. 


„Exlibris musical“; namenlos, 


Dadurch, dass mehrere Schablonen für 
ein Exlibris verwendet werden können, lassen 


sich viele Variationen von Darstellungen mit 


5l 


| 
| 
| 
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dem eigenen Namen oder mit anderen her- 
stellen oder auch verschiedene Motive (Schab- 
Ionen) zu einem Blatte vereinigen. 


2. Von Herrn Bernhard Pankok sind 
zweierlei Exlibris ausgestellt: a. namenlos, 
in 3 Farbenvarietäten, alter Mann, 1808; 


b. Portrait-Ex-lIbris Emil Orlik, Profilbildniss 
in derbkräftiger Schnittmanier, 1897; a. und 
b. Originalholzschnitte. 

3. Herr Emil Orlik 
Steindrucke aus: die bereits bekannten a—f; 
a. Emil Orlik, b. Hugo Orlik, c. Dr. Rosen- 
thal, d. N. Sulzberger, e. M. Lützenkirchen, 
f. R. Rilke; 
Wien, 
über der die Binde abnehmenden Justitia; 
Sektflasche; h. Dr. Hugo 
Figur Harfe. 
mit 


stellte ‘folgende 


dann neu: g. Dr. jur. Franz, 


Gerichtsperson in Amtstracht gegen- 
mit 


oben Amor 


weibliche nackte mit 


Rabe 


Salus, 
l. namenlos, auf Todtenschädel 
Nagel, 

Der Kunstkritiker der Münchener Neusten 
Nachrichten in No. 160 der- 


selben vom 7. April 1898 wie folgt: Manches 


äussert sich 


Anmuthige und Eigenartige in der Idee wie 
bieten Orliks 
denen wir beispielsweise das 


in der farbigen Ausführung 
Exlibris, 
für den Wiener Dicht:: Hugo Salus hervor- 
fehlt nicht 


so hat E. Berger, wohl 


dus 


heben. Auch sonst es an 
Biblisothekzeichen ; 
eine englische Anregung verwerthend*), solche 
angefertigt, die mit Patronen sowohl ein- wie 
mehrfarbig hergestellt werden, gewissermaassen 
die 
den Vorzug geringer Reproduktionskosten hat.“ 

VI. Manchen Exlibris-Freund 
interessiren, zu erfahren, dass Herr Wilhelm 
Behrens, 


der Kunstschule zu Kassel, im Februar unter 


eine Demokratisirung der Exlıbris-Sitte, 


wird es 


Kunstmaler und bisher Lehrer an 


zahlreichen Vorgeschlagenen von der bayrischen 
Regierung ausgewählt, zum Professor an der 


*: Vergl. hierzu Exlibris-Zeitschrift VIII ı, S. 20, No. X. 
(4 Exlibris-Schablonen, Dekorative Kunst I 2, S. 87]. 
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Kunstgewerbeschule Nürnberg ernannt worden 
ist, Er hat bekanntlich mehrere fein und 
geschmackvoll gezeichnete Bibliothekzeichen | 7. Dr. Adolf Franz, 1895. 

geschaffen, von denen sich namentlich die- | 8. (Marie Therese) und (Hedwig) Gräfin 
jenigen in Rokoko, z. B. das der Frau von Nesselrode, 1895. 

Henzler, besonders auszeichnen und mit zu | 9. Friedrich Reul, 1897. 


Reinhard Köhler, 1894. 
Oskar Eisenmann, 1894. 


on = an 


IIIER. 5 I 
a RR 
N En ai u F7r ae N Fa 


MÜNCHE 


N 1892, 


r 


3 WBehren 8. 


den besten modernen deutschen Exlibris | VI. Da es unsere Leser gewiss interessirt, 


zählen. Die von ihm herrührenden Bibliothek- | welche Bibliothekzeichen in dem an 


zeichen sind, zeitlich geordnet: ‚ anderer Stelle dieser Nummer unter „Litteratur“ 


ı. Magdalene Gräfin zu Leiningen-Westerburg, empfohlenen, prächtigen Werke ,‚O. Mühl- 


1892. (Exlibris hier abgebildet). brecht, Die Bücherliebhaberei, 2. Auflage, 
2. Rudolf Benkard, 1893. 1898, S. 163--1ı89 abgebildet sind, bringe 
3. Ernst Graf von Mirbach, 18934. ich hier die Namen der Exlibris zur Kenntniss: 


4. Pauline von Henzler-Lehnensburg, 1894. t. Hiltbrand Brandenburg, c. 1480. 
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. Johann Froben, ı5 .. 

. Hektor Poemer, 1525. 

. Willibald Pirckheimer, vor 1504. 

. Johann Albrecht Herzog von Mecklenburg, 


. Bürgerbibliothek Winterthur, 16 . . 

. Johann Christof von Engelshofen, 1623. 
. Collegium Theologorum, Piacenza, 17 . - 
. Ferdinand Barth von Harmating, 1694. 

. Karl Alexander-Gymnasium, Ansbach, 17 .. 
. Abtei Amorbach, ı7 .. 

. Kardinal Graf von Schönborn, 17 .. 

. Ludwig Rudolf Herzog von Braunschweig, 


. Kgl. Preussische Adnmiralität und Licent- 


. K. O. Freiherr von und zu Gymnich, ı7 .. 
. Ferdinand D’Hosson, 17 . . 

. Kanonikus Heinrich Braun, 17 . 

. J. H. V. Chevalier de Valory (Boucher), 


. A. Lumisden (Strange), 17... 

. Daniel Chodowiecki (von ihm), 17 . . 

. David Friedländer (von Chodowiecki), 17... 
. Diethelm Lavater, ı7 . . 

. Alphons van den Peereboom, 17 .. 

. Dr. Wellens, 17... 

. Columbia College Library, Anfang 18. 


. Friedrich Franz I, Grossherzog von 


. Dr. J. J. J. von Döllinger, 1860. 

. Kaiser Alexander IIL. von Russland, ı8 .. 
.S. M. Kaiser Wilhelm II, 1896. 

. Fürst Otto von Bismarck, 1895. 

. Wm. E. Gladstone, 1889. 

. Bischof Raess von Strassburg, c. 1887. 
. Fedor von Zobeltitz, 1897. 

. Freiherr von Lipperheide, 1894. 


38. Professor Hans Hübner, 1868. 
39. Bibliothek zu Tokio (Japan), c. 1872. 

Es waren noch einige interessante Exlibris 
mehr zur Abbildung von mir bestimmt gewesen, 
doch reichte der Raum nicht mehr aus. 

VII. Jüngst versandte die rühmlichst be- 
kannte Graphische Kunst-Anstalt von 
Meisenbach, Riffarth & Co. zu Schöne- 
berg-Berlin, Hauptstrasse 7a*) eine Mittheilung, 
die — nicht allen unseren Mitgliedern zu- 
gegangen -- sicher allgemein interessirt und 
daher hier abgedruckt sei: 

„Einem vielfach seitens unserer geehrten 
Kundschaft geäusserten Wunsche entsprechend, 
haben wir in unserer Kunstanstalt eine Special- 
abtheilung für künstlerische Anferiigung 
von Exlibris eingerichtet. Wir richten 
die höfliche Bitte an Sie, sich Preisanstellung 
für Zeichnung und Reproduktion bei uns ein- 
zufordern, falls Sie geneigt sind, für Ihre 
Bibliothek ein in jeder Beziehung künstlerisch 
ausgeführtes Exlibris fertigen zu lassen“ etc. 

Wer die bei gen. Firma in Kupferdruck etc. 
gut ausgeführten Bibliothekzeichen Moriz von 
Kuffner-Wien, Georg Haelıl-Strassburg, Dr. O. 
Braun-München, Dr. H. Brendicke-Berlin, Dr. 
E. Tüngel-Hamburg, O. Rau-Schöneberg, sowie 
die Clichedrucke Freiherr von Krauskopf, 
G. von Sydow und H. Stümcke etc. gesehen 
hat, wird zugeben, dass gen. Firma nur warm 
empfohlen werden kann. 

IX. In der April-Auktion bei Amsler 
& Ruthardt in Berlin kam ein Exemplar des 
fälschlicn „Ochsenhausen“ bezeichneten Exlibris 
Hiltbrand Brandenburg, Mönch in Buxheim 
(Warnecke’s Exlibris-Buch S. 8 und S. go, 
No. 245) auf 9 Mark. Das Blatt ist 
übrigens, wenn auch schon viel höhere Preise 
dafür bezahlt wurden, nıcht so selten; 
denn in einem mir bekannten Antiquariat sind 


. M. Reichart, Ende ı5. Jahrhunderts. 
. Artistenfakultät Ingolstadt, 1482. 
Dr. Johann Peter Merenda, 1548. 


c. 1620. 


1735. 


kollegium, Königsberg ı. Pr. 17 . . 


17 8 


Jahrhunderts. 


Mecklenburg-Schwerin, c. 1830. 


*, Von der gleichen Firma in München sind schon 
wiederholt Cliches für unsere Exlibris Zeitschrift in tadelloser 
Weise und grösster Schärfe ausge'ührt worden. 


e Me =ı-. 


TOT nn einge 


m" | u (TO re TE nn 


- 


= u wu. Eon on or 


allein noch davon etwa 30 Exemplare vor- 
handen. 

In Rudolf Lepke’s Kunstauktionshaus zu 
Berlin kamen in der Märzauktion ıs5 Exlibris 
zur Versteigerung; Bedeutenderes war nicht 
dabei; sie erzielten zusammen ı3 Mark. 

X. In dem Wegweiser für Sammler 
(Leipzig, Inselstrasse 12) befanden sich neuer- 
dings mehrere Exlibris-Artikel, auf die wir kurz 
hinweisen wollen ; so 


ı. Im X. Jahrgang, No. ı, S. 4: Exlibris 
des Melchior Schedel, nach der Zeitschrift 
für Bücherfreunde, I. 8 (vergl. Exlibris-Zeit- 
schrift VIIL ı, S. zo unter XI). 

In X. ı, 5. 6 und ebenda ın X. s, 
5. 38 beide Male unter „Exlibris‘“ (sowie auch 
in der Zeitschrift für Bücherfreunde I. ıı, 
Februar 1898, S. 594) findet sich als bei 
J. H. E. Heitz in Strassburg i. E. erschienen: 


2. 


Konrad Haebler, spanische und portugiesische 
„Bücherzeichen“ des ı5. und ı6. Jahr- 
46 Tafeln 
Folio, 40 Mk. (im Wegweiser für Sammler 
nur 35 Mk.). Gen. Monographie ist Band V 
der 


interessanten und hervorragend ausgestatteten 


hunderts, mit Text, Strassburg, 


im Heitz’schen Verlag erschienenen 
Folge: „Die Büchermarken oder Buchdrucker- 


und Verlegerzeichen“ (die sogen. Drucker- 
und Verlegersignete), hat aber, wie ich zur 
Warnung der Exlıbris-Sammler mittheilen 
will, mit unseren Bibliothekzeichen 
nichts zu thun, wie der nicht genaue Titel 
liesse. 
Man vergleiche auch die englische Exlıbris- 
Zeitschrift VII ı, S 2, wo Herr ]J. F. Verster 
auch darauf hinweist, dass es sich in gen. 
Werke nicht 
nur um printers marks = Druckersignete handelt, 

3. In X. 3, S. 17 steht ein Aufsatz „Ueber 
Bibliothekzeichen (Exlibris)*“ von R. D., der 
eine kleine Uebersicht über den Stand der 
Exlibriskunde bringt und auch u. A. unseren 


Exlibris-Verein empfiehlt. 


„Bücherzeichen“ vielleicht vermuthen 


um Bibliotkekzeichen, sondern 


Bezüglich zweier 


ee a  E Ei EEE a a ne a ee 
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Zahlen trage ich nur nach, dass meine dort 


auch erwähnte Exlıbris-Sammlung nunmehr 
(April 1898) ı3 300 Stück zählt und dass ın 
derselben der 

C. W. Sherborn 


70 (das war ı894), sondern mit nun 204 


englische Kleinmeister Herr 


ın London nicht mehr mit 


verschiedenen Exemplaren seiner fein- 
gestochenen Exlibris vertreten ist (vergleiche 
Exlibris-Zeitschrift VII. >: 

4. In X. 5, S. 35, ist ein Artikel über 


1, 14, Anmerkung. 
Bibliothekzeichen wiedergegeben, der in einer 
Dem Kenner 


bringt natürlich der Artikel nichts Neues, er 


Petersburger Zeitschrift steht. 


ist ja aber auch nicht für diesen, sondern für 
Laien geschrieben. 
über, 


Der Verfasser klagt dar- 
dass die Exlibris ın Russland kaum im 
Gebrauche seien’). Er scheint selbst haupt- 
sächlich nur englische Exlibris und nur den 
englischen Exlıbris-Verein zu kennen, denn nur 
solche erwähnt er. Die „hundert“ Mitglieder 
des Letzteren sind auch längst überschritten, 
denn der englische Exlibris-Verein zählt heute 
fast 500 Mitglieder. 

Abgebildet sind die Exlibris Chs. Wm. 
Burrows, Cleveland; Margaret White und Alice 
S. Nortlicote, beide von Herrn Sherborn;; Nellie 
Heaton; Marion & Edw. J. Margetson (nicht 
als Exlibris benützt); Ethel Clulow, 
Beatrice Morrell; Robert und Evelyn Benson 
Alle sind dem Buche des 
Fräuleins Labouchere entnommen. 

Xl. Dass Exlibris-Zeichnungen bereits als 
Muster für Kunstgewerbliche Gegenstände 
benützt werden, dürfte neu sein. So sah ıch 


Selina 


— man sieht: 


jüngst in einem Münchener Portefeuillegeschäft 
auf Visitenkartentasche die beiden 
lesenden bezw. guitarrespielenden Figuren, sogar 
einschliesslich Mond, des R. Anning Bell’schen 
Bibliothekzeichens des Christabel 
A. Frampton genau kopirt, jedoch in Leder 
und Farben ausgeführt; vermuthlich ist die 


einer 


Fräuleins 


—_. 


*) In meiner Exlibris-Sammlung sind auch thatsächlich nur 
99 russische Exlibris, 


Vorlage dem Studio oder einer sonstigen 
Kunstzeitschrift entnommen? 

XII. Katalog ı8 des Münchener Antiquars 
Jacques Rosenthal enthält S. 113 etc. 
unter „Exlibris“ einige Blätter, welche aber 
ihrer zu hohen Preise wegen schwerlich 


ın Deutschland Käufer finden dürften. 


Noch in Büchern eingeklebt, also nur mit 
diesen verkäuflich, sind das Exlibris des: 
Sebastian Schedel, 16. Jahrhundert, 1350 
Mark; Johann Dernschwam de Hradiczin*), 
16. Jahrhundert, ı25 Mark; Christof 
Hos**), ı520, ı75 Mark; Stadtbibliothek 
Nürnberg***, 1ı6.., 48 Mk. In einem 


Rüxner: Exlibris Johann von Reinberger, mit 
Buch 500 Mk.; Chs. Viscount Bruce, 1712, 
mit Buch 36 Mk.; in einem Schrenck-Notzing, 
Ambraser Sammlung, federgezeichnetes Exlibris 
des Franz Werner Segesser von Bruneck, 
Kanonikus zu Basel, 1600, und ein rothes, namen- 
loses Exlibris des ı8. Jahrhunderts, 250 Mk.; 
in Speckle’s Festungs-Architektur das oft vorkom- 
mende Exlibris des Barons Stubenberg, 36 Mark. 
Als lose Einzel-Blätter finden sich das 
Exlibris des Dichters Vittorio Alfieri, c. 1780, 
zu 2o Mk. Nach meinem Exemplar ist „der 
geflügelte Genius“: Chronos. Dekan Markus 
von Basel, 16. Jahrhundert (Warnecke No. 113) 
60 Mark. Sebald Behamt), 1544, 66 Mark. 
Clas von Graveneck, 1550, 75 Mk. Watteville, 
c. 1620, 20 Mark. Chr. Frh. von Wolcken- 
stein, 1594tt) (W. No. 2509), 39 Mark. 


*) Nach meiner Sammlung giebt es hiervon % Zeichen- 
und Schnittvarietäten. 

**) Die gleiche Abbildung wie in der Exlibris-Zeitschrilt IV, 
ı, Beilage, S. 9; vergleiche auch Exlibris-Zeitschrift VI, S. 44 
und namentlich VI, S. 104—r08. «en. Blatt war 1894 als 
„Unikum‘ bezeichnet; mir sind nun von den 3 Hos-Blättern 
im Ganzen 8 Exemplare bekannt. 

***, Nüch meiner Sammlung 4 Zeichnungs-, Schnitt- und 
Stich- bezw. 2 Grössen- Varietäten. 

1) Komnit nach meiner Sanınlung mit und ohne 
schwarzen, 6deckigen Rand vor, wobei bei dem nur runden 
Exemplare der schwarze Rand nur vorsichtig abgeschnitten zu 
sein scheint. 

tt) Das gleiche giebt es nach meiner Sammlung auch 
mit der Jahreszahl 1505. 


BB) 
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Bestimmt keine Exlibris sind bezw. 
waren die auch unter „Exlibris“ aufgeführten 
Wappen No. 900, Dürer, Wappen mit Löwe 
und Hahn (de Berghes), 220 Mk.; No. 904 V. 
Solis, Wappen mit Adler, Pelikan, Storch und 
Strauss, das bekannte Phantasiewappen, 
48 Mk. 

Mir fraglich als Exlibris sind go2, Bischof 
Johann von Regensburg, Herzog von Bayern, 
1512, 80o Mk.; 903, Stadtwappen von Nüm- 
1525, 30 Mk.; 907, Wilhelm Herzog 
von Bayern, c. 1575, 40 Mk. 

Die in No. 645, Heitz, 
Büchermarken — vergleiche oben unter X. 2) 
enthaltenen Bilder bringen keine „Ab- 
bildungen von Bücherzeichen“, im 
Katalog heisst, sondern solche von Bücher- 
marken = Druckersigneten, — wieder ein Beweis 
dafür, dass die besten, zu keinen Zweifeln 
oder Irrthümern verführenden Ausdrücke 
für unsere Blätter „Bibliothekzeichen“ 
(der alte, historische Ausdruck) und „Exlibris“ 
(modern und international) sind. Das 
einzige Blatt unter allen Abbildungen bei Heitz 
(a. a. O. Tafel XII. 5), das auch nebenbei 
als Exlibris Verwendung fand, ist das Signet 
(von 1515 —ı9) des Buchdruckers Matthias 
Schürer von Schlettstadt bezw. Strassburg ı. E., 
vergl. Warnecke No. 1979 (auch in meiner 
Sarnmlung). Wie aber der Titel gen. Buches 
schon besagt, und analog den anderen Ab- 
bildungen bei Heitz ist hier das Blatt des 
Matthias Schürer (nebst dem fast gleichen 
seines Neffen Lazarus Schürer, a. a. O. 
Tafel 76 2) nur als Druckersignet abgebildet 


berg, 


Elsässische 


wie es 


— 


und angeführt. 
Der mehrfach im Rosenthal’schen Katalog 


gemachte Zusatz: „Warnecke unbekannt“, 


„echappe A Warnecke“, „ce qui parle aussı 
pour sa grande rarete“ dürfte — wenn auch 
hier zufällig für obengen. Blätter thatsächlich 
in Anspruch 


Seltenheit genommen 


einige 


werden kann — doch nicht mehr alleın 


Beweiskraft für Seltenheit haben; 
denn seitdem Warnecke’s verdienstvolles Buch 
anno 1890 erschienen ist, wurde man erst 
allgemeiner auf Bibliothekzeichen aufmerksam 
und seitdem sind ganz unbekannt gewesene 
Exlibris oft zahlreich aufgetaucht je nach 
ihrer Provenienz aus irgend einer noch nicht 
Habe ich doch _ jetzt 
allein in meiner Sammlung ca. 4000 deutsche 
Exlibris, die „nicht im Warnecke stehıen“ und 


von denen doch eine Menge absolut nıcht 


ausgenützten Gegend. 


„selten“ ist. 

Ein anderer Verkaufskatalog Karl W. 
Hiersemann-Leipzig, No. 199, enthält ausser 
8 Exlibris-Werken auch 53 Nummern ver- 
käuflicher deutscher und englischer Exlibris ; 
doch befindet sich darunter nichts Bedeutendes 
oder Hervorragendes*). 

XIII. Am 21. Januar 1898 hielt unser 
verehrtes Mitglied, Herr Rath Moritz von 
Weittenhiller im Wiener Alterthums-Verein 
inn Vorlesesaale der Akademie der Wissen- 
schaft einen einstündigen Vortrag über Ex- 
libris, wobei über 200 Bibliothekzeichen ver- 
schiedener Zeiten und Länder zur Vorlage 
kamen. Der Vortrag wurde mit grossem Bei- 
fall aufgenommen und 
Wiener Alterthumsforschern, 
des Exlibris - Wesens noch gar keine Ahnung 
vollkommen Neues und Interessantes 


schien zahlreichen 


hatten, 
geboten zu haben, wie an mich erfolgte Mit- 
theilungen beweisen. 

XIV. Am 24. Februar 1898 hielt in der 
Kunsthistorischen Gesellschaft zu Graz Herr 
Universitätsbibliothekar, Kustos und kaıserlicher 
Rath Dr. Anton Schlossar 
reicher Zuhörerschaft einen Vortrag über 
Exlibris. Vorgelegt wurden dabei Bücher 
der Grazer Universitäts-Bibliothek, 
Bibliothekzeichen 
namentlich solche von steiermärkischen Adels- 


vor zahl- 


welche 


enthielten, und zwar 


*) Ueber eine neue Auktion bei Puttrick und Simpson, 


T.ondon, berichte ich in nächster Nummer. 


die vom Stande . 


personen, Klöstern und Stiften, dann eine 
Exlibris-Auswahl aus der Exlibris-Sammlung 
des Benecdliktinerstifts Kremsmünster, welche, 
von unserem Mitgliede, Herrn Stiftsbibliothekar 
Pater MH. 


Grazer Vortrage auf die Brünner Buch-Aus- 


Schmid ausgesucht, nach dem 
stellung weitergegeben wurde, sowie die junge 
Sammlung des Herrm Vortragenden selbst; 
auch die Exlibris-Werke Lempertz, Warnecke 
Den meisten Zuhörern 
brachte der 


sehr beifällig aufgenommene Vortrag bisher 


und Sevler lagen auf. 
darunter vielen Damen 


— — 


vollkommen Unbekanntes. Ein kurzer Bericht 
steht in der Grazer Tagespost vom 27. Febr. 
1898, No. 58. Ein Abdruck dieses Vortrags 
findet sich in „den Mittheilungen des Mährischen 
Gewerbe-Museunis“, Brünn, XVI, No. 7, 
April 1898. 

XV. Vom 6. März bis Mitte Mai 1898 
fand im zu 
Brünn 
vollster Unterstützung des Museumsdirektors 
Herrn Julius Leisching zu Brünn, eine Buch- 
ausstellung statt, in der neben Objekten, 
die sich auf die Entwickelung des Schnit- 
Miniaturen, 


Miährischen Gewerbemuseum 


auf Anregung und mit verdienst- 


und Druckwesens, der Initialen, 
Siegel, Typographie, des Holzschnitts, Stichs- 
und der Einbände, auch 
Bibliothekzeichen zur Ausstelluug kamen. 
Der 278 Seiten starke, fast 1500 Nummern 

umfassende Katalog (20 kr.) ist wissenschaftlich 
bearbeitet und sehr interessant. Jedes Kapitel 
enthält als Einleitung zu demselben eine kurze 
das jedesmalige Thema, 
sodass man mit dem Stoffe Voraus 
bekannt gemacht wird. Die Kapitelüberschriften 
lauten: 

I. Pergament, Papier, Handschnift, Urkunde. 
Siegel (c. 200). 
Mittelalterliche Bilderhandschniten. 
Die volksthümlichen gemalten mährischen 
Cancionale. 
Anfänge der Buchdruckerkunst in Mähren. 


Steindrucks, 


Abhandlung über 
im 


= N 
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. Buchillustration (darunter 105 Buch- 
druckerzeichen und einige Exlibris, No. 
867 und 868). 

. Orientalische Handschriften, Buchmalereien, 
Drucke und Einbände. 

8. Orientalische Ledereinbände. 

9. Venetianer Einbände des 135. Jahrhunderts 
in orientalischem Charakter. 

Orientalische Lackbände und 


Io. und I1. 

Metallbände. 
ı2. Der Bucheinband. 
13. Mittelalterliche Einbände hier auch 
14. Neuere Zeit Superenlibris. 
15. Buntpapiere. 
16. Litteratur der Buchbinderkunst. 


„Veber Exlibris“. 
Entwickelung der Reproduktionsverfahren. 


17. 
18. 

Die Einleitung zum Kapitel „Ueber Ex- 
libris“ (3 Seiten) ist von unserem Mitgliede, 
Herrn Karl Koch in Wien, Aus- 
steller von Bibliothekzeichen Stift 
Kremsmünster (9 Exlibris 16. Jahrhunderts, 
ıo des 17., 25 des ı8., 50 des ıg.), Karl 
Koch, Wien (51 Exlibris), Mährisches Gewerbe- 
museum, Brünn (21 meist moderne Exlibris, 
gestiftet von mir), Dr. Karl Mayr, München, 
(23 moderne Exlibris), Otto Schwindrazheim. 
Hamburg (17 Exlibris bezw. Originalzeichnungen 
dazu), Bernhard Wenig, Berchtesgaden (7 von 
ihm gezeichnete Exlibris), und der Unter- 
zeichnete (10 alte, zum Theil für Oesterreich 
interessante, dann Exlibris Sr. M. des Kaisers 
Wilhelm II. [von Döpler] und Fürst Bis- 
marck’s [von Frau L. Burger], 4 bemerkens- 
werthe französische, 5 englische, 4amerikanische). 

Im Ganzen haben sich an der Gesammt- 
ausstellung 65 Aussteller betheiligt. so ausser 
den schon Genannten: Die Fideikommiss- 
bibliothek zu Wien, das österreichische Haus-, 
Hof- und Staatsarchiv, mehrere österreichische, 
reiche Klosterbibliotheken, Museen, Archive, 
das Kunstgewerbemuseum zu Frankfurt a. M., 
das Hohenlohemuseum zu Strassburg i. Els., 


verfasst; 
waren: 


57 


— 


Direktor Luthmer-Frankfurt, Berliner und 
Leipziger Firmen und mehrere Privatsammler. 

Berichtet über die Ausstellung, und zwar 
sämmtlich höchst anerkennend, haben u. A.: 
Der Sammler (Berlin, Dr. H. Brendicke), 
XIX. 1898, No. 24, S. 354 und XX No. 
5, S. 77; das Wiener Fremdenblatt, der 
Hannoversche Kurier, Beilage, No.47, 23. März 
1898; die Münchner Neuesten Nachrichten 
vom 20. April 1898, No. 181 etc. 

Herr Karl Koch sagt am Schlusse seiner 
Einleitung, Seite 263: „Als einzelne Gruppe 
einer vielgliedrigen ungemein reich beschickten 
Ausstellung musste die Abtheilung der Exlibris 
sich mit einem gedrängten Ueberblick genügen, 
wobei das Hauptgewicht auf die deutschen 

und diejenigen 
Datums gelegt wurde. Diese Ab- 
verdient aber schon deswegen Be- 
die erste Exlibris-Aus- 


Arbeiten insbesondere auf 


neueren 
theilung 


achtung, weil es 
stellung ist, die in Oesterreich stattfindet und 


gewiss dieser Richtung der Kunstpflege neue 


Freunde gewinnen wird.“ 

XVI. Bezugnehmend auf die Beilage zum 
Artikel „Ein neues Schweizer Exlibris-Werk“ 
in der vorigen Nummer der Exlibris-Zeitschrift 
VIII ı, S. 9 und 10, mache ich auf einen 
Widerspruch aufmerksam, der in der Be- 
zeichnung „Bibliothekzeichen Müller in 
Zurich von Martin Schongauer“ und 
der über dem Engel befindlichen Jahreszahl 
1586 liegt. 

Martin Schongauer nach 
Warnecke’s heraldischen Kunstblättern 1499, 
nach Grenser, Deutsche Künstler im Dienste 
der Heraldik*), 1488 in Kolmar gestorben. 
Jedenfalls lebte Schongauer zu Beginn des 
16. Jahrhunderts nicht mehr. Somit stimmt 
die Jahreszahl 15860 und die Bezeichnung 
Schongauers als Verfertiger nicht überein. Man 
dass ein Meister von 


ist 


muss daher annehmen, 


*) Adier, II. 1875, S. 117 ff. 


1586 das Müller’'sche Blatt nach einer Schon- 
gauer'schen Vorlage gemacht hat. Und that- 
sächlich existirt diese Vorlage! Wir 
finden sie in Warneckes heraldischen Kunst- 
blättern, II. Auflage, Lieferung I, Tafel 3, 
Seite 2, No. 8, woselbst die Abbildung be- 
in der 


ist: „Schild mit Leopard 


zeichnet 
oberen Hälfte des getheilten Schilds, gehalten 


von einem Engel“, Wappen der Familie von 
Stein-Kallenfels; auf beiden Blättern hält ein 
auf einem Knie auf Grasboden knieender 
Engel mit gleichgezeichneten Flügeln und 
gleicher Kleid- und Faltengruppirung eine 
Form ; 


nur der 


Tartsche von gleicher 
Schildinhalt ist natürlich verschieden, und 
beim Stein-Kallenfels-Blatte ist Engel und Schild 


nach heraldisch links, beim Müllerschen her- 


aldisch rechts gewendet. 
schen Stein-Kallenfelsblatt erwähnt Warnecke, 
von Meister Wenzel 


Zum Schongauer- 
dass dieses Blatt auch 
Olmütz (1480— 1500) 
worden ist. 

Um eine ebensolche Nachbildung, 
unbekannten, 


von nachgebildet 


jedoch von eımem anderen, 


späteren Meister handelt es sich hier. 


| 


10 von Schongauer bekannte „Wappen mit 
Schildhaltern 
Warnecke a. a. OÖ. reproducirt; alle tragen 


in Medaillonform“ sind von 
gleichmässig das Zeichen M. S. mit Kreuz 
und Häckchen daran, beim Müller-Zürich-Blatte 
fehlt es; alle 5 Schongauerschen weiblichen 
Schildhalter zeichnen sich besonders durch 
schöne Darstellung und feinen Stich der 
Gesichter aus, was beim Müllerschen nicht 
zutrifft, namentlich hat gerade der Engel auf 
dem als Vorlage benützten Stein-Kallenfels- 
Blatte ein bildhübsches, sauber gestochenes 
Gesichtchen; beim Stein-Kallenfels’schen Engel 
sind ferner die Härchen mit grosser Sorgfalt 
im Detail und zierlicher Gruppirung gestochen, 
während der Engel auf dem Müller-Blatte 


ziemlich wirsr um den Kopf herum aussieht. 


Jedenfalls ist eine eventuelle Annahme 
eines etwa 100 Jahre später erfolgten Neu- 
abdrucks von der alten Schongauerschen 
Originalplatte ausgeschlossen; denn ab- 
geschen dem Müller-Blatt 
aus dem wesentlich anders behandelten Gras- 
boden noch ein Paar Stauden aufwachsen, 
die auf dem Stein-Kallenfels-Blatte fehlen, ist, 
wie oben bemerkt, Engel und Schild des 
Stein-Kallenfels-Blattes nach heraldisch 
links, Engel und Schild aber des Müller- 
Blatts nach heraldisch rechts gewendet. 

Dem Verfertiger des Müller-Exlibris’ lag 
also ein Abdruck des Schongauer'schen 


Stein-Kallenfels-Blattes vor, Engel und Schild 
er stach 


ebenso 


davon, dass auf 


gewendet; 
diese Stellung auf Platte 
nach, sodass auf dieser letzteren Engel und 
Schild auch nach heraldisch links gerichtet 
waren; daraus ergab sich aber beim Abdruck 
der Platte auf Papier deren Spiegelbild, d.h. 
Engel und Schild der Müllerplatte kamen nun 
nach heraldisch rechts gewendet. 

Auch dieser Umstand bequemer Stellungs- 
kopirung vom Abdruck auf Platte spricht für 


eine Kopie. 


nach heraldisch links 


der 


In Anbetracht dessen ferner, dass die 
technische Vollendung beim Stein-Kallenfels- 
Medaillon hoch über der des Müller-Blatts 
steht, komme ich zum definitiven Schlusse, 
dass das Müller-Exlibris trotz der um diese 
Zeit nicht mehr gebräuchlichen Tartsche that- 
sächlich erst 1586 entstanden ist und auf 
keinen Fall von M. Schongauer herrührt, 
sondern 1586 von einem unbekannten Meister 
nach der Vorlage des M. Schongauerschen 
Stein - Kallenfels - Blattes in minder feiner 
Weise und Linienführung ausgeführt, d. h. 
kopirt bezw. benützt worden ist. 

Nur ganz nebenbei sei für Heraldiker 
bemerkt, dass das gleiche Schildbild, Mühlrad 
mit Kreuz oben, Crafft Müller 
(Crato Mylius), dem in Schlettstadt geborenen 


Drucker, auf seinem ersten Signet 1530 —62 


auch von 


geführt worden ist. 
XVII In der, 
empfehlenden Quartalsschrift „Archives heral- 
dliques suisses, Schweizer Archiv für Heraldık“ 
Jahrgang XII. 1898, No. I, S. 29— 32 steht 
ein Aufsatz „Ein Exlibris des Chronisten 
Gerold Edlibach‘“ von R. Ulrich jr. mit 


Herialdikern sehr zu 


Abbildung. Es handelt sich um den Züricher 
Junker Gerold Edlibach, den Verfasser der 
Edlibach'schen Schweizer Chronik  (publicirt 
1847 durch Martin Usteri in den Mit- 


theilungen der antiquarischen Gesellschaft zu 
Zürich). Gerold Edlibach lebte von 1454 
bis 1530. 

Genanntes Bibliothekzeichen, „offenbar eine 
genaue Kopie des Wappens im Wappenbriefe 
Gerold Edlibach’s durch Kaiser Friedrich III. 
d. d. 1476“ ist eine mit Wasserfarben aus- 
gemaälte Federzeichnung, das Edlibach'sche 
Wappen darstellend, und wegen seiner unter 
dem Schild stehenden gleichzeitigen Datirung, 
1480, sehr interessant: es enthält sonst nur 
noch die Namensinschrift und einen Spruch, 
beides in Geheimschrift. 
Tartsche, auf dem der Stechhelm ruht ; das Blatt 


Der Schild ist eine 


29: = 


— 


a ee en 
ee en, 


gehört somit noch zu den selteneren alten 
Exlibris, die noch gothischen Stil aufweisen. 
Das Buch, in dem sich das Bibliothekzeichen 
auf dem inneren Deckel befindet, ist auf der 
Stadtbibliothek zu Zürich (Mscpt. B. 288). 
AV. Zur 


voriger Nummer, 


„kleineren Mittheilung“ ın 
Exlibris-Zeitschrift VIII. r, 
S. 25, 2 sei meinerseits noch bemerkt, dass 
gen. Hieronymus Gemusaeus (W. No. 0627; 
Unter Schriftband Wappen 


2 Palmzweigen ; 


sein Exlibris: 
zwischen auch in meiner 
Sammlung) seinen Namen nur latinisirt hat 
und eigentlich Hieronymus Gmues hiess. 
Fr war, des Pfarrers Hieronymus Gmues’ 
Sohn, selbst Pfarrer zu St. Margarethen 106069 
und von 1673 an zu Bencken in Baselland, 
wurde 1090 Dekan des Kapitels Liestal und 
starb 1708.  Dicser Pfarrer Hier. 
Gmues hatte wieder einen Sohn Hieronymus, 


dann 1709 


zweite 


der zuerst Gvmnasial-Priceptor, 
bis 1736 Sierist am Münster zu Basel war. 
/ fa) 
Der Stecher Johann Jakob Thourneyser 


ist 1036 zu Basel geboren, lernte in Strass- 


burg, Lyon und Turin und arbeitete von 
1681— 10695 in Basel, hierauf in Wien, 
dann wieder von 1699 an in Basel, wo er 


1718 starb. Nach Schweizer Mittheilungen 


soll, wie vorstehend angegeben, der Exlibris- 


Besitzer der zweite Pfarrer Hier. Gmues, 
t 1708, gewesen sein; doch kann es auch 


ebensogut dessen Sohn, Hier. Gmues, der von 
1709 an Sigrist am Münster in Basel war, 
gewesen sein; mir will es scheinen, als ob 
dieser Letztere besser hier passte. 

Jedenfalls ist das Blatt nicht ein elsäs- 
wie: "VIII 8,- 8.25, ..2 


sondern wegen des Besitzers und 


sisches, angegeben, 
seiner 
Baseler Familie, sowie wegen des Stechers 
ein schweizerisches. 

XIX. Der Kunstverein St. Gallen gab ın 
seinem Jahresberichte eine Monographie 
„Kupferstecher Carl Arnold Gonzenbach‘“ 


von E. Hahın heraus (St. Gallen, Zollikofer, 


[0 mm ie nn urn um 


A 


1898). Im Verzeichnis der Kupferstiche 
sind erwähnt: S. 33, No. ı8: „Exlibris H. 
(5:7 


No. 19: „Exlibris studiosorum St. Gallensium“, 


Meyeri“ cm), ohne Bezeichnung ; 
für den Bibliotheksverein der höheren Lehr- 


anstalt (8,5 : 9,5), ohne Bezeichnung. 


XX. Im „Nieuwe Amsterdamsche Courant“ 
(der jetzt selbst ein eigenes Bibliothekzeichen 
von Theo. Neuhuys hat), No. 21778 hat 
unser Mitglied Herr J. F. Verster, der Ver- 
treter der Exlibris-Sache in Holland, wieder 
einen anregenden Artikel über Exlibris 
veröffentlicht, die diesmal statt Boekmerk- 
Teeken (vergl. Exlibris-Zeitschrift VII, S. 35) 
nur boekmerken (Buchmarken) genannt werden. 


Nachdem der Verfasser vom Vorkommen 
des Exlibris in Holland schon am Ende des 
15. Jahrhunderts spricht (welches?), bemerkt 
er u. A., dass bis jetzt ungefähr 300 hol- 
ländische Bibliothekzeichen*) bekannt 
geworden sind; es folgen Angaben über 
holländische, deutsche, 
Meister und verschiedene Werke der Exlibris- 


auch hier ist Pfarrer L. Gerster’s 


französische Exlibris- 


Litteratur; 
künftiges Werk über die Schweizer Exlibris 
erwähnt und empfohlen. Von der deutschen 
Exlibris-Zeitschrift 
erfreulicherweise, dass viel Sorgfalt auf die- 
Re- 
Nachdem 


sagt der Verfasser 


selbe verwendet wird und dass die 
produktionen meisterhaft sind. 
noch die französische und amerikanische Ex- 
libris-Gesellschaft gestreift 


einige Schriftleiter, welche Exlibris besitzen, 


wird, nennt er 
darunter auch Herrn Dr. H. Brendicke, und 
schliesst mit dem Wunsche, dass der Gebrauch 


von Bibliothekzeichen ein allgemeinerer werde. 

XNI Nur kurz erwähnt sei, dass Lionel 
Cust in seinem Buche: „Albrecht Dürer, 
a study of his life and work“ (London, Sceley 
& Co., 1897) auf S. 73 das Bibliothekzeichen 


*, In meiner Sammlung sind 196 holländische Exlibris, 
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Willibald Pirckheimers von Dürer 
bildung bringt. 

Auf Seite 99 befindet sich auch die 
Wiedergabe einer „Sketch for a bookplate“, 
einer Handzeichnung Dürers im britischen 
Museum, — die ich jedoch bestimmt nicht 
als eine, speziell für ein Bibliothekzeichen 
bestimmte Skizze ansehen kann. 

XXI Fräulein Dorothy Furman in 
New-York hat in den New-York-Times, 
of books and art 
mehrere Exlibris-Artikel geschrieben, welche 
lauten: 


zur Ab- 


einer Saturday review 


18. Dezember 1897: Collectors, who are 
vandals, in dem die Verfasserin sich gegen 
das Zerreissen der Bücher wegen der darin 
enthaltenen Bibliothekzeichen wendet. 

Ebenfalls 1897: Book- 
plates and the fashion of collecting them, 
über Exlibris- 

im Anschluss an 


18. Dezember 


interessante Plauderei das 
Sammeln, hauptsächlich 
Mr. Allens Exlibris-Bücher. 

15. Januar 1898: Eminent artists and 
engravers of bovkplates, Besprechung des 
Fincham’schen Werks. 

Der Raum verbietet ein näheres Eingehen 
auf die 3 gut geschriebenen Artikel; wer sich 
kann sie von mir 


für dieselben interessirt, 


gelichen erhalten, 


XXIII Nunmehr kann man auch vom 
ersten Hotel-Exlibris berichten; es ist das 
unlängst vollendete Bibliothekzeichen des 


„Hotel Touraine“ in Boston, V. St. Amerika, 
welches, bekannten Exlibris-Künstler, 
Herrn Spenceley in Boston, in überaus feiner 
Weise ausgeführt über der Inschrift „Hotel 
Touraine, Boston“ innerhalb eines Lorbeer- 
kranzes den (bourbonischen) blauen Schild 
mit 3 goldenen Lilien unter 3 zinkiger Lilien- 
Das Hotel eines jener 
amerikanischen Riesengebäude und hat im 
in denen sich u. A. 


vom 


krone zeigt. ist 
Ganzen IO Stockwerke, 


auch ein schöner „German Room“ — WII 


würden sagen: Altdeutsche Stube, mit Waffen, 
Hirschköpfen und Holzstühlen, sowie eine eigene 
Bibliothek mit gedrucktem Katalog befinden. 

. XXIV. Jüngst erhielt ich den Katalog 
der Exlibris-Ausstellung zugesandt, welche 
der Caxton-Club in Chicago vom 7. bis 
26. Februar 1898 dortselbst im Art-Institute 
abhielt. Der Katalog enthält nach einer 
kurzen Einleitung eine Besprechung der 
stilistischen Eintheilung der Exlibris auf 
Grund der Schriften von Warren, Hardy, 
Castle und Allen, und zwar nach folgenden 
Titeln: Early English, Jacobean (1700-—45), 
Chippendale oder Rococo (von c. 1750 an), 
Ribbon and Wreath (Bandschleifen und 
Blumenguirlanden; nach dem Chippendale), 
plain armorial, allegorical, pictorial and 
landscape, literary, portrait. Hierauf folgt 
eine kurze Beschreibung der verschiedenen 
Verfahren bei Herstellung von Bibliothek- 
zeichen in Anlehnung an Herrn Vinycombs 
Schriftchen, und zwar von: Holzschnitt, 
Kupfer- und Stahlstich, Radirung, Photo- 
gravure, halftone und Zinkätzung. 2 Listen 
der 35 vertretenen Zeichner, Stecher und 
Radirer, sowie der 33 Aussteller beschliessen 
das kleine Heftchen. Nach der englischen 
Exlibris-Zeitschrift VIII. 3, S. 45, waren 
alte wie neue Exlıbris aller (bedeutenderen) 
Nationalitäten ausgestellt. 

AXV. Am 3. Februar 1898 starb der 
1825 geborene Maler Christian Bühler zu 
Bern, ein Freund unseres Viktor von Schefftel, 
ein bedeutender heraldischer Zeichner, der 
auch einige Bibliotkekzeichen gefertigt 
hat. Der Nekrolog in den „Heraldischen 
Mittheilungen des Vereins zum Wlecblatt in 
Hannover“, IN. 4, S. 32 ff, nannte ihn mit 
vollem Recht ‚einen der aller hervorragendsten 
Jünger der edlen Heroldskunst, die das 19. 


Jahrhundert hervorgebracht hat“.*) 


*) Vgl. auch OGrenser, Jahrbuch 1878 des „Adler“ zu Wien, 
und den Nachruf im ‚Schweizer Archiv für Heraldik‘, 1808, 


No. ı, S. 3% 


SEE ERLEBEN, 
mm [I 


sen ie al 


Von ihm rühren nach meiner Sammlung 
folgende Bibliothekzeichen her: 

1. Wolf Wilhelm von Tümpling, Thalstein, 
1882; Warnecke, No. 2235 (mit Ab- 
bildung), Stich von F. Homberg. 

Georg Thormann, Bern, 1891. 

3. Schweizerische heraldische Gesellschaft, 

c. 1892 in Schwarz- und Rothdruck. 

4. Wolfgang Friedrich Grafvon Mülinen-Hallwyl, 

1892, Zinkätzung, 2 Papiervarietäten. 

5. von Tümpling’sche Fideikommiss-Bibliothek 
auf dem Thalstein, 1895, Stich von 

F. Homberg. 

6. Alexander Theodor Francke, Bern 1897. 

No. ı und 5 sind 2 ganz besonders 
schöne, stilistisch und technisch hochstehende 
Blätter.*) 

Die Kunst im Allgemeinen, wie die 
Schweiz im Besonderen, verlieren unendlich 
viel an dem trefflichen Meister. 

AAVI. England hat neuerdings den Ver- 
lust eines Exlibris-Künstlers ersten Ranges 
zu beklagen, dessen reizende Zeichnungen 
ungemein ansprechend wirkten: Henry Stacy 
Marks, R. A. (=Royal Academician) in 
I.ondon, geboren 1829, starb am 9. Januar 1898. 

Ueber diesen Meister und seine Exlibris- 
Schöpfungen finden wir Näheres in der eng- 
lischen Exlibris-Zeitschrift II. 3. Juni 1892, 
S. 33 f, in H. W. Finchams „Artists and 
Engravers“, 1897, 5. 62, und in der illustrated 
London News, Vol. ıı2, No. 3005, vom 
15. 1. 1898 (wo auch Marks’ Porträt), ausser- 


dem kürzer in Egerton Castle's und Norna 


td 


Labouchere’s Exlibris-Büchern etc. 

Herr H. St. Marks begann seine Studien 
ı851 und sein erstes ausgestelltes Gemälde 
wurde 1853 von der Kgl. Akademie an- 


genommen. 1864 (oder 1805) zeichnete er 
sein erstes Exlibris und zwar für sich selbst; 


*] Im Nachruf in den Mittheilungen des Vereins „Zum 
Kleeblatt“, IN., 5, 8. 47, ist vom Jahre 1883 angegeben: 
„Zeichnung zu einem Exhbris der Frau Gräfhn Chabannes“. 


Es scheint aber nicht ausgeführt worden zu sein. 


die 
fallen 


Mehrzahl 
in die Zeit 


seiner Exlıbris-Zeichnungen 
vor der allgemeineren 
1871 wurde 


er von der Kgl. Akademie zum associate und 


englischen Exlibris-Bewegung. 


ı878 zum full academician erwählt; er hatte 
oft in der Akademie ausgestellt, und einige 
seiner Exlibris zeigen Motive, Figuren etc. 
aus seinen Gemälden. 

H. St. Marks hat 


Bibliothekzeichen gezeichnet ; 


im Ganzen 30 
sie sind wegen 
frühen Entstehungszeit 


ihrer grossentheils 


recht selten, und nur der Künstler selbst 
hatte eine vollständige Serie seiner Exlibris.*) 
Eine nicht ganz komplete Liste aller seiner 
Bibliothekzeichen befindet sich 
lischen Exlibris-Zeitschrift II. 3, 
Fincham’s Werk fehlt „John Lee“, 
c, 1897. 

Vorherrschend liebte es Marks, eine eın- 


in der eng- 
5. 34; 
pictorial, 


in 


zelne, sitzende oder stehende Figur mit 


Hintergrund darzustellen; „alte Herren“ 


zeichnete er mit besonderer Vorliebe 
grossem Geschick. Am meisten sprechen an 
die Exlibris Walter D. Marks (Sohn, 1842), 
einen Ableger im Blumentopf be- 
trachtend, George D. (1892) 
alter Herr, eine Schildkröte nachdenklich 
musternd —, Alfred Marks (Bruder, 1885) 
lesender Gelehrter —, ferner F. H. 
Milbank (1884), T. A. Guiness (1891) — 
ebenfalls 2 alte Herren J. E. Rogers 
(1884) — weibliche Figur an Hafenmauer —, 
und James Roberts Brown (1892), Jessen 
Bibliothekzeichen ich hier durch das freund- 
liche Engegenkommen des Herrn Exlibris- 
Besitzers, unseres Mitglieds, als Probe Marks- 
scher Exlibris-Kleinkunst wiederzugeben die 
Freude habe, und wofür dem Herm J. R. 
Brown der beste Dank ausgesprochen sei. 
H. St. Marks war hinsichtlich der Exlibris- 
Zeichnung gewissermassen vorbildlich 


Mönch, 


Leslie 


— 


— 


für 


*) In meiner Sammlung befinden sich 28 Stück (die Grössen- 
varietäten nicht mitgezählt). 
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manche spätere, englische Exlibris-Zeichner, 
die gleich oder nach ihm mit der schablonen- 
haften, steifen Zeichnung des Wappens allein 
brachen und eigene Ideen genrehaften Cha- 
rakters mit und ohne Bezug auf den Exlibris- 
Herrn zur Darstellung brachten. 


tn 


 lames:Roı RoBErTSBR BORN: 


in der Exlibris- 


XXV]I Der von mir 
Zeitschrift VL, S. gı unter IX. erwähnte 
englische Zeichner und Buch - Illustrator 


Aubrey Beardsley ist nun doch, 26 Jahre 
alt, im März 1898 zu Mentone gestorben. 
Das einzige Exlibris, welches von ihm her- 
rührt, ist das des Dr. John Lumisden Propert 
von 1893; die Beschreibung findet sich 
a.a. 0. S. unter IX. Josef Pennelt, 
selbst ein Meister, sagt von dem Dahin- 
geschiedenen A.: „Seine Zeichnungen 
waren das Gespött der Unwissenden und 
ich 


habe verschiedene der ausgezeichnetsten über 


98 
u. 


und 


— 


Gemeinen, für Künstler aber 


sie sprechen hören — waren sie erstaunlich, 
(Vergl. 
133 


überraschend, beinahe unglaublich.“ 
auch Neueste Nachrichten 
vom 22. März 1898.) 


München, April 1898. 
K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 


Münchener 


— 


Deutsche Exlibris-Litteratur 
1896197. 


Im Anschluss an meine Litteraturberichte 
in der Exlibris-Zeitschrift V. 4. S. 1235, IX 
(1895) und VII. 2 S. 68 (1895 und 1896) 
theile ich hier diejenigen Ex-libris-Artikel 
u. dergl. mit, die mir noch nachträglich von 
1896, sowie aus dem Jahre 1897 bekannt 
geworden sind: 

1890: 

2ı) Börsenblatt für den deutschen 
Buchhandel, 1896, No. 2235; Seite 5979: 
Kurze Mittheilung über die Exlibris-Sammlung 
des Referenten. Kopirt hiernach im Bulletin 
bibliographique international, 1897, S. 257. 

22) Kunstgewerbeblatt, VII. 1896, ı1, 
S. 176, K. Hoffacker, Verlag E. A. Seemann: 
2 Exlibris von O. Schwindrazheim: Wollebend 
und OÖ. Klein. 

1897: 

ı) K. Burger „Aus der Exlibris- 
Sammlung der Bibliothek des Börsen- 
vereins deutscher Buchhändler“. 03 Ex- 
libris auf 50 Tafeln, Leipzig, Verlag des 
Buchhändlerbörsenvereins, 1897, 49. (Vgl. 
Exlibris-Zeitschrift VII. S. 2o.) 

2) Otto Mühlbrecht ‚Die Bücher- 


liebhaberei in ihrer Entwicklung bis zum ' 


Ende des 19. Jahrhunderts, II. verbesserte 
und vermehrte Auflage, Bielefeld und 
Leipzig, Vellhagen und Klasing, 1898. Im 
IV. Kapitel sind 39 Bibliothekzeichen ab- 
gebildet, welche der Mehrzahl nach noch 
nicht veröffentlicht wurden und von 
denen 33 der Sammlung des Referenten 
entstammen. 

3) J. Sattler, „Durcheinander“, J. A. 


Stargardt, Berlin; u. A.: 13 Exslibris bezw. 


Exlibris-Entwürfe. (Vgl. Exlibris-Zeitschrift | 


VII S. 19); siehe unten 10.) 

4) Zeitschrift für Bücherfreunde, 
Velhagen und Klasing, Bielefeld und Leipzig, 
1897, I. 1. S. 15— 20: „Etwas über Ex- 
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libris“, vom Referenten; mit den Exlibris 
Sr. M. des Kaisers u. Königs, Dr. m. G. Meyer, 
Konsul Auerbach, Kloster Nonnenwerth. 

5) Ebenda: I. 3, S. ı51: Exlibris des 
Franz Freiherrn von Lipperheide, von 
K. Rickelt; und ebenda, S. 170: „Ein 
unbekanntes Exlibris“, von R. Letzteres 
richtig gestellt: Ebenda, Heft 8. (Vgl. 
Exlibris-Zeitschrift VII. S. 137). 

6‘ Ebenda: Il. 5. S. 279: Exlibris Rudolfs 
von Frankenstein, beschrieben von Dr. 
Ad. Schmidt. 

7) Ebenda: I. 8, S. 431: „Zum Ka- 
pitelvom Bücherfluch‘“, vom Referenten. 

8) Ebenda: I. 7, S. 367 ff. und I. 8, 
S, 474 fl.: „Zwei unbekannte Exlibris 
des XVI. Jahrhunderts in der gross- 
herzoglichen Hotbibliothek zu Darmstadt, 
von Dr. Ad. Schmidt; S. 476: „Be- 
merkung“ und S. 477: „Nachträge“ zum 
Vorstehenden, Beides vom Referenten. 

9) Zeitschrift des bayrischen Kunst- 
gewerbe-Vereins, 40, 5: Io Exlibris bezw. 
Exlibris-Entwürfe von J. Sattler. 

10) Ebenda: 46, 7: Vollständige Wieder- 
gabe des Exlibris-Vortrags des Re- 
ferenten, gehalten im Münchener Kunst- 
29 Abbildungen von 


gewerbeverein; mit 
(Vgl. Exlibris - Zeitschrift 


Bibliothekzeichen. 
VII4S. 135 XI) 
ıı) Antiquitäten - Zeitung, 
1807, No. 2: Kurze Mittheilung über Ex- 
libris; Anlehnung an einen holländischen Artikel. 
12) Ebenda: 18097, No. 6: Bericht 
über den im Münchener Kunstgewerbeverein ge- 
haltenen Exlibris- Vortrag des Referenten. 
ı3) Börsenblatt für den deutschen 
Buchhandel, 100, 3. Mai 1897. Mittheilung 
über den gleichen unter 10) und 12) ge- 
nannten Exlibris-Vortrag des Referenten. 


Stuttgart, 


I4) Ebenda: 18975, No, 24, 8. 794: 
Besprechung des K. Burger’schen Exlibris- 


Werks (vgl. oben No. 1). 


u ua 
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15) Der deutsche Herold: XXVIII. 
3, S. 54: Besprechung des unter ı) und 14) 
genannten K. Burger’schen Exlibris-Werks. 


16) Ebenda: XXVIII. 2, S. 25: 


„Eine 


heraldische Mahnung“, vom Referenten; . 


betreffend das fehlerhafte Sattler’sche Bibliothek- 
zeichen I. M. der Kaiserin und Königin in 
Sattler’s „Durcheinander.“ 


ı7) Heraldische Mittheilungen zum 
Kleeblatt, VII[. 6, S, 45: Auszug aus 
dem Exlibris-Artikel des Referenten 
in der Zeitschrift für Bücherfreunde I. 1. 
S. 15 (vgl. oben unter 4.) 

18) Ebenda: VII. 8, S. 60: Exlibris 


Eduard zum Felde. von Oskar Roick. 
19) Ebenda: VII 9, 
2 Exlibris des heraldischen 
Kleeblatt und Heinrich Ahrens, von Oskar 
Roick. 
20) Archives heraldiques suisses, 1347: 
Abhandlung J. Grellet’s über den Schweizer 


S. 065—67: 


Vereins zum 


Stecher Martin Martini und seine g Exlibris; 
ähnlich vgl. englische Ex-libris-Zeitschrift VIII. 
1. S. 5--9. 

21) Kunst für Alle, XII, 14,8. 218, 219: 


Abbildungen der Exlibris Cl. Schönfeld, 
O. ÜUbbelohde, E. Orlik, Pet. Francken, : 


B. Pankok, Tony Neigger, Carl Mayr nebst 
kurzem Text. 


22) Wegweiser für Sammler, IX, 16, 


04 
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25) Seemann’s Zeitschrift für bildende 
Kunst, VIII. 7. S. 113: Exlibris „R. A, K.“ 
von J. Diez, München. 

26) Ebenda, VIII. 8, S. 130: Exlibris 
„M. K.‘“ von J. Diez, München. 


27) Ebenda, VIII 16, S. oı: Exlibris 


„von Ortzen“, von G. Otto, Berlın. 


S. 20: Erwähnung des Exlibris des Rudolf ' 


von Frankenstein, nach der Zeitschrift 
Bücherfreunde (vgl. oben 6). 
23) Ebenda, IN. 18, 5. 32: Kurzer 


Bericht über die englische Exlibris-Ausstellung. 


24) Daheim, 1897, No. 48, im „Sammler- 
daheim“: Kurzer Artikel über Exlibris von 
Dr. Kirmis, mit den 2 Abbildungen Exlibris 
Usener von Chodowiecki und Memorien- 
zeichen Georg Gwandschneider, Nürnberg 


1599— 1000. 


für 


28) E. A. Seemann, Deutsche Kunst- 
gewerbezeichner, IV. Reihe, Leipzig, 18G7, 
S. 259: 3 Exlıbris von J. Diez, a) sein 
eigenes mit einem Schwein, das in ein Buch 
ausläuft, b) M. K., Wappen, c.) R. D., Baum 
mit Buch; S. 277: Exlibris Dr. OÖ. Braun, 
München von Jul. Maess, Friedenau; S. 284: 
Exlibris G. Otto, Berlin, von ihm selbst, 1895. 
Letztere Beide sind als Proben auch abgedruckt 


im „Journal für Buchdruckerkunst“, Hamburg. 


29) Münchener Neuste Nachrichten 
vom 30. I. 1847, No. 47: Längere auszugs- 
weise Wiedergabe des Exlibris- Vortrags 
des Referenten im Münchener Kunstgewerbe- 
Verein (vgl.oben 10) 12) 13) von Dr. Keyssner. 

30) Hamburger Nachrichten vom 5. Il. 
1897, No. 30: Bericht über den Exlibris- 
Vortrag des Direktors Dr. Brinckmann im 
Museum für Kunst und Gewerbe, Hamburg. 

31) Emporium, Bergamo, V. No. 28. 
S. 2605 ff.: „Gli Exlibris Tedeschi“, mit 
5ı Exlibris-Reproduktionen, von Dr. Andrea 
Galante. (Vgl. Exlibris-Zeitschrift VII. S. 139, 
XI). 

München, März 1898. 


K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 


Litteratur. 


Die Bücherliebhaberei in ihrer Ent- 
wickelung bis zum Ende des XIX. Jahr- 
hunderts. Ein Beitrag zur Geschichte des 
von Otto Mühlbrecht. 
Zweite verbesserte und vermehrte Auflage mit 


Bücherwesens 


213 Illustrationen im Text und ı1 Kunst- 


beilagen. Bielefeld und Leipzig, Verlag von 
Velhagen & Klasing 1898 XII + 335 S. 
ı6 M. 

Auf dieses 
in dieser Zeitschrift Jahrgang 1896 S. 93 hin- 
gewiesen, als es in erster Auflage erschien. 


interessante Werk haben wir 


Wir haben es gebührend empfohlen, haben 
aber nicht unterlassen, auch zu erwähnen, 
dass gerade die Freunde der Exlibris viel ver- 
missten. Dies ist in der neuen Auflage nach- 
geholt. Das Buch ist jetzt besonders, da es noch 
durch herrliche Abbildungen geziert ist, wie man 
sie bei dem Verlage von Velhagen & Klasing 
gewohnt ist, ohne Einschränkung zu empfehlen. 
Zu der Aufnahme der Abbildungen kam der 
Verfasser durch den Umstand, dass ein Herr 
van der Meulen in Rotterdam die erste Auf- 
lage — ohne Nennung des deutschen Autors 
— ins holländische übersetzte und der Ver- 
leger A. W. Sijthoff in Leiden sie mit Hlus- 
trationen ausgestattet hat. Der holländischen 
UÜebersetzung ist aber auch eine Geschichte 
der Bücherliebhaberei in Holland hinzugefügt, 
die der Herr Verfasser bei der 2. Auflage ver- 
Die Ausführungen des Herrn 
in dieser 


werthet hat. 
Grafen zu Leiningen-Westerburg 
Zeitschrift 1897 S. 34 ff, der von dem Plagiat 
des Holländers damals noch keine Kenntniss 
hatte, sind hiernach in einigem Wenigen zu 
berichtigen. 

Für die Exlibris-Gemeinde ist nachstehen- 


der Satz der Vorrede wohl werth, 


wiedergegeben zu werden: 

„Neu hinzugekommen das 
Kapitel über die Bibliothekzeichen (Exlibris) 
die Druckerzeichen (Signete) und die Ein- 
bände. Ich habe dem Grafen zu Leiningen- 
Westerburg dafür zu danken, dass er mir aus 
seiner Exlibris-Sammlung — wohl der reichsten, 


die gegenwärtig existirt*) — eine so interessante 


ist ferner 


#, Anmerk. der Red.: Ende Mai 1898: 13400 Stück. 
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wörtlich . 


Auswahl zur Reproduktion überlassen hat, sie 
bildet einen hervorragenden Schmuck des 
Buches. Auch dem Freiherrn von Lipper- 
heide bin ich dafür Dank schuldig, dass er 
mir ein so reiches Illustrationsmaterial aus dem 
Büchersammlung 


Katalvge seiner kostbaren 


zur Verfügung stellte.“ 

Dem vierten Kapitel des Buches, welches 
über Exlibris handelt, sind 39 Stück meist 
noch nicht veröffentlichter Bibliothekzeichen 
in Abbildung beigegeben, bei 28 Stück findet 
sich der Zusatz: Aus der Sammlung des 
Grafen K. E. zu Leiningen -Westerburg in 
München. No. 150 giebt das Exlibris Seiner 
Majestät des deutschen Kaisers nach der 
Zeichnung unseres Herren Vorsitzenden. Dem 
Werke ist ein genau Register 
— 12 Seiten in Petitdruck — beigefügt, sowie 
ein ausführliches Verzeichniss der Abbildungen. 

Hoffentlich findet das Buch in den Kreisen 
der Bücherliebhaber den nothwendigen Absatz. 
Wir wünschen es schon um des Willen, damit 
der fleissige Herr Verfasser ın etwa 2 Jahren 
eine auf Grund seiner weiteren Forschungen 


gearbeitetes 


und Erfahrungen vermehrte dritte Auflage er- 


scheinen lassen kann. 


R. Beringuier. 


Kleinere Mittheilungen. 

ı) (Zeitschrift VII, H. 4, S. 135 No. XI). 
Von dem im Kunstgewerbeblatte (Jahrg. 1897, 
H. 7) abgebildeten Exlibris der Hof- und 
Staatsbibliothek München von 1618 kleinsten 
Formates giebt es eine Varietät auf 
welcher die Schleifen in etwas anderer Weise 


geschlungen sind, und das Vliess nach (herald.) 


links gekehrt erscheint. Das Blättchen ist 
selten, und fehlt selbst in der Exlibris- 
Sammlung erwähnter Anstalt. 

2) (Zeitschrift VII, H. 1, Seite 10, 
Beilage). Wenn auf dem a. a. O. reproduzirten 
Blatte — zugleich dem ältesten datirten 


Schweizerblatt — (wie zu vermuthen) gleich- 
falls die Jahreszahl 1586 steht, kann dasselbe 
unmöglich von Martin Schongauer sein, 
weil derselbe schon vor Schluss des 135. Jahr- 
hunderts starb. Dass es sich um einen etwa 
100 Jahre nach des Meisters Tod hergestellten 
Druck mit Beifügung des Druckjahres handelt, 
wäre eine jeden Anhaltspunktes entbehrende 
Hypothese. 


das interessante 


Blatt ganz im Stile des späteren ı5. Jahr- 


Indessen ist 
hunderts gehalten, und erinnert an M. Schon- 
gauers Arbeiten. 

3) Exlibris aus Stoff (Zeitschrift VII, 
H. 4, S. ı32, No. VIT); den Gedanken des 
H. hat 
luxuriöser Weise bereits früher 


minder 
M. Robert 
Lioyd Wollcombe in England ausgeführt 
Sherborn 
Kupfer gestochenes Wappen auf rotgefärbter, 


von Böhn in allerdings 


indem er sein von William in 
glancirter Leinwand in Goldpressung anbringen 
liess, wodurch er ein koloristisch sehr wirk- 
sames Exlibris erzielte. 

sich auch 
Exlibris 


der „Wegweiser für 


4) Zum Belege dafür, dass 


in Russland das Interesse für zu 


regen beginnt, bringt 


nd 


I 
Uebersetzung eines allgemein gehaltenen Ex- 


Sammler“ in No. 5 des Ifd. Jahrganges die 
libris-Artikels aus den russisch geschriebenen 
„Nachrichten von M. OÖ. Wolf in St. Peters- 
burg“. Indessen bedient sich nach diesem 
Artikel die grosse Mehrzahl der russischen 
Bibliophilen 
oder 


noch immer des unschönen 
Stempels der Ein- 
zeichnung behufs Eigenthumskonstatirung. 

5) Das treffliche Werk von Achille 
Bertarelli in Mailand (Gli Exlibris) ist in 
diesen Blätten (VIII H. 5. 


No. I) gebührend gewürdigt worden. 


handschriftlichen 


I, 10-—12, 


„Gli 


Exlibris“ sind die Haupt- und zugleich 


(mit Ausnahme weniger kleiner Aufsätze), die 
einzige Quelle über italienische Exlibris 
da auch die englischen Arbeiten von Hamilton 
(dated book-plates), Hardy, 


Labouchere 


Y = Bm 
‚, No. 269 — 270. 


und Warren (Lord Tabley) die italienischen 
Exlibris sehr stiefmütterlich behandeln. Es ist 
somit sehr dankenswerth, dass Herr Bertarelli 
das nicht im Handel erschienene Buch be- 
freundeten Sammlern in bereitwilligster Weise 
zur Verfügung stellte. 

6) Der Ende März versandte 18. Bücher- 
Jaques Rosenthal, 
München, enthält unter der Rubrik „Exlibris“ 
von No. 893—908 incl. 16 vorwiegend dem 
16. Jahrh. angehörende Stiche und Holz- 
schnitte, welche meist sehr hoch notirt sind; 
B. 898 Markus, 
Holzschnitt um 1530) 60 Mk. — 901 Anon. 
(Clas von Holzschnitt 1550) 
75 Mk. 908 Wolkenstein & Rodnegg, 
Holzschnitt von 159.4 39 Mk. u. s. f. 


A. v. Eisenhart. 


katalog des Antiquars 


2. Dekan von Basel etc. 
Graveneck., 


Redaktionelle Mittheilungen. 


e Das Januar-Heft des 
„Journal of the Exlibris-So- 
cietv“ hat folgenden Inhalt 
(1808, 8, Par ı): 
Notes of the month. Notes 
on Mr. H. W. Finchams En- 
oravers of British and Amerikan 
bps., bv F. Cattle. Trophy plates, bb W.H.K. 
Wrisht. 


Our frontispiece. 


Ve 1. 


Notes on Swiss bps., by Jean Grellet. 
Guernsey bps. (Some Bon- 


amv  bps., Miss Edith Carev). DBp. of 


b v 


Washington Sewallis,- Earl Ferrers, by Alfred 


identification No. 
letter, by 


A. Bethwune-Baker. 
267 —208. 


Bp. 
l.etters. American 
Charles Dexter Allen. 

e as Februar-Heft (1898, vol. 8, 
Part 2) enthält: Notes of tthe month. Modern 
J. Winfried Spenceley 
of Boston, bv the editor. Bp. identification 


Odd volumes and their bps. 


bp. designers, No. 15: 


Exchanges. Bps. for identification. Recent bps. 
by Mr. John Williams. „Duplicated“ bps. Letters. 


— 


e Das März-Heft dieser Monats- 
schrift (1898, vol. 8, Part 3) hat folgenden 
Inhalt: Notes of the month. Exhibition of 
bps. at Liverpool. The of eminent 
lawyers by F. J. Thairlwall. 
bps. (supplementary catalogue), compiled by 
W. H. K. Wright (Achmuty-Jardine). American 
letter, by Chs. Dexter-Allen. Query. Welsh bp. 


Letters. Bp. of Cardinal York. Bp. of W. Aikman. 

e Inhalt von No. ı (Januar 1898) des 
V. Jahrganges der Archives de la Societe 
des Collectionneurs d’Exlibris et de 
905 Rue de 


bps. 
British trophy 


reliures historiques (Paris, 
Pronv, Monatsschrift, jährlich für Ausländer 
19 fr 50o c. Dr. Bouland, President). 
Compte rendu de la r&union du 26. decembre 
Exlibris et fers de reliure du baron 
Exlibris de 


1897. 
J. Piehon, par Dr. L. Bouland. 
M. Alfred Piat, par H. de B. Exlibris de 
J. L. de Loys, par J. Grellet.  Louis-Albert 
de Lezery-Mamesia, cveque d’Evreux, par 
de Burevr. Questions.  Reponses. 
Communications. Bibliographie. 

e No. 2 (Februar 1998) 
Compte rendu de la reunion du 30. Janvier 
1898, par Dr. IL. Bouland.  Desiderata. 
Communication. Exlibris de M. Henry Philippe 
Delamain, par P. de Fleury. Exlıbris d’une 
reine d’Espagne, par H. E. Stiebel. Jacques 
le Noel du d’Evreux 
(1646— 1649), par Comte de Burey. L’ex- 
libris de Francois de Thosse-Mollien, 
R. Richebe. Questions. Reponses. Varia. 

e No. 3 (März 1898) hat folgenden Inhalt: 
Compte rendu de la reunion du 27. fevrier 
1898. + M. Arthur Benoit. Exlibris et fer de 
reliure de Charles de Tillv, par Emile Perrier. 
Les exlibris de + M. Arthur Benoit, par Dr. 
L. Bouland. Exlibris de M. Auguste Brun, 
par Dr. L. Bouland. Questions. Reponses. 
Desiderata. 

e „Die Umschau“ (Dr. J. H. Bechhold, 
Frankfurt a. M. Neue Kräme 19/21), enthält 


Comte 


enthält: 


Perron,  eveque 


par 


67 


— 


im 2. Jahrgang No. 20, vom 14. Mai 1898 
einen Artikel „Ueber Exlibris‘ von K. E. Graf 
zu Leiningen-Westerburg und zwar 6 Seiten, 
illustrirt mit 6 Exlibris-Abbildungen. (Einzel- 


nummer 40 Pf.) 


Rechnung des Exlibris-Vereins 
pro 1897. 


Einnahmen. 
ı. Januar 1897 Kassenbestand Mk. 184.40 


Mitglieder-Beitrige pro 1897 Mk. 2151.84 
" „. 1806 ,„ 60.— 

. „. 1895 „ 24.— 

N „1894 = 12.21 
Vorausbezahlt pro 1898 “ 62.80 
Verkaufte Zeitschriften 3; 617.87 
Verkaufte Einbanddecken > 57.00 
Einnahme für Inserate = 26.20 
Zinsen a. d. Springerschen Legat „, 00.— 
IO.— 


„ 


Geschenk von Frau Lindhceimer 
Mark 3206.92 
Ausgaben. 

Für Druck der Zeitschrift, Honorar, Porto- 
auslagen, Cliches, Einbanddecken, Inserate etc. 
Mark 3240.76 

Decbr. 1897 Kassenbestand „, 26.16 
Mark 3266.92 


Bilanz pro 1897. 


31. 


Activa. 
Kassenbestand Mark 26.16 
Rückständige Beiträge pro 1897 „ 000.— 
e „ 180060 „ 120.— 
„ „ 1895 „  24.— 
„ »„ 1894 u 24.— 
5 „. 189 %„ 12.— 
® 16.10 


Forderungen: Für verkaufte Hefte 
Mark 882.506 


Passiva. 
Diverse unerledigte Rechnungen Mk. 402.75 
Vorausbezahlte Beiträge für 1898 „ 62.80 
mithin Vermögen „ 417.01 


Mark 882.56 


68 — 


Ausserdem besitzt der Verein aus dem Herr Major Spindler, Landau, Pfalz.*) 
Legat des Herrn Springer ein in 3 0/, Preuss. Fräulein Jenny Schiff, Hamburg 37, 
Consols angelegtes Vermögen von Mk. 2000, Esplanade.*) 
dessen Effekten- und Couponbogen sich in dem Herr Hermann Lange, Hamburg, 
Gewahrsam zweier Vorstandsmitglieder befinden. Hartwickusstrasse 12 pt. 

Die Richtigkeit vorstehender Rechnung Herr Fedor v. Zobeltitz, Winter: 
bescheinigt Berlin W., Augsburgerstrasse 61, 

Berlin, den ı. Januar 1898. Sommer: Spiegelberg b. Topper 

Paul Nic. Ratajczak. (über Frankfurt a/O.), tauscht sein 
Schatzmeister. Exlibris in 3 Grössen, gezeichnet von 


Carl Leonh. Becker, gegen 3 ver- 
schiedene andere. 

Herr Dr. Franz Weinitz theilt mit, 
dass für die Abgabe seines von 
Hirzel entworfenen Exlibris, sowie 
alle etwa noch folgenden, die Nach- 
richt auf S. 28 des vorigen Heftes 
(Jahrg. VIII, Heft 1 1898) maass- 


sebend ist. 


Die Rechnung ist heute von uns geprüft 
und für richtig befunden worden. 


Berlin, den 25. Februar 1898. 


gez. Voigt. gez. Delion. 


Tauschverkehr. 


Zum Austausch ihrer eigenen Bibliolhekzeichen 


esen diejeniven von anderen NMiteljiederın des I: . 
geg jenis es Weitere Anmeldungen für diese Rubrik 
wlıbris- Vereins sind bereit: 
Exh werden von der Redaktion gern entgegengenommen 


Herr Julius Svensson, Hamburg, Land- | zud gelangen kostenlos zum Abdruck. 
wehr 11—13.*) 

Herr Gustav Horn, Hamburg, Munds- 
burger Damm 23.*) Inhalt. 


Herr G. Drobner, Leipzie. Gutenberg- | 63,64, 65., 66. Sitzung des Exlibris- Vereins. 
ee 6.*) | — Bibliothekzeichen des Dr. th. Johann Marbach 
zu Strassburg i. Elsass, ec. 1550. (Mit Beilage.) 


Herr OÖ. Nauhaus, Hanıburg, Wands- ; — Namenloses, wahrscheinlich süddeutsches Ex- 
beekerstieg 60. 1.*) : libris in der Berner Stadtbibliothek, e. 1560. (Mit 
Beilage) — Die Exlibris-Kupfer Daniel Chodo- 


Herr Adolf Holzmann-Forrer, 


In: pn: wieckis. (Mit 9 Abbildungen.) — Hermann Hirzel. 
Gloriastrasse 60, Zürich.*) gen.) 


‚ (Mit Beilage.) — Schablonirte Exlibris. (Mit Bei- 


Herr J. Mattheis, Graveur, Hannover, | lage.) — Verschiedenes. (Mit 5 Abbildungen.) — 
Gr. Packhofstrasse 27. I.*) Deutsche Exlibris-Litteratur 1896,97. — Litteratur. 
3 — Kleinere Mitthei N. — ctionelle Mit- 
Herr A. C. Mylius, Hamburg, Schwäarze- I SIUENE LI ELLUDEEN rn 
ar theilungen. — Rechnung des Exlibris- Vereins pro 
strasse 30.) 1597. — Tauschverkehr. — 


*) Auf Wunsch der Betreffenden mitgetheilt von K. E. 


Graf zu Leiningen-Westerburg 


Herr J. Troischt, Hamburg, An der | 
Koppel 3, III.*) 


—— 


*%) Auf Wunsch der Betreffenden mitretheilt von K. E. | eg 
| Mit 4 Beilagen. 


Graf zu Leiningen-Westerburg. | 
L|——TT—T———ä—ä—änänmäää— 
Verantwortlicher Herausgeber Dr. Hans Brendicke, Berlin W. 30, Frobenstrasse 31. 
Selbst-Verlag des „Exlibris-Vereins' zu Berlin. 

Druck und auftragsweiser Verlag von C. A. Starke, Königl. Hofl., Görlitz, Salomonstr. 39, a. d. Berlinerstr. 


Ei, 


>. 


— — Eike; — 


Der jährliche Preis der „Exlibris-Zeitschrift“ beträgt für Mitglieder 12 Mark (sonst 15 Mark). — Anzeigen für 
die „Exlibris-Zeitschrift‘‘ werden von C. A. Starke, Kgl. Hofl., Görlitz, Salomonstr. 39, entgegengenommen. 


——— en fe 


67. Sitzung des Exlibris-Vereins 
vom 12. April 1898. 
Vorsitzender: Herr Prof. E. Doepler d. ]J. 


Der Herr Vorsitzende legte mehrere mit ge- 
ätzten Schablonen von Herrn Ernst Berger in 
München hergestellte Exlibris zur Ansicht vor; 
bei der früheren Erwähnung sei dieses Verfahren 
doch wohl unterschätzt worden; nach Ansicht der 
vorliegenden Blätter bekenne er, dass ihm 
das Verfahren immerhin beachtenswerth er- 
scheine. Er ist dafür, den Lesern der Vereins- 
Zeitschrift ein Beispiel von, mit geätzten 
Schablonen hergestellten Exlibris zu bieten, 
jedoch müsse die ganze Auflage wirklich so 
hergestellt werden;*) durch Uebertragung des 
ersten Abzuges auf den Stein würde die 
Eigenart des Verfahrens gänzlich verwischt 


*) Vgl. Exl.-Z. VIII. 2. S. 47 u. S. sı No. V, ı. 


Zeitschrift 


für 
Bücherzeichen — Bibliothekenkunde 


und Gelehrtengeschichte. 


Organ des von Friedrich Warnecke begründeten Exlibris-Vereins 
zu Berlin. 


.n, 


hy _ 


_— ——— 


werden. Die Anwesenden, unter denen sich 
Herr Hoflieferant Georg Starke aus Görlitz 
befindet, sind mit den Ausführungen des 
Herrn Vorsitzenden gänzlich einverstanden. 

Herr Dr. Brendicke erwähnte rühmend, 
dass die Firma Meisenbach, Riffarth & Co. 
eine eigene Abtheilung für die Herstellung 
von Extlibris errichtet habe.*) Der Herr Vor- 
sitzende bedauert indess, dass die bei der An- 
kündigung dieser Einrichtung als Proben der 
Leistungsfähigkeit gegebenen Drucke von Ex- 
libris gerade in der Druckausführung un- 
genügend seien. 

Herr Direktor Walden (Gast) besprach 
eingehend eine für unsere Zeitschrift vor- 
bereitete Abhandlung über die Chodowiecki- 
schen Exlibris. Was die Zeitschrift bisher 
über diesen Gegenstand gebracht hat, bedarf 


*) Vgl. Exl.-Z. VIII. 2. S. 53 No. VII. 


der Ergänzung. Zwischen dem Herm Ver- 
fasser und dem Leiter der Zeitschrift werden 
verschiedene auf die ilustrative Ausstattung 
Abmachungen 


der Abhandlung bezügliche 


getroffen. 


Herr Amtsrichter Dr. Beringuier knüpfte 
an die Vorlage der neuen Zugänge seiner 
dass sich die 


Sammlung die Bemerkung, 


eifrigeren Sammler in der neuesten Zeit 
wiederholt zu einer gemeinschaftlichen Be- 
sichtigung der hervorragenderen Sammlungen 
von Vereinsgenossen zusammengethan hätten; 
er glaube, dass durch solche Unternehmungen 
der Vereinszweck gefördert und die Mitglieder 


sich näher gebracht würden. 


Der 


sich in der Ausstellung des Vereins deutscher 


Herr Vorsitzende erwähnte, dass 
Illustratoren interessante Exlibris von Barlösius 
befinden. 

Neuigkeiten wurden vorgelegt den 
Herren Prof. Ad. M. Hildebrandt (Hugo 
von Oppell, Gräfin Sibylle von Bismarck), 
Geurg Otto (von Schlittgen, Prescott), Maess 
und W. Blecke. Herr G. Otto zeigte ausser- 


von 


dem eine auf Pergament gemalte Adresse der 
Ritter des eisernen Kreuzes für den König 


von Sachsen. 
Der Schriftführer: 


seyler. 


68. Sitzung des Exlibris-Vereins 
vom O9. Mau 1808. 


Vorsitzender: Herr Prof. E. Doepler d. J. 


Herr Professor E. Doepler d. ]; legte vor 
1) den ersten bis jetzt bekannten Katalog 
einer Exlibris-Sammlung, erschienen unter dem 
Titel: „Museum of fine arts. Print depart- 
of 
held by the 


ment. Catalogue of a loan Exhibition 


Book-plates and Super-hbros, 


Club of odd volumes, at the Museum of fine 
April 25 to June 5 th. 1808. 


arts. Boston 


1898“. 8% Dem Einsender des Heftes ist 
der Verein zu besonderem Dank verpflichtet; 
2) ein von dem Herrn Grafen zu Leiningen- 
Westerburg eingesandtes Heft einer russischen 
Zeitschrift 


Abbildungen zu schliessen, eine Abhandlung 


für Bücherkunde, die, nach den 


über englische Exlibris zu enthalten scheint ;*) 
3) ein Exlibris Johannes Harder, aus der 
Schule von K. Wolbrandt. 


Der Schriftführer Rath Sevler legte die 
farbige Origrinalzeichnung zu einem Exlibris 
von Th. Hennig zur Ansicht vor. Herr Prof. 
E. Doepler d. J. bemerkte lobend, dass die 
Zeichnung Charakter habe und mit Farben- 
gefühl behandelt, an einigen Stellen aber 
unklar sei. 

Herr Dr. Brendicke machte Mittheilungen 
den Inhalt des Heftes der 


Vereinszeitschrift und die damit in Zusammen- 


über nächsten 


hang stehende Korrespondenz. 

Herr Ratajczak zeigte die von M. ]. 
Gradl ausgeführte Originalzeichnung zu einem 
Exlibris in der Reihenfolge der Blätter, die 
er für sich hat ausführen lassen. 

Herr Paul Voigt legte sein eigenes, in 
Kupferstich (ohne Plättenrand) ausgeführtes 
Exlibris, Herr Georg Otto eine Reihe von 
Original-Wappenzeichnungen, die er für Herm 
Otto Haak ausgeführt hat, und Herr Willy 
Blecke sein Exlibris eigener Ausführung in 
Kupferstich zur Ansicht vor. 

Herr Professor Hildebrandt nahm das 
Wort, um dem Vorstand, da der Verein nach 
seinem Statut am heutigen Tage sein Stiftungs- 
fest feiere, „für die vorzügliche Leitung der 
Vereinsangelegenheiten“ namens der Mitglieder 
zu danken. Der Herr Vorsitzende giebt der 
Erwartung Ausdruck, dass die Mitglieder des 
Vorstandes bisher bleiben 


opferwillig wie 


würden. Zugleich dankt er den Mitgliedem, 


—m 


*) Vgl. hierüber Exl.-Zeitschrift VIIT. 2. S. 54, No. X, 4. 
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"Ex libris des Sigmund. Held | | 
genannt Hagelsheimer von Nürnberg. 
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Reproduktio e | 
Hof. und Univera.-Buchdnuckent Beilage zur Ex-libris-Zeitschrift, Jahrgang 1898, No. 3. 
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welche den Sitzungen des Vereins regelmässig 
beiwohnen und dadurch an der Leitung der 
Vereinsangelegenheiten wesentlichen Antheil 


nehmen. 
Der Schriftführer: 


Seyler. 


Dem Exlibris-Verein sind als Mitglieder ferner 
beigetreten: 


Eingeführt durch Herrn K. E. Grafen 


Leiningen- Westerburg in München: 


Hans Ohlendorff, 


Hamburg, Schwarzestrasse 1. 


zu 


Herr v. Hamm- 


Herr S. A. Grundy-Newman, Littleton 


Place, Walsall, England. 


durch Herrn Dr. H. Brendicke: 
Otto Sitte, Optiker, 
Matthiasplatz 20, II. 


Herr Breslau, 


Wohnungsveränderung. 


.Graf zuLeiningen-Westerburg, 
Preuss. Rittmeister a. D. Ab 15. Sep- 
tember 1898: Villa Magda, Neupasing- 
München. 

von Kettler, Hauptmann 

und Batteriechef im Feld-Artill.-Regt. 

(Schl.) No. 6, 


Museumsplatz No. 2, 1. 


Friedrich 


v. Peucker Breslau, 


Bibliothekzeichen 


der 
Held, genannt Hagelsheimer. 
Die Held, 


sprünglich in Unterfranken an der Tauber 


genannt Hagelsheimer, ur- 


unweit Rothenburg sesshaft, verzogen sich 


später nach Nürnberg, wo sie zu den sogen. 
„ehrbaren Geschlechtern“ zählten, durch mehr- 


fache Heirathen aber mit dem Patriziate eng 


versippt waren. Sigmund Held 


Exlibris wir in der Beilage wiedergeben) ver- 


(dessen 


fasste eine handschriftliche Familien-Chronik*), 
welche er mit der Angabe einleitet, seine 
Ahnen führten den Beinamen „Hagelsheimer“ 
von dem Schlosse Hagelsheim a. d. Tauber, 
auf dem sie lange gewohnet und selbiges inne- 
gehabt. Sigmund H., dessen Vater den gleichen 
Namen geführt, 1525 zu Nürnberg geboren, 
war städtischer Losungsschreiber, und im Mai 
1585 mit Neu-Änlage des Hausraths-Inventars 
Nach dem Tode 


seiner ersten Gattin, Julia Römer, heirathete 


des Rathhhauses beschäftigt. 


er 1565 Maria Eliner von Eschenbach, eine 


Tochter des Patriziers Erasmus Ebner von 


Nürnberg, aus welchen zwei Ehen 3 Söhne 
Beide Ehe- 


gatten starben in demselben Jahre 1587. 


und 4 Töchter hervorgingen. 

Das hübsche Exlibris ist von Conrad 
Saldörfer in Kupfer gestochen, welcher im 
letzten Drittel des 16. Jahrhunderts in Nürn- 
berg arbeitete, und wahrscheinlich aus der 
Das Blatt 


bedarf bei seiner Klarheit keiner Erklärung; 


Schule des Virgil Solis hervorging. 


der kleine Wappenschild (her.) links ist der 


Römer'sche, der rechte der FEbner’sche. 


Andresen hat in scinem „deutschen Peintre 


Graveur“ das Blatt näher beschrieben, von 


dem es eine unmerklich grössere Varetät 
giebt ohne Unterschrift und mit geschweiften 
ehefraulichen Schilden. Saldörfer hat für die 
Familie Held 
(anonymes) Wappen-Exlibris mit dem Motto: 


„Gott allein die Ehr‘“ in Kupfer gestochen, 


ein zweites sehr dekorätives 


welches Warnecke in seinen „heraldischen 
Kunstblättern“ I. Blatt 


„Exlibris des 15. und 16. Jahrhunderts“ Heft 2 


20, und in seinen 
auf Tafel 31 wiedergegeben hät. 
Wir besitzen von der Familie Held noch 


ein kleines Wappen-Exlibris aus dem 16. Jahr- 


*, Nun im Besitze des bekannten Norica-Forschers. Herrn 
Guido v. Volckamer auf Kirchsittenbach in München. 


hundert (siehe Abbildung), welches durch die 
Initialen L. H. auf einen Leonhard Held 
hinweist. In der That finden wir auch in 
der Familien - Chronik Lienhard 
(Leonhard) IL, welcher im 15. Jahrhundert 


einen 
geboren, Baumeister 
des Nürnberger Rathes war. Er ist Erbauer 
des. Schwibbogens des neuen Spitales und 
anderer städtischer Gebäude Auch 
Lazareth vor der Stadt und das Prechenhaus 


das 


wurden nach seinen Plänen ausgeführt, aber 
im markgräflichen Kriege ( 


1552) wieder zer- 
Lienhard Il. ıst am 7 


stört. . Februar 1533 


gestorben, und mit seiner Ehefrau, einer 


Grundherr, am Rochus-Kirchhofe begraben. 
Im 16. Jahrhundert finden wir noch einen 


Lienhard III, geb. 1538. 
in jugendlichem 


Allein dieser 
verliess Alter die 
Heimath, nahm Kriegsdienste in Ungarn und 


schon 


a e - “.® » 
ng We N A Ds 
x ; nn 
„An LAHM NY 
Bi se A N \£ 
| s 2 N >| 
RR 
BEN 2 
wu a \ X 
*: aan 
v” ft == ’ P) r 
Pu > 2 


Siebenbürgen, und folgte dann der Werbe- 


trommel nach Holland, wo er bereits 
22. Juni 1573, also ım frühen Alter von nur 
35 Jahren, starb. Umständen 


ist anzunehmen, dass der unstäte Lienhard III. 


Unter diesen 


sich wenig um Bücher und gelehrtes Wesen | 


kümmerte, somit fragliches Exlibris sicher 
Lienhard II. zuzuschreiben ist, der es viel- 


leicht selbst gezeichnet hat. 


A. v. Eisenhart. 


am 
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und Älter-Genander 


Exlibris 
desKanonikusJohannBaldinger 
vom Jahre 1547. 


Von dem Eigenthümer des stilvoll ge- 
haltenen Blattes wissen wir leider nur das, 
was uns die Unterschrift sag. Hienach war 


| Johann Baldinger Kanonikus von St. Andreas 


in der altehrwürdigen Bischofstadt Freising 
an der Isar und zugleich Seelsorger (Rektor) 
in Schierling, einem grösseren Dorfe des 
Bezirkes Mallersdorf. 


In der Kirchensprache heissen Kanoniker 
und Ordens-Geistliche (Konventualen) welchen 
eine Pfarrei, über- 


zugleich die Seelsorge, 


tragen, nicht „Parochi“ (Pfarrer), sondern 
„Rectores“. 

Warmecke hat das Blatt unter No. 96 
kurz beschrieben; doch ist in der Legende 
statt: „Rectori Schierling — Rector i (— in) 
Schierling“ zu lesen. 


Ueber den Künstler des in Farbe aus- 


_ geführten (auch in v. Heinemann, Wolfen- 


büttler Exlibris-Sammlung, Tafel 5 abgebildeten) 


“ Blattes können wir zu unserem Bedauern nicht 


einmal Vermuthungen aussprechen. Indessen 


sind wir durch die geschmackvolle Komposition 


_ und die flotte, durchweg korrekte Zeichnung zu 


der Annahme berechtigt, dass das Blatt kein 
handwerksmässiger Wappenmaler gefertigt. 


v. Eisenhart. 


Die Exlibris-Schätze 
der Würzburger Universitäts- 
Bibliothek. 


die Exlibris der Würzburger 
Universitätsbibliothek schon seit längerer Zeit 
bekannt sind, regte ich in Würzburg eine 
Berichterstattung für unsere Exlibris-Zeitschrift 
an und ich habe die Freude, hier nachstehend 
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anonicus zu St. Andreas in Freising vom Jahre | 


Johann Bald 


Ex libris des 
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produktion von Dr. 
Hof- und Univers. 


Beilage zur Ex-libris-Zeitschrift, Jahrgang 1898, No. 3. 
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eine vorläufige Mittheilung des dortigen sach- 
verständigen Herrn Dr. Freys zur Kenntniss 
unserer Leser zu bringen. 


K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 


„Wie manchen Lesern der Exlibris- 
Zeitschrift schon bekannt sein dürfte, besitzt 
die kgl. Universitäts-Bibliothek Würzburg seit 
Anfang des Monats Juni d. J. eine permanente 
Ausstellung ihrer hervorragendsten Schrift- 
und Druckwerke. In derselben haben auch 
die seltensten Exemplare der Exlibris-Samımlung 
einen Platz gefunden. Die letztere, die seit 
etwa I!/, Juhren besteht, umfasst z. Z, circa 
500 Blätter, dürfte aber, da noch ein Theil 
der Bibliothek systematisch zu durchsuchen 
ist, auf mindestens 6—700 Exemplare steigen. 
Sie enthält ausschliesslich solche Exlibris, 
welche der Büchersammlung selbst entstammen, 
und Hiefert deshalb in ihrer Gesammtheit 
einen nicht zu unterschätzenden Beitrag zur 
Geschichte des Institutes. Andererseits aber 
schliesst diese DBeschränkung einen 
Tauschverkehr völlig aus, und es sei 
gleich hier darauf aufmerksam gemacht, dass 
eine Abgabe von Dubletien unter keinen 
Umständen statthaben kann. 


Eine eingehendere Beschreibung der ganzen 
Sammlung kann erst erfolgen, wenn dieselbe 
abgeschlossen ist; für jetzt möge es genügen, 
diejenigen Blätter anzuführen, die der per- 
namenten Ausstellung einverleibt sind. Es 
sind dies 5 mit der Hand und 38 auf 
mechanischem Wege hergestellte Bibliothek- 
zeichen. 


Unter den ersteren ist das auf Pergament 
gemälte Geschenk-Exlibris des Kanonıkus 
Karl von der Thann für das Spital in Dettel- 
bach von 1491 das älteste und bedeutendste. 
Es folgen das des Mainzer Domdechanten 
Lorenz Truchsess von Pommersfelden aus den 
zwanziger Jahren des 16. Jahrhunderts, das 
des Weyprecht von Thüngen von 1578. das 


des Komthurs des Johanniter-Ordens, Fer- 
dinand von Muggenthal, von 1610, sowie das 
des Hans Körner zu Nürnberg für die Pfarr- 
bibliothek zu Sulzbach aus der Wende des 
16. und 17. Jahrhunderts. 

Das älteste gedruckte Exlibris der Aus- 
stellung sowohl, wie der Sammlung ist bis 
jetzt das des Hieronymus Schenck von Sumawe, 
ein altkolorirter Holzschnitt von circa 1500 
bis 1504. Es sind ferner aus dem 16. Jahr- 
hundert neben den bekannten: Christoph 
Hos (in grossem und kleinem Formate)*), 
Joh. Eck (W. 424)**), Timotheus Jung***), 
Dr. S. Kercher (W. 980 und 981), Holz- 
schuher (W. 895), Abr. Nagel (W. 1425) 
und Joh. Jak. v. Stainach (W. 2074) noch 
ausgestellt die beiden Bibliothekzeichen des 
Dr. Augustinus Marius, Weihbischofs von 
Würzburg, von 1521 und 1522, vier der 
Benediktinerabtei St. Stephan in Würzburg 
(1522, 1548, 1558 und ı undatiertes), das 
des Würzburger Kanonikus’ Georg Bucerius 
(bezw. Ochsner), erste Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts, das des Lorenz Truchsess von 
Pommersfelden von 1528, ein weiteres des 
Abr. Nagel, das des Würzburger Vikars 
Johann Reinhart von 1551, das Porträt- 
Exlibris des Ulmer Hospitalpfarrers Peter 
Hypodemander (bezw. Schuhmann) von 1586, 
die volle Serie Joh. Georg von Werdenstein 
(5 Stück, W. 2433 —35) das des Dekans 
Heinrich Tulpen mit der Ansicht von 
Kupferbergt) das der Familie Schmidner, 
Ende ı16.,, oder Anfang 17. Jahrhunderts, 
sowie endlich zwei Unbekannte. 


Als Probe aus der Würzburger Exlibris- 
Sammlung ist hier auf der nächsten Seite das 


*) Vgl. Exl.-Zeitschrift VI. S. 102--108. 

##) Vgl. ebenda V. S. 86—87. 
x##) Vgl. v. Heinemann, Wolfenbüttler Exlibris-Sammlung, 
Taf. 3. 

4) Vgl. Exl.-Zeitschrift V. S. 105. 


Bibliothekzeichen Eberhard Wambolt’s von 
1586 abgebildet. Eberhard Wambolt von Um- 
stadt waram 16. Mai 1546 geboren, wurde 1578 
kurpfälzer, dann kaiserlicher Rath und Kammer- 
gerichts-Assessor zu Speyer und endlich 1588 
Reichshofrath; er starb zu Wien 1609. Er 
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war der Vater des nachmaligen Kurfürsten 
und Erzbischofs von Main 


2029-1017) ) 


Aus dem 17. Jahrhundert haben sodann 
Platz gefunden das Exlibris des Bischofs 
Heinrich von Augsburg (W. 1021), das des 
Grafen von Rosenberg (W. 1782), eines der 
Hof- und Staats-Bibliothek München von 
1618, das des Joh. W. Kress von Kressen- 
stein (W. 1061) und die verschiedenen Arten 


2, Anselm Kasimir, 


°) Vgl. Zedler, Universal-Lexikon, Bd. 52, Sp 1896 
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und historischen Ekxlibris 
derjenigen Bücher, welche der Würzburger 
Fürstbischof Franz von Hatzfeld im Jahre 
1635 ausderdenSchweden 1634 abgenommenen 
Kriegsbeute dem hiesigen Jesuiten-Kollege 
machte*),, während das 
18. Jahrhundert durch die charakteristischen 
Blätter: Hof- und Staatsbibliothek München 
von 1746 (W. 1378), Roth-Scholtz (W. 1797) 
und Fr. van Mols (W. 2292) vertreten ist. 


Memorienzeichen 


zum Geschenke 


Die Ausstellung, welche an einigen Tagen 
dem allgemeinen Besuche geöffnet ist, ist 
jedem Interessenten nach vorheriger An- 
meldung bei dem k. Oberbibliothekariate 
an den Werktagen zwischen ı2 und ı Uhr 
Mittags zugängig. 

Würzburg, Juli 1898. 


Dr. Freys.“ 


Bibliothekzeichen 
des Martin Pfinzing des Aelteren 
von Nürnberg v. J. 1549. 


Die Nürnberger Patrizier des 16. und 17. 
Jahrhunderts Bücher 
schönen Exlibris zu schmücken, und wir haben 


wetteiferten, ihre mit 


diesem kunstsinnigen Streben eine Reihe 
trefflicher und interessanter Kunstblätter zu 
danken. Unter den Familien, welche sich in 


dieser Beziehung besonders hervorthaten, ist 
das alte Geschlecht der Pfinzing zu nennen. 
Sie führten mehrere Exlibris, von denen 
namentlich das von Mathäus Zündt in drei 
Grössen (verschiedenen Darstellungen und 
Varietäten) 1569 in Kupfer gestochen durch 
die Beschreibung in Andresen’s Peintre graveur 
B. I, S. 29, No. 41—43 (siehe auch 
Warnecke No. ı 566—069 incl.) in weiteren 
Kunstkreisen bekannt ist. — Zu den ältesten 


*) Vgl. Exl.-Zeitschriftt III. S, 4. und besonders: VI. 
S. mı—113: 4 Grössen-, bzw. Druck- u. Buchstaben- Varietäten. 
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Bibliothekzeichen des Martin Pfünzing d. Aelt. 


. 


von Nürnberg vom Jahre 1548. 
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Reproduktion von D . ?  _ nr 
Hof- und Univers."Buchafuckenes Arion Beilage zur Ex-libris:Zeitschritt, Jdhrgang 1898, No. 3. 
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Pfinzing-Exlibris zählt wohl das hier ab- 
gebildete des Martin Pfinzing sen. 
v. J. 1543, auf dem wir im bebänderten 
Blätterkranze (her.) rechts das Wappen der 
Pfinzing, (her) links das ehefrauliche, der 
Löffelholz v. Colberg, finden. Der ältere 
Martin Pf, 1490 geboren, erwarb seiner 
Familie Veste und Dorf Henfenfeld bei 
Nürnberg, eine sehr werthvolle Besitzung, 
und wurde 1523 in den Rath gewählt. Er 
war nicht nur ein thätiger, sondern zugleich 
ein thatenlustiger Mann. Nachdem ihn 
Kaiser Karl V. am 27. September 1532 in 
Wien zum Ritter geschlagen, machte er in 
diesem Jahre und zehn Jahre später (1542) 
die Feldzüge gegen die Türken mit. Zweimal 
verheirathet, hatte er von seiner ersten Frau, 
Anna Löffelholz v. Colberg, die er 1315 
heimführte, vierzehn Kinder; nach deren Ab- 
leben (1543) heirathete er noch im nämlichen 
Jahre Barbara Tezl von Kirchensittenbach, 
welche Mutter von 5 Kindern wurde. Martin 
Pfinzing starb zu Nürnberg am 7. August 1552 
im 63. Lebensjahre. Mit der Unterschrift 
„Martin Pfinzing von Henfenfeld und Nürn- 
berg“ existirt noch ein zweites jedenfalls 
etwas jüngeres Exlibris, das wohl mit Recht 
Jost Amman zugeschrieben wird.*) Auf dem 
reizend ausgeführten Wappenblatte halten ın 
einem Oval 2 Genien den Wappenmantel, 
während 4 andere in den Ecken des reich 
ornamentirten Blattes angebracht sind, welches 
in einer kleinen Schrifttafel das Motto 
Da Aınman von 1539 
ältere Martin Pfinzing 


oben 
„Deus videt“ enthält. 
bis 1591 lebte, der 
aber bereits 1552 starb, dürfte auch nach der 
Inschrift als Besitzer des Blattes, der Sohn 
des Martin Pf. sen. — Martin II zu be- 
trachten sein, der 1521 geboren, 1552 
Senator von Nürnberg gewählt wurde, und in 


als 


*, C. Becker, Jobst Amman etc., S, 210, No. 124. — 
Andresen, der deutsche Peintre graveur, B. I, S. ı81, No. 229. 


5 .— 


dieser Eigenschaft 1572 starb. Wir haben 
von einer Wiedergabe des schönen Stiches 


Umgang genommen, weil ihn Herr Professor 
in seinem heral- 


Doepler erst vor Kurzem 
Stargardt 


dischen Formenschatze (Berlin, 
1898) in vorzüglicher Weise reproduzirt hat. 

Die Pfinzing sind mit Johann Sigmund, 
Herrn von und zu Henfenfeld, Kirchen- 
Sittenbach, Gründlach und Reutles erloschen, 
welcher als Reichsschultheiss und Kastellan 
am 10. März 1764 als der letzte seines 
Geschlechtes in Nürnberg verschied. Im 17. 
und 18. Jahrhundert herrschte bei den 
Patriziern in Nürnberg die Gepflogenheit, bei 
freudigen oder traurigen Familien-Ereignissen 
Gedenkblätter fertigen zu lassen. In eigen- 
thümlicher Weise ist auf dem Pfinzing’schen 
Trauerblatte das Aussterben der Familie dar- 
gestellt: Vom Blitze getroffen stürzt der 
steinerne Wappenschild geborsten von hohem, 
zertrümmertem Postamente kopfüber zur Erde. 
Unten steht die trauernde Noris, zur Seite 
weint ein Genius, an den Wappenschild der 
Wittwe, einer Haller von Hallerstein, gelehnt. 


Das Blatt ist von G. Lichtensteger gestochen.*) 


A. v. Eisenhart. 


Ein neues historisches Exlibris: 
E. Goetz, mit Bismarekbrief. 


Den schon früher angegebenen wenigen 
historischen Exlibris 
ı) Bibliotheca Palatina, Heidelberg 10623, 


2) Jesuitenkolleg, Würzburg, 1634/5, 


#, Als Anhang zur Exlibris-Sammiung besitze ich eine 
amilien-Gedenkblätter, welche nach 


Kollektion Nürnberger F | 
Volckamer zum grossen Theil 


Versicherung des Herrn v. 


selten geworden. Der Einsender. 


3) J. G. H.Oelrichs, Küstrin-Berlin 1758/59, 

4) historische Gesellschaft der reformirten 
Kirche in den Vereinigten Staaten von 
Amerika, Lancaster 1881. 

5) Grossherzogin Sophie von Sachsen, 1892, 
ist ein weiteres, ein Ötes beizuzählen, das in 
unserer Zeit entstanden ist und jetzt gerade 
besonderes Interesse erwecken wird. Es ist das 
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Das über der Goethe-Figur befindliche 
Monogramm zeigt die Anfangsbuchstaben des 
Vor- und Zunamens des Herm Ernst Goetz, 
sowie diejenigen seiner Frau Helene, geborenen 
Reinecke, und seines Sohnes Wolfgang; oben 
stehen die Anfangsnoten des Freudenmotivs 
aus dem Finale der g. Symphonie von 


Beethoven. 


des Herrn Fabrikbesitzers Ernst Goetz, Haupt- 
manns der Landwehr I in Leipzig, durch 
dessen freundliches Entgegenkommen wir 
hier auf unser Ansuchen hin das Clich& dieses 
auch für die Allgemeinheit bemerkenswerthen 
Bibliothekzeichens abdrucken können, 


wofür ihm auch hier unser Dank 
gesprochen sei. 


und 
aus- 


Das Blatt ist vom Besitzer selbst im Jahre 
1895 entworfen und von C. G. Roeder in 
Leipzig ausgeführt worden. 


Was das Biatt besonders interessant 
macht, sind die Beziehungen auf den jüngst 
verblichenen Altreichskanzler Fürsten Bis- 
marck: Der Vers auf dem Querbande bildet 
den Schluss der am Leipziger Siegesdenkmal 
befindlichen Inschriften, welche von Herrn 
Ernst Goetz verfasst sind; die Faksimiles 
eines vom Fürsten Bismarck eigenhändig unter- 
schriebenen Briefes und des dazu gehörigen 
Briefumschlags zeigen die Wiedergabe eines aus 
Friedrichsruh stammenden Dankbriefs. Da 
die Schrift desselben durch die Reproduktion 


verkleinert wurde und daher nicht Jedermann 
leicht lesbar sein dürfte, gebe ich den Wort- 


laut hier wieder: 


„Friedrichsruh, den ı0. März 1892. 


Ihre poetische Erinnerung an den gestrigen Tag hat 
mich sehr wohlthuend berührt und bitte ich Sie, für Ihre 


warmempfundenen Verse meinen verbindlichen Dank ent- 


gegenzunehmen. 
v. Bismarck.‘ 


Bei der Komposition des Blattes leitete 
den Besitzer der Gedanke, sein Bibliothek- 
zeichen zu den 53 gewaltigsten deutschen 
Männern unseres Jahrhunderts, Goethe, 
Beethoven und Bismarck, in Verbindung zu 
bringen. da deren Werke bezw. die Werke 
über dieselben den Hauptinhalt seiner Biblio- 
thek bilden. 


Man sieht, Herr Goetz hat hiemit ein 
historisches und hochinteressantes Exlibris 
geschaäflen, das wegen der darauf ausgedrückten 
Beziehungen für ihn selbst, wie für seine 
Familie und Nachkommenschaft von hohem 
ideellen Werthe ist. 


Dem grossen Kanzler selbst sind 2 eigene 
Bibliothekzeichen gewidmet worden. Das 
eine (2 Grössen), von Frau Lina Burger in 
Leipzig gezeichnet, wurde am 23. Mai 1895 
anlässlich des 8ojährigen Geburtstages von 
den Leipzigern mit und in Büchern überreicht ; 
es zeigt den Bismarck’schen Wappenschild, 
Klee- und Eichenblätter, an einem Eichbaum 
hängend, zu dessen Füssen Kleeblätterspriessen ; 
unten Bücher pp. Das andere, von 
Reroff*) 1898 gezeichnet, enthält ausser 
Wappenschild, Tintenfass mit Feder und 
faksimilirttem Namenszug vor der Sonnen- 
scheibe eine Faust mit Schwert und die 


Daten ı815, 1847 und 1870/71. 


*) Ich halte mich nicht für berechtigt, dieses Pseudonym zu 


entschleiern. 


Von beiden Exlibris scheint jedoch nur 
das Erstere wirklich in Gebrauch 


gewesen zu sein. 
München, Juli und August 1898. 


K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 


Professor Emil Doepler d. J. 
in Berlin. 


Das Organ der englischen Enxlibris- 
Gesellschaft „the Journal of the Exlibris 
Society“ bringt seit einigen Jahren eine fort- 
laufende Reihe von Artikeln*), in welchen es 
die namhaftesten Exlibris-Zeichner und Stecher 
Englands wie Amerikas unter Aufzählung 
deren Werke seinen Lesern vorführt, ein 
Unternehmen, welches nicht blos für die 
Geschichte der Bibliothekzeichen, sondern für 
die moderne Kunstgeschichte überhaupt von 
Bedeutung und unleugbarem Werthe ist. Aus 
dem gleichen Gesichtspunkte hat auch unsere 
Zeitschrift wiederholt gediegene Leistungen 
der Neuzeit hervorgehoben, und erst jüngst 
drei der namhaftesten Vertreter unserer Klein- 
kunst, den Professor Adolph M. Hildebrandt 
in Berlin, den Stecher Edwin D. French 
in New-York und den Maler-Radirer Max 
Klinger in Leipzig eingehend besprochen. 

Die folgenden Zeilen seien einem Alt- 
meister des Faches, Professor Emil Doepler 
in Berlin gewidmet; denn steht er auch noch 
im rüstigsten Mannesalter, so kann er doch 
„Altmeister“ genannt werden, weil seine 
Leistungen auf diesem Gebiete über zwanzig 
Jahre zurückreichen, da sein erstes, für 
Friedrich Warnecke entworfencs Exlibris bereits 
Anfang 1877 entstanden ist; seitdem hat D. 
eine Reihe trefflicher Blätter gefertigt, welche 


wir nun in chronologischer Folge aufzählen: 


*%) Mit dem Maihelte 1802 pg. 32 (Fol. II) beginnend, sind 


bis Mai bezw. Februar Ifd. Js. 15 Artikel erschienen. 
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Besitzer 


Friedrich Warnecke. Wappen mit 


Dame und Herold als Schild- 
halter 
Dr. Paul Lindau, mit Wappen 


und Wahlspruch: Tibi omnia 


Graf Wilhelm von Bismarck, 
(Bill Bismarck), Wappen und Wahl- 
spruch: In trinitate robur 


Friederich Warnecke, Inschrift: 
Ernst Friedrich August Warnecke 
Geh. exp. Secretair zu Berlin. 
Oben Portrait von Löwen und 
Greif gehalten, Schildhalter, Dame 
und Herold, dazwischen das Wappen 
Warnecke 


Zur Vermählung Sr. Kgl. Hoheit 
des Prinzen Wilhelm von 
Preussen mit Auguste Viktoria 
geb. Prinzessin zu Schleswig- 
Holstein. Inschrift: Zum 27. Februar 
1881. Die Corporation der Ber- 
ner Buchhändler. Ehewappen 

von einem Engel gehalten, darüber 

Königskrone 


Dr. Johann Boynicit in Agram. 
Inschrift: Exlibris Joannis B« IYNICiG, 
Wappen mit Frauen als Schild- 
halter 


Freiherr von und zu Aufsess. 
Wappen mit Spruchband: Frei- 
herr v. u. z. Aufsess. (3 Grössen) 


Adolph Bachofen von Echt sen., 
Bürgermeister in Nussdorf bei Wien, 
Wappen in goth. Umrahmung In- 
schrift: Exlibris Adolphi Bachofen 
ab Echt sen. 


Gräfin Therese Hahn-Basedow, 
geb. Gräfin Hencke 


|von Donners- 
maärck. 


| Ehewappen von weibl. 
Figur (Porträt) gehälten 
Verein Herold in Berlin. Wappen 


mit Inschrift: Bibliothek de 
Herold, No. 


s Vereins 
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Höhe 


9,6 


10,7 


Breite‘ 


5,8 


Sy 
186) 


| lithographie 


{ 


Technik Jahr der 
der Her- 


Bemerkungen 
Reproduction *tellung 


| 


Lichtdruck | 1877 jals Schlussblatt in 


Jost Ammans 
Wappenbüchlein 
‚v. Warnecke edirt 


Holzschnitt 


‚ Holzschnitt | 1877 | vgl. Warneckes 
| Exlibris-Weırk 
| ‚TafelXXV, 212 


| 
‚, Lichtdruck | 1878 | ursprüngl. Ent- 
wurff.eineGlas- 
scheibe; 1890 z. 
Exlibris verw. 
vol. Warnecke 


| Tafel XXVI, 
| 


2370 
Holzschnitt | 1881 | wurde mit 
| einer Bibliothek 
| geschenkt 
vgl. Warnecke 
| Tafel XXV, 
| 1614 
Photo- 1881 
lithographie 
| 
Photo- 1881 ' vol. Warnecke 


"Tafel XXIV, 08 


vol. Warnecke 
Tafel NXNV, 90 


Kupferstich 
von 


Carl Leonh. 


1889 


' Becker 


1890 ı vgl. Warnecke 


Kupferstich | 
Tatel NNV, 729 


von 
Carl Leonh., 
Becker 


Photolithogr. 1890 
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No. 


II 


ııb 


I2 


13a 


15 
15a 


16 


17 


18 


Besitzer 


Adolfine Bachofen von Echt d. ]. 
Weibliche Figur, den Rautenschild 
haltend. Auf Tafel die Inschrift: 
Aus der Büichersammlung von Adol- 
fine Bachofen von Echt d. ]. 


Varietät mit dem verwechselten 
Namen „Albertine“ etc. etc. 
Schwarzdruck ohne Inschrift 
August Bachofen von Echt. Mit 
Reiter vom Regiment Prinz Eugen 
neben dem Wappen. Wahlspruch: 
respice finem. Inschrift: Aus der 
Büchersammlung August’s Bach- 
‚ ofen von Echt 


8,6 
8,4 


Schwarzdruck davon 
Adolf Bachofen von Echt d. J- 


Inschrift: Aus der Büchersammlung 
Adolfs Bachofen von Echt d. ]. 
Wappen gehalten von St. Hubertus 
und andrerseits vom Hirsch. Auf 
Spruchband: Respice finem 


Schwarzdruck davon 


Kgl. Museen zu Berlin. Inschrift: 
Kgl. Museen zu Berlin. Aus der 
Bibliothek des Direktors der Kgl. 
Gemälde-Gallerie Dr. Julius Meyer 
(Geschenk der Erben) 


Bibliothek der Livländischen 
Ritterschaft in Riga. Inschrift 
auf Band wie oben. Wappen 


12,3 
8,1 


Frau Clara Lindheimer. Allianz- | 10,2 


wappen unter gothischem Ranken- 
werk mit Schildhalterin (Portrait). 
Inschrift: Clara Lindheimer ı892 


E. Doepler d. J. Mit Inschrift: 
Exlibris meis, Emil Doepler der 


Jüngere. (Bücher etc.) 


E. Doepler d. J. Inschrift: Exlibris 
meis, Berlin 1802. Meonogramın 
E. D. und Wappen. Golddruck | 


auf schwarz Papier 


12,1 


Höhe er 


6,6 


„ 


6,2 
5:9 


Her- 


| Technik Pi der 


| der 


|Reproduktion | stellung | 


Photo- [1891 
lithographie 
mit Ton- 
platte und 


Gold 


wie Oben 


Schwarzdruck 
Photo- 
hthographie 
und vier 
Farben 


2) 


1891 


Schwarzdruck 


Photo- 
lithographie 
und zwei 
Farben 
Schwarz- 
druck 


Schwarzdruck 


Holzschnitt 


Photolithogr. 


„ 


Zink- 


hochätzung 


Photo- 1892 


lithographie 


Zink- 


| hochätzung 
| 


| 


189: 


Bemerkungen 


vgl. Exlibris- 
Zeitschrift 
l. 1.5. 14 


vgl. E.L. Z. III, 
S. 37|38 
ausserdem noch 
Schwärzdrucke mit 
Inschrift: Adoifine 
und Albertine 


1891 vgl. EL. Z. III 


S. 37/38 


1891 vgl. E.L. Z. III. 


S. 37/38 


Auf Wunsch 
in der Art des 
Poliphilo 


In verschied. 
Farben 
vgl. E.L. Z. III. 
S. 5 


. II. 


vgl. E.L. Z. II. 


0084 
| 
| 


— 


80 


Exlibris meis. PBernliard Sehring. 


Buch mit hl. Lucas und Wappen 


druck 


_ Technik Jahr der 
No. Besitzer ‚Höhe Breite der Her- , Bemerkungen 
| Reproduktion stellung 
18a | Schwarzdruck auf roth Papier 4,9 3,1 | Zinkhochätzung 1892 
19 Heinrich Warnecke in Batum. ) 6,3 = 1892 vol. E.L.Z.1I 
Wappen unter Bogenarchitektur. | S. 41 
Inschrift: Exlibris Henrici Warnecke | 
| 
20 | Albertine Bachofen von Echtd.Ae. | ı1,2 | 7,3 | Kupferstich | 1893 
Allianzwappen und Schildhaälterin | von 
(Portrait). Auf Band die Inschrift: ‚Carl Leonh. 
Aus der Büchersammlung von |! | Becker, 
Albertine Bachofen von Echt d. Ae. | Berlin 
| 
21 Reiner Bachofen von Echt. Wappen | 8,5 6 ‚ Photo- | 1893 |vgl. EL. 2. II 
und Schildhaälterin. Inschrift: Ex- | S. 37/39 
librıs Reineri Bachofü Echti. Auf | naar arben 
Spruchband: respice finem | 
22 Max Abel. Inschrift: Dieses Buch | 12,3 | 0,6 Photo- 1893 Farben- 
22a gehört Max Abel. Embleme und | 9,2 | 7,2 ithographie?| varletäten 
Architekturen ausserdem 
23 Friederich Warnecke. Inschrift 8 5,6 | Zinkätzung | 1893 
auf Band Friede... Warnecke 1803, 
Wappen, dahinter Bibliothekschrank 
24 Adolf Schiel. Das vorige Blatt mit 9 6,1 | PA „ nJ Farben- 
veränderter Schrift: Adolphi Schiel | varietäten vgl. 
1893 und oben: No. | E.L.Z. IV.5.10 
25 Hermann Sudermann. Zwei weib- | 10,1 !.7,2 | Zinkätzung | 1894 vgl. E. L. Z. Y. 
liche Figuren (Muse und Wahrheit). | Braunroth | S. 12/13 
Inschrift: Exlibris Hermann Suder- Druck | 
mann | 
26 | Kgl. Kriegsministerium, Berlin. | ı0 | 7,9 Photo- 1894 
2064 Inschrift: Bibliothek des Königlich 5 3,6 lithographie ı  „ 
Preussischen Kriegs - Ministeriums. | | 
Büste des Mars und Waffen etc. Ä | 
| r 
27 Regiment der Gardes du Corps, | 10,8 7 | Photolitho- ‚1894 vgl. R.L.Z.IN. 
Potsdam. Inschrift: Ausder Biblio- Schwärz- | 5.07 
thek des Regiments der Gardes du | druck | 
Curps, Fach.... N... Oben | 
Portrait des Kaisers in Kartusche | 
27a | Dasselbe, Monogramm WR II und | 10,6 , 6,9 | Rothdruck | „nur dieses wird 
unten links Wappen v. Brühl. | ! gebraucht 
(Der Stifter des Exlibris) | | | 
j | lt lasts 
28 Baumeister Bernhard Sehring. | 8,7 | 6,3 | Zinkätzung | 1894 | Dunkelblau 
| 
| 


Bibliothekzeichen Sr. Maj. des Deutschen Kaisers Wilhelm Il. 


gezeichnet von E. Doepler d. J., 1300. 


Beilage zur Exlibris-Zeitschrift, Jahrgang 1898, No. 3. 


Druck von C. A. Starke, Königl. Hofl., Görlitz. 


€€€—————_______eeeeeee —— 


No. Besitzer 

38 Dr. Franz Weinitz, Berlin. Nelken 

38a in Vase, Bücher etc. Inschrift: 
Exlibris Dri£ Franz Weinitz 

39 | Ad. M. Hildebrandt. Herold mit 


Buch. Inschrift: Exlibris Ad. M. 
Hildebrandts. Devise oben: Hie 
Herold 


Aus den den Text schmückenden Re- 
produktionen ersieht man, dass Doepler weder 
Imitator noch Kompilator ist; er schreibt seine 
eigene Handschrift mit festen, charakteristischen 
Zügen und sicherer Linienführung ; dass ihm 
auch glückliche Erfindungs- und Gestaltungs- 
gabe zur Seite stehen, bekundet die reiche 
Verschiedenheit seiner Arbeiten; denn ob- 
auf Wunsch der 


Besteller heraldische sind, herrscht duch ın 


wohl die meisten Blätter 
denselben wohlthuende Abwechslung der Auf- 
fassung sowie Durchführung. 


Doepler ist am 29. Oktober 1855 zu 
München geboren, wo sein Vater als Maler 
und Illustrator thätig war; 1860 folgte letzterer 
einem ehrenvollen Rufe an die Weimarer 
Kunstschule als Lehrer der Anatomie und 
zugleich der Kostüm-Kunde. Der kleine Emil 
zog mit seinen Eltern nach Weimar, auf 
dessen Gymnasium er seine humanistische 
Bildung 1870 nach Berlin 
gesiedelt, dort 
(1870— 72) die Kunstschule und arbeitete 


erhielt. über- 


besuchte er drei Jahre 


dann (frühzeitig ausgesprochener Neigung 
folgend) ım illustrativen Fache. Später 
1875 und 6 studirte er behufs höherer 
künstlerischer Ausbildung unter Gussow's 


Leitung an der kgl. Akademie.  Mehrfache 
Entwürfe zu kunstgewerblichen Gegenständen, 
und 


reich ausgestattete Diplome, Adressen 


ähnliche Urkunden erwarben dem jugendlichen 


Technik daheden 
Höhe | Breite der “ Her- | Bemerkungen 
Reproduktion | stellung | 
95 | 51 ee 1898 Druck- 
2, raundruc We 
34 9 Schwarzdruck ” Nanelalen 
9 5,7 Photo- 1898 | Varietäten auf 
lithographie ‚gelblichem Papier 


und bräunlichem 
mit Dunkelbraun- 
druck 


Künstler rasch einen geschätzten Namen*). 
Bereits 1881 Kunst- 
gewerbe-Museum in Berlin ernannt, wirkt er 
1889 als kpl. 
Anstalt. 


Warnecke's, 


zum Lehrer am kgl. 


seit Professor an gedachter 
Nach dem plötzlichen Hinscheiden 
des hochverdienten Gründers 
unseres Vereins (25. November 1894) fiel die 
Wahl zum Vorstand einstimmig auf Doepler, 
welcher dieses Amt im Interesse der Kunst 
wie der Exlibris-Gesellschaft noch lange Jahre 


A. v. Eisenhart. 


Bibliothekzeichen 
des bayrischen Kunstgewerbe- 
Vereins, München.**) 


Nachdem der Unterzeichnete im Januar 


1897***) in vorstehend genanntem Verein 


bekleiden möge. 


einen Vortrag über Exlibris gehalten und 
hiebei die Anschaffung eines eigenen Zeichens 
die Vereinsbibliothek hatte, 
wurde im Oktober 1897 ein Wettbewerb 
für ein Exlibris unter den Mitgliedern des 
Die Bedingungen 


waren: In Federtechnik hergestellte, c. 150 


für angeregt 


Vereins ausgeschrieben. 


®) Die jüngste bei Stargardt io Berlin erschienene 
Publikation D.’s führt den Titel: ‚„‚Heraldischer Formenschatz. 
Kunsthlätter ı5s. Jahrhundert bis zur neuesten Zeit, 
herausgegeben von Emil Doepler d. J.‘* etc. 1R08, gr. Fol. 
**) Vgl. Exlibris-Zeitschrift VIII 1, S. 18, No. IV. 
er) Vgl. ebenda: VII 2, S. 65, No. VI c. und VII 4 
S. 135, No. X1. 
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Bibliothekzeichen Dr. Rudolf Lothar, 
von Professor E. Döpler d. J. 


Photholithographie von C. A. Starke, Königl, Hofl., Görlitz. 


‚e 
‘ 
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G 
FH Hassl 


Wien, 1896, 


Beilage zur Exlibris-Zeitschrift, Jahrgang 18985, No. 8. 
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Digitized by Google 


Quadratcentimeter Fläche fassende Zeichnung, 
die bei der Reproduktion um ein Drittel 
verkleinert werden sollte; Ablieferung bis 
25. November 1897. Die zur Ausführung 
bestimmte Arbeit war mit einem Preis von 
Ioo Mark ausgezeichnet. Der Erwerb 
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21 Entwürfe eingelaufen waren (Namen, 
wie Rudolf Seitz, Karl Rickelt etc. waren 
leider nicht vertreten!) und dass nach wieder- 
holter Ausscheidung der nicht ganz den 
Anforderungen genügenden Entwürfe der- 
jenige von Julius Diez, München, mit dem 


FORMAT: 


Aus „Kunst und Handwerk“ 47. VL. 


einiger Entwürfe zur Veröffentlichung in der 
Vereinszeitschrift war in Aussicht genommen. 

Das Preisgericht bestand aus den Herren 
Bildhauer J. Flossmann, Professor Fr. von 
Thiersch und Maler W. Volz. Dasselbe trat 
am 14. Dezember 1897 zusammen; dem 
Protokoll — vgl. „Kunst und Handwerk“, 
Zeitschrift des bayrischen Kunstgewerbe- 
Vereins, München, 47. Jahrgang, Januar 1898, 
Heft IV, S. 145 — entnehmen wir, dass 


KAT.N2 


Preise ausgezeichnet wurde, während je ein 
Entwurf von M. Feldbauer, München, 
und Bernh. Wenig, Berchtesgaden, sowie 
zwei von Hans Schlicht, München, zum 
Ankauf und zur Wiedergabe in der Zeit- 
schrift empfohlen wurden. Bei der Be- 
urtheilung waren folgende Gesichtspunkte als 
massgebend aufgestellt worden: 

ı) Der künstlerische Werth im Allgemeinen, 

2) Die Stylistik, 


3) Die Frische der Empfindung, 


Zwecks (Büchersammlung eines Vereins 
4) Klarheit der Zeichnung mit besonderer 


zur Pflege des Kunsthandwerks). 
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Aus „Kunst und Handwerk‘ 47. VII. 
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Aus „Kunst und Handwerk‘ 47. VII. 
Rücksicht auf die Verkleinerung, 


5) Leichte Erkennung des besonderen 


Unter den nicht ausgewählten Entwürfen 
‚ befanden sich gute und minder gute Zeich- 


nungen gleich vertheilt; manche waren 


gefällig und ansprechend, manche andere 
wieder kalt und schablonenhaft. Die aus- 
gewählten repräsentiren thatsächlich das Beste 


aus diesem Wettbewerb. 


a 


IN 


— 


— 


. 
-——— 
.— 


abgedruckt wurden, von welchen das Erstere 
schon in unserer Exlibris-Zeitschrift VII ı, 
S. 18, zu sehen is. Im Text der „Chronik 
des bayrischen Kunstgewerbe-Vereins“, a. a. 
OÖ. Seite 253, heisst es dazu: „In den Ex- 
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Aus ‚Kunst und Handwerk‘ 37. VII. 


In Heft VII des 47. Jahrgangs, April 
1898, von „Kunst und Handwerk“, Seite 
254—2583, finden wir nun das preisgekrönte 
Exlibris, 
ferner die von M. Feldbauer, B. Wenig und 
die 2 von H. Schlicht abgebildet, zu denen 
noch 2 andere Exlibris Bernhard Wenig und 


gezeichnet von J. Diez, sowie 


Anton Wenig, beide von Bernhard Wenig, 


libris No. 371—375 führen wir unseren 
Lesern das Ergebniss des vom bayrischen 
Kunstgewerbe-Verein zu München erlassenen 
Wettbewerbs vor Augen, neben dem sowohl 
durch seinen gedanklichen Inhalt wie durch 
die dekorativ gute Wirkung ausgezeichneten 
(preisgekrönten) Diez’schen, jenes von Feld- 


bauer, wobei die von diesem eingeführten 


3 verschlungenen, mit den Kunst- und Hand- 
werks-Abzeichen besetzten und für die Vereins- 
publikationen bereits 
Ringe eine Hauptrolle spielen, — die beiden 


typisch gewordenen 


86 — 


Exlibris abgegeben wird (siehe hinten unter 
„Tauschverkehr“). 
Der Liebenswürdigkeit der Schriftleitung, 


des Herrn Professors Gmelin, und des 


BAYERISCHER 
BEN 


In 


e——— 


Aus „Kunst und Handwerk‘ 47. VII. 


von H. Schlicht, bei denen namentlich 
der flotte Federstrich auffällt, — endlich 
jenes von B. Wenig, das durch die vollen 
Aehren auf die fruchttragende Wirkung der 
Bibliothek hinweist.“ 

Exlibris-Sammlern sei mitgetheilt, dass das 
(Diez’sche) Zeichen der Kunstgewerbevereins- 
Bibliothek gerne im Austausch gegen andere 


Verlags, des Herrn R. Oldenbourg, verdanke ich 
es, dass ich hier die betreffendenCliches zum Ab- 
druckbringenkonnte, wofür auch hiergedanktsei. 
Einer Kritik enthalte ich mich in diesem 
Falle absichtlich, um bei Niemand ein eigenes 
Urtheil zu beeinflussen. 
München, Juli 1898. 


K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 


Die Ausstellung der „Exlibris- 
Society“ in London. 


Am ı3.und 14. Juni 1898 fand in London, 
im Westminster Palace Hötel, die siebente 
regelmässige Jahresversammlung und zugleich 
die siebente Ausstellung der „Ex-libris Society“ 
statt. Bezeichnend genug heisst der Saal, in 


welchem daselbst die Sitzung abgehalten wurde: 
„Caxton Hall“. Mit Recht kann man be- 
haupten, dass auch die diesjährige Aus- 
stellung auf einer hohen Stufe stand, eine 
Thatsache, die den Bemühungen des Prisi- 
denten der Gesellschaft, Sir Arthur Vicars, 
und ihres Ehrensekretärs, Herrn W.H.K.Wright, 
in der Hauptsache zu verdanken ist. Einer 
der Vicepräsidenten der englischen „Exlibris- 
Society“ ist bekanntlich auch Graf K. E. zu 
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Leiningen-Westerburg in München, der auch 
hier in allen bezüglichen Fachkreisen willig 
als erste Autorität in Exlibris-Angelegenheiten 
angesehen wird. 

Herr W. H. K. Wright hatte wiederum 
nicht nur in sachlicher Beziehung einen vor- 
trefflichen Ausstellungskatalog verfasst, sondern 
auch durch die beigegebenen Illustrationen 


seine Arbeit ebenso schön wie interessant 
ausgestattet. Diese Ausschmückungen werden 
schon allein genügen, um für Sammler und 
Exlibris-Freunde den gedachten Katalog be- 
gehrenswerth erscheinen zu lassen, und ein 
Werk zu bewahren, das dauernden Werth für 
die Fachlitteratur besitzen wird. Unter 
diesen Umständen sind wir Herrm Wright zu 
aussergewöhnlichem Dank dafür verpflichtet, 
dass er einige Cliches zur Reproduktion von 


Illustrationen uns hier bereitwilligst zur Ver- 
fügung stellte. 

Die 
Katalog zeigt als Titelillustration das Exlibris 


innere Seite des Ansatzblattes vom 
des verstorbenen grossen Staatsmannes William 
Gladstone (s. S. 87). 
wurde das Blatt von E. Harrison ; es bildete 
Lord XNorthboume 


Ewart Gezeichnet 


ein Geschenk von an 


"ann 
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Gladstone im Jahre 1889, bei Gelegenheit 
seiner goldenen Hochzeit. 
Herr Wright, hatte den an ihn gerichteten 


Der Aussteller, 


Begleitbrief Gladstone’s gleichfalls zur Ansicht 
Eine 


Ucbrigen 


ausgelegt. vollständige Beschreibung 


dieses im schr verständlichen 
Bibliothekzeichens befindet sich im englischen 
„EX Vol. Pag. 
Januar 1892. 


Pie Mitgliederzahl der hiesigen Gesellschaft 


Libris Joumal“, I, 112, 


beträgt etwa 500, eine Thatsache, die bereits 
in dem letzten Hefte unserer deutschen Zeit- 
schrift festgestellt wurde. Von diesen be- 
theiligten sich 78 Personen durch leihweise 


Ueberlassung von Bibliothekzeichen für die 
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Ausstellung. Die charakteristische Signatur 


der Letzteren besteht darin, dass zwar die 
von älteren Meistern hergestellten Exlibris 
nicht fehlen, aber die moderne Kunst dominirt. 
Demnächst liegen auch ganz beachtenswerthe 
Versuche zur Herstellung von Exlibris durch 
Amateurs vor. Unsere modernen Künstler 
haben aber den vollen Beweis erbracht, dass 
mit den 


sie sehr wohl ım Stande sind, sich 


alten Meistern zu messen. Unter der grossen 
Anzahl guter Blätter können leider nur die 
selbst diese nur kurz 


interessantesten, und 


hervorgehoben werden. 
Mr, R. Way, 


von selbst gezeichnete Exlibris in 


Thomas London, _ stellte 


8 


einem 


ihm 
gemeinschäftlichen Rahmen aus. So 
namentlich sein eigenes Exlibris, das mehrerer 
Verwandten und ein hübsches Bibliothekzeichen 


von A. Lazarus. Unter den Amateurs 
zeichnet sich besonders der Major E. B. 
Ricketts, Le Chalet in Dinard, aus. Der 


Ausstellungs-Katalog hat zwei seiner Arbeiten 
einen, dem Exlibris von 
findet sich der Spruch 


reproducirt: In dem 
Sir Monier Willams, 
„Dominus illuminatio das andere für 
Hl. H. House, 
möchte, zeigt die Devise „Pax aedibus his“. 

Professor Ad. M. Hildebrandt, Berlin, ıst 
seine zahlreichen Arbeiten namentlich 


dieselben den 


mea‘“, 


dem ich den Vorzug geben 


durch 


gut vertreten. \Venngleich 
meisten deutschen Fachgenossen und Exlibnis- 
Freunden als vertraute Bekannte gelten 
werden, so sollen sie doch genannt werden, 
weil ihnen allgemeines Lob hierselbst zutheil 
Es sind dies: Wartburg, Luther- 
Biblivuthek; C. W. Perryman ; Freiherr Emmo 
Grote; C. Hofman; Elisabeth Hildebrandt; 
Sybille, Gräfin v. Bismarck; O. v. Western- 
hagen; K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg; 
M. Gräfin zu Leiningen-Westerburg; A. Frhr. 
v. Maltzahn; Viscount Morpeth ; Otto, Fürst 
zu Stolberg-Wernigerode; Hans Hildebrandt; 


A. v. Zglinitzki; C. Lackner; B. Kleist; 


wurde. 


v . 


C. Schmitzdorf; Marie Hildebrandt; H. v. 
T. Magin. 

Mit einem der zahlreichsten Beiträge hat 
sich Herr Carlton Stitt, 


Ausstellung betheiligt. 


Oppell; 
Liverpool, an der 
Seine in fünf Rahmen 
geordnete Sammlung enthält fast ausschliesslich 


Exlibris von modernen englischen Künstlern, 
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entworfen und gezeichnet für hiesige Liebhaber. 
Herr Wright, der sich die Mühe nicht hat 
diese Bibliothekszeichen 


verdriessen lassen, 


sämmtlich anzuführen, handelte insofern voll- 
kommen richtig, weil gerade diese Sammlung 
einen guten summarischen Ueberblick über 
die betreffende Bewegung in England gewährt. 
Mr. Gordon Craig, hat für die be- 
kannte Schauspielerin Ellen Terry ein zwar 


recht 


London, 


eigenartiges, wenngleich nicht allzu 


künstlerisches Exlibris durch Holzschnitt an- 


ı Baker, 


gefertigt. Das Blatt stellt den Situationsplan 
von Winchelsea, dem Wohnsitz der Künstlerin, 
dar, mit der Magnetnadel, welche auf ihre 
Villa 


Exlibris gezeichnet haben, 


Unter den Damen, welche 
J. E. 
Cook, Wantage, jedenfalls am meisten hervor. 
Mr. H. Ospovat stellt 5, und A. Bethune 


hinweist. 
ragt Mrs. 
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beide in London wohnhaft, ausser 


einer hübschen Reihe von „Pictorial Book- 
plates“, eine ziemlich vollständige Serie von 
Exlibris aus, welche von dem verstorbenen 
Mr. H. Stacy Marks angefertigt worden waren. 
Zwei von diesen Bibliothekzeichen, das der 
Mary Marks und von G. A. Storey 
durch Illustrationen im Katalog reproducirt. 
Arbeiten besitzen die 
Genauere Details 


in Mr. 


sind 


Die meisten dieser 


Signatur des Künstlers. 


zur Sache finden sich Fincham’s 


„Artists and Engravers of British and American 
Book-plates“ und im englischen „Ex Libris 
Journal“. 

Einen recht günstigen Eindruck machen 
ferner die Arbeiten des Mr. Stauffer, eines 
Amateurs (London—New-York). Die be- 
treffenden Exlibris sind nach Federzeichnungen 
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durch Photographie reproducirt. Mr. Armstrong, 
Clapham, hat sich ein Verdienst erworben 
durch Ausstellung einer Anzahl von Exlibris, 
die sich nicht 
Fincham vorfinden. Der Kupferstecher Samuel 


in dem Buche von Mr. 
Hollyer, Guttenburg, führte drei bemerkens- 
werthe, von ihm gestochene Bibliothekszeichen 
zur Ansicht vor: Die öffentliche Bibliothek in 
Milwaukee, das Porträt von Paul Revere, einem 
Alteren amerikanischen Stecher von Exlibris, 
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„_ CLEMENTK SHORTER 


und „der 


the Book-worm. 
Herr und Frau Singer, Knoll House, Frome, 
hatten 8 Folio-Bände ausgestellt, deren jeder 
300 bis 400 Esxlibris, 
viele 


Bücherwurm‘“, 


und zwar darunter 
englische, amerikanische, 
deutsche und französische Bibliothekszeichen 
enthielt. Durch Herm Hans Hildebrandt jun., 


moderne 


Far zan 


rw 
Tu, er. 


in weiteren Kreisen 


wurden auch 
Englands die Exlibris von Herm C. A. Starke, 
Herm Amtsrichter Beringuier und das eigene 
des Künstlers bekannt. 

Drei der Vicepräsidenten der „Exlibris 


Berlin, 


Society“, James Robert Brown, London, 
Robert Day, Cork, und J. F. Versten 
Amsterdam, trugen gleichfalls dazu bei, das 
Interesse für die Ausstellung zu erhöhen. 
Der Erstere sandte mehrere Exlibris, die von 


H. S. Marks und das von Sir Augustus 
Wollaston Franks, durch C. W. Sherbom 
angefertigte Bibliothekszeichen. Sir A. W. Franks 
hat bekanntlich 
Sammlung dem British Museum vermacht. 
Mr. Robert Day legte das Exlibris des Bischofs 
Stearme nebst dazu gehörigem Siegelabdruck 


seine prachtvolle Exlibris- 
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in Wachs und die Silbermatrize zur Ansicht 
aus. Eine selten schön geordnete Sammlung 
führte J. F. Verster vor. Letztere war in 
vier Serien eingetheilt: ı) Heraldische Ex- 
libris mit Musikinstrumenten in dem Wappen 
selbst. 
a. 


Hierzu folgende Unterabtheilungen 
b. Harfen; c. Glocken; 
d. Falkenschellen; e. Lyra; 2) Heraldische 
Exlibris mit Musikinstrumenten als Ornament- 
irung; 3) Heraldische Exlibris mit Musik- 


Jagdhörner; 


OI 


instrumenten sowohl im Wappen selbst, als 
auch in der Dekoration desselben. Zu den 
Ausstellern heraldischer Bibliothekzeichen 
ferner Herr G. W. Eve zu rechnen, der ver- 


ist 


schiedene Wappen der Königin ausgeführt 
hat. Vor allem aber dürfen in der Serie 
Heraldik, und hinsichtlich der 


der anti- 
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AD | f 
Lipyrus Hub to \W 


are 


Is 
quarischen Beiträge, die Auslagen von Sir 
Arthur Vicars, des Präsidenten der Gesellschaft, 
nicht unerwähnt bleiben. Ein Buch, datirt 
Basel 1694, erregte besonderes Interesse. 
Der Titel des Werks „Geistliches 
Rauchwerk, oder Opfer und tägliches Gespräch 
frommer Seelen mit Gott“. 


lautet: 


Ferner wurde 
eine stattliche Reihe von Pergamentrollen, 
Manuskripten u. s. w. zur ‘Ansicht gebracht, 
die auf Heraldik Bezug haben. 


Zu des 


Katalogs gehört das für sich selbst sprechende 


den hübschen Illustrationen 
Exlibris mit dem Spruchband: „The Blackstone 
Public Library, Branford, Conn.“ von W. F. 
Hopson, wohnhaft im Staate Connecticut. 
Eine andere Illustration bildet das Exlibris 
die Bibliothek 
Boston, ausgestellt von Herrn Fincham im Auf- 
Unter 


Beiträgen von Herrn Juhn Leighton, 


des Papyrus-Klubs für in 


trage von S. Smith in Boston. den 


Vice- 
präsidenten der Gesellschaft, erregten namentlich 
die beiden VeT- 


Interesse die für grossen 


storbenen Künstler Leishton und Millais an- 


efertisten Wappen. Gleichfalls entwarf er 
B 5 
das Wappen für Willam Thomas Carson 


mit der Devise „Fortitudine et Prudentia“. 


Auf die Illustrationen kann wegen 
Raummangels nur summarisch verwiesen 
werden. Da aber gerade diese  Ex- 


libris so überaus fasslich gehalten sind, so 
bedarf es kaum einer Erklärung. So gehört 
namentlich hierher: „John V. L. Pruyn. Biblio- 
thek-Inneres mit Porträt von Blackstone“, aus- 
gestellt und entworfen von S. Hollver. Dem- 
nächst das botanische und in mehreren Farben 
Die 


nähere Beschreibung dieses Bibliothekszeichens 


gedruckte Exlibris von Charles Bailey. 


findet sich im Exlibris-Journal für Juni 1898, 
Seite 100. J. P. Emslie, London, stellte das 
ausserordentlich hübsche, von ihm selbst ge- 
stochene Exlibris „der Gesellschaft für Kunde 
von Volkssagen“ aus (s. S. 88). Herr E. 
D. French, New-York, Vicepräsident der 
„Ex-Libris Society“, ist namentlich gut durch 
das Blatt „Library of Princeton University“ 
vertreten, das gleichfalls zur Illustration gelangte 
(s. S. 89). 

Eine Reihe bedeutender Exlibris, stellte 
Herr Professor E. Doepler d. J. von Berlin aus. 

Endlich sollen 50 hübsche, von G. Otto in 
übersehen 
Photo- 


Berlin entworfene Exlibris nicht 


werden. Dieselben sind theils ın 
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typischer Manier wiedergegeben. Am reichsten 
sind die Beiträge ausgefallen, welche der 
Ehrensekretär der Gesellschaft, Herr W. H. RK. 
Die be- 
treffenden Sammlungen sind unter 10 ver- 
Titeln Die 
Henrv-Andre in Paris entworfenen Exlibris 
bedeutenden Platz 
allgemeines Interesse 


Wright, für die Ausstellung lieferte. 


schiedenen geordnet. von 
nehmen darunter einen 
ein. Ebenso erregte 
ein Satz von 9 Exlibris, welche Herr Paul 
Nic. hatte. 
Für uns hätte ferner namentliche Anziehung 
die Abtheiluüng No. 9 und No. 
Beiträge von Herrn Wright. In der ersteren 


Serie finden sich die von Herrn Ed. Lorenz 


Ratajezak aus Berlin gesandt 


10 der 


Mever in Hamburg entworfenen Exlibris, 50 


besonders das von Josephine, Gräfin zu 


Leiningen - Westerburg, Magda Gräfin zu 
Leiningen - Westerburg, Ernst Rose, Mary 


Reincke, Meta Faur, Magdalena Merck, Alice 
Mever, Lorenz Meyer, Ed. F. Weber und 
Johanneum Hamburg. Der Satz No. ro enthält 
das Exlibris-Werk „42 Exlibris“-Entwürfe von 
Joseph Sattler. Unter «diesen dürfte Interesse er- 
Ein Kardinal, G. Heydt, F. Graf 
Hahn-Basedow, F. Warnecke, A. Rau, Ilse 
L. Harnisch, Mathilde Abel, T. 
Flatau, Rosa Sattler, Dr. E. Gartenschläger, 
J. Kraemer, C. Haupt, K. Weidling, W. 
Mecklenburg, C. Hornecker und Andere. 
Unter allen Umständen sind wir dem 
Vorstande der englischen „Ex-Libris Society“ 
ihr willfähriges Ent- 
Ich glaube daher 


regen: 


\Warnecke, 


zu grossem Danke für 
gegenkommen verpflichtet. 
im Sinne unserer Gesellschaft gehandelt zu 


haben, und fürchte kein Dementi von Ihr 
zu bekommen, wenn ich mir erlaubte, dem 
Herrn Ehrensekretär Wright mitzutheilen, 


dass er gegebenenfalls auch auf die volle 
Unterstützung der deutschen Exlibris-Gesell- 
schaft rechnen möge. Als allgemeines Re- 


sultat der diesjährigen hiesigen Ausstellung 


gravure, theils in Lithographie und in elektro- | kann festgestellt werden, dass die Ansicht 
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sich immer mehr Bahn bricht: die Rubricirung | 


der Titel, unter welche die verschiedenen Ex- 
libris fallen, müsste noch mehr specialisirt 
werden. 

London. 


0. v. Schleinitz. 


Dänische Exlibris. 


Jüngst erhielt ich durch die Liebens- 
Mitglieds, 
Numa Fränkel in Kopenhagen, einen 
Sonderdruck von 1892 
„Danske Exlibris“, welche 1891 in der 
Jahresschrift des Kopenhagener Vereins für 


Buchhandwerk (Aarskrift udgives af Forening 


würdigkeit unseres des Herrn 


einer Monographie 


for Boghaandvärk*) erschienen war. 

Da es der erste litterarische Nachweis 
über dänische Bibliothekzeichen, 
in Deutschland und 


und dieser 
in den Kreisen der 
Exlibrıs-Sammler kaum bekannt ist, so theile 
ich hier Nachstehendes darüber mit: 

Die kleine Monographie rührt vom Kunst- 
historiker Herrn Emil Hannover in Kopenhagen 
her und bringt diejenigen dänischen Exlibris 
in Abbildung zur Kenntniss, welche ihm bis 
Der Text 
besteht nur aus einer kleinen Einleitung von 
8 Zeilen; die abgebildeten 29 dänischen 
Bibliothekzeichen, unter deren jedem 2 Zeilen 


1891 bekannt geworden waren. 


mit Personalbemerkungen oder Daten stehen, 
sind fulgende: 

I. Gerh. Ernst Francusde Franckenau, 
Kopenhagen, Sohn eines deutschen Arztes 
aus Naumburg (später dänischer Leibarzt), 
dänischer Diplomat, 1676— 1749. Vollwappen; 
Kupferstich; 70Xgı mm. 

2. Christian Frederik Graf von Haxt- 
hausen, ÖOberlandesdrost in Oldenburg, 1690 
bis 1740, Wappenschild mit Krone; Kupfer- 


stich; 59X82 (siehe Abbildung). 
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3. Terkel Klevenfeld, Assessor, Kopen- 
| hagen; 1710—ı777. Vollwappen; Kupfer- 
stich; 78X88. 

4. Heinrich Dürkop, Geistlicher, Kopen- 


hagen, 1671 — 1731. Vollwappen mit deutschem 
Spruch; Kupferstich ; 52X68. 

5. Peter Hersleb, Bischof, 1689 — 1757, 
von J. Haas. Vollwappen in Rokokokartusche 
auf Postament, daran Knabe, der den Namen ein- 
meisselt Kupferstich; 47X57 (siehe Abbildung). 


6. Henrik de Hjelmstjerne, Assessor 


(Richter) am obersten Gerichtshof, Kopen- 


hagen, 1715— 1780; von M. Tuscher; Voll- 


wappen in Rahmen und über lecrer Kartusche. 
Kupferstich; 65%X86. 


-. Hans de Hofman, Seigneur de 


Skierilgaard, Amtmann, Jütland, 1713—1793- 
Vollwappen auf Stein, daran Tintenfass, Buch, 
Spiegel, Kelle, Sporn, Sense etc. Kupferstich; 
62x79 (siehe Abbildung). 
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8, Peter von Hemert, Grosskaufmann 
und Etatsrath, Kopenhagen, 17 34— 1810. 
Wappen im Chippendale-Stil; 
jedenfalls in England gefertigt. Kupferstich; 
57%71 (siehe Abbildung nebenan). 

9. Gregers Christian Graf von Haxt- 
hausen, dänischer Staatsminister, auch Ge- 
in St. Stiftsamtmann, 


englischen 


sandter Petersburg, 


1732— 1802, 1 in Kopenhagen 1802. Voll- | 


wappen auf Stein; 1772 von J. G. Winckler 
in Fridricswaerth. Kupferstich; ist Warnecke 
No. 778, gehört aber unter Dänemark, 78X 109 
(siehe Abbildung auf S. 95). Vgl. unten No. 31. 

ı0. Valkendorfs Collegiums Biblio- 
thek, Vollwappen; 


Kopenhagen, 17. 
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| Holzschnitt; ist Warnecke No. 


gehört aber unter Dänemark. 54X53. 


2362, 


ı1ı.Namenlos, von OÖ.H.deLode, 17... 
| Lesender Schäfer in Landschaft; Unermittelter 
| dänischer Buchliebhaber. Kupferstich; 67X43- 
| ı2. Carl Julius Bertram, Lehrer des Eng- 

lischen an der Kadettenakademie, Kopenhagen, 
1723 — 1765. C. Bertram inv. O. H.de Lodesc. 
Vollwappen am Baumstamm, Bücher, Tinten- 
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(siehe nebenan No. 8) 


fass, Schüssel, Globus, Pallette, 
Herkulesstatue. Kupferstich; 79X66. 

ı3. Bolle Willum Luxdorph, Kanzlei- 
deputirter, Schriftsteller, Kopenhagen, 1716 
— 1788. Vollwappen; Stich, 25X28. 

14. Jens Wolff, Kaufmann und dänischer 
Generalkonsul, London 1736— 1834. Schild und 
Zimier; englisches Fabrikat. Kupferstich; 55x65. 

ı5. Derselbe, nur Zimier (crest); eng- 
lisches Fabrikat. Kupferstich; 29.%X42. 

ı6. Charles Auguste Baron de Selby, 
Kammerherr, Generalkriegskommissar, 1755 
— 1823. Schild mit Krone, von 2 Männern 
gehalten; Kupferstich; 57X74- 

17. Johann Henrik Schubothe Langhoff, 
1833 — 1877; 


Karten, 


Buchhändler in Kopenhagen, 


— 


von Magn. 2 Buchstaben in Guirlanden. 
Steindruck. 58X73. 

18. Sigvart Urne Rosenvinge, Marine- 
Kapitän, Kopenhagen, 1758— 1820. Wappen 
in Umrahmung; Stich; 59X8g. 

19. Carl Elberling, Bibliotheksassistent, 
Kopenhagen, geboren 183.4. Monogramm auf 
Büchern, und Federn. Steindruck? 30X22. 

20. E. von der Recke, Dr. phil, 


UNS 
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23. Gustav Philipsen, Dr. jur., Buch- 
händler, Stadtrath, Reichstagsabgeordneter, 
Kopenhagen, geboren 1853, Zinkätzung 1888; 
44x60. 

24. Karl Madsen, geboren 1855, Kopen- 
hagen; Zinkätzung 1888; 50X6s. 

25. Hans Nicol. Hansen ‚, Kunstmaler, 
geb. 1853, von ihm selbst, Kopenhagen ; Mono- 


ı gramm. Zinkätzung; rund‘; 37 im Durchmesser. 
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(siehe Seite 94, No. 9) 


Kopenhagen, geboren 1848; kleines Voll- 
wappen; Autotypie; 22X25. 
21 —24.Zeichnungen von ThorvaldBindes- 
böll, alle 4: Monogramme in Umrahmung: 
21.PeterMagnussen, Kunsthändler,Kopen- 
hagen, geboren 1854; Zinkätzung 1888; 38%X 44. 
22. Frederik Hendriksen, Xylograph, 
Kopenhagen, geboren 1847; Anatzung.) 
1886; 42x44. 


26. Vilhelm Brunn, Architekt, Kopen- 
hagen, geboren 1858; von ihm selbst; Zink- 
ätzung, 28X33. 

27—29. Zeichnungen von Professor Hans 
Tegner, Kunstmaler und Buchillustrator, 
Kopenhagen: 

27. Otto Benzon, Apotheker, Lustspiel- 
verfasser, Kopenhagen, geboren 1856; Mono- 
| gramm in Umrahmung; Zinkätzung; 32X39. 
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28. Emil Hannover, Bibliothekar und | Städtisches Rathhaus, 189 .; von Professor 


Kunstknitiker, 1864. 
Stundenglas auf Tisch im Bibliotheksraum. 
Zinkätzung 189 .; 52X8o. 

29. Christian Höst, Buchhändler, Kopen- 


Kopenhagen, geboren 


hagen; geboren 1847. Schildmit Aehren, Rechen 
und Sense, an Mauer, dahinter Baum und kleine 
Stadtansicht. Zinkätzung; 1890, 48X79; esgiebt 
noch eine zweite Grösse (siehe Abbildung). 


Nach meiner Exlibris-Sammilung ergänze 


ich noch diese Liste dänischer Bibliothek- 
zeichen mit nachstehenden Exlıbris: 

30. Ernst Albrecht von Bertouch, 
dänischer Kammerherr, 1745— 1815. Voll- 
wappen ; Stich; 55X09. 

31. Gregers Christian Graf von Haxt- 
hausen (s. No. 9), 
1732 — 1802. Wappen auf Stein. Kupferstich 
1784 von O. J. Weyse. 607X%81. 

32. Prinz Christian von Dänemark, 


oben Stiftsamtmann, 


ältester Sohn des Kronprinzen von Dänemark; 
geboren 1870. Gezeichnet von Architekt V.Brunn. 
Doppeltes C mit Krone in ovaler Umrahmung. 
Zinkätzung 1898. 2 Grössen 44X55, 33X42. 

33. KjöbenhavnsRaadhusBibliothek; 


Roth- 
oben Wappenschild, unten Inschrift, in Seiten- 


Hans Tegner; und Schwarzdruck; 
umrahmung. Zinkätzung; 50X74. 

34. E. F. S. Lund, cand. jur, Kopen- 
hagen. Vollwappen in Umrahmung ; Zinkätzung 
1895; 2 Grössen: 75X90, 38X45. 

35. Frederic Grönvald, Bevollmächtigter 
und Expeditions-Sekretär, Kopenhagen. Wappen 
Schildwächterin ; 
Wien, nach E. Doepler-Berlin; gedruckt in 
Wien. Steindruck 1887. 2 Grössen: 75%96, 
57X74: 2 Farbenvarietäten. 

306. Frederik Heyman, Bierbrauer, Kopen- 


mit von Rudolf Grenser, 


hagen,; Namentafel, darunter 2 Schwäne; oben 
Helm und Schwan. 188., Steindruck, 3 Grössen: 
72%X92, 56X76, 45X66. 

37: 


Kopenhagen; 


Bierbrauer, 
Professor H. Tegner. 
2 Schwäne auf Teich, Hopfen und Getreide- 
verzierungen. Autotvpie 1895; 4 Grössen: 
82X132, 53X85, 43x70, 30X58. 

38. Numa Fränkel, Buchdrucker und 
Verleger, Kopenhagen ; nach dessen Entwurf 
1896 gezeichnet von M. J. Gradl, München. 
Im Lorbeerbaum Joh. Gutenbergs Porträt etc. 
Zinkätzung ; 55X105, 38X72; 
verschiedene Farben- und Papiervarietäten 
(siehe Abbildung auf S. 97). 

39. Simon Bernsteen, Buchdrucker, 
Professor 


Frederik Hevman, 
von 


2 (Grössen: 


Kopenhagen, gezeichnet von 


H. Tegner, Inschriften in verschnörkelten 
Umrahmungen. Zinkätzung 1896; 3 Grössen: 
51X80, 41X65, 31X5o0. 

40. Hans Tegner, Professor, Kunstmaler, 
Kopenhagen. Monogramm auf rundem ge- 
musterten Grund; von Th. Bindesböll. 189 .; 
2 Grössen: 70 und 53 im Durchmesser. 

Die Herren der Nummern 35, 36, 37, 38, 
39 sind Mitglieder unseres Exlibris-Vereins. 

Wenn es auch nicht viele dänische Ex- 
libris giebt, so lässt sich diese Liste, wie ich 
weiss, noch um einige Nummern ergänzen; 


vielleicht widmet sich unser dänisches Mitglied, 


Herr Numa Fränkel in Kopenhagen, welcher 
unsere deutsche Sprache vollkoınmen be- 
herrscht, und dem ich einige dänische Ex- 
libris sowie einige gefällige Auskünfte ver- 
danke, dieser Aufgabe? Derselbe ist ein 
der demnächst 
auch einen Exlibris-Vortrag im Verein für 


eifriger Exlibris-Samniler, 


2) 
ur N 
EXLIBRIS 


‚NUMFI FRFENKEI: 


(siehe S. 96, No. 38) 


Buchhandwerk in Kopenhagen halten wird. 
Auf der englischen Exlibris-Ausstellung zu 
London (Juni 1898) hatte er eine Sonder- 
ausstellung von 32 dänischen und ı5 
schwedischen und norwegischen Exlibris aus- 
gestellt; ein kleiner vierseitiger Katalog hiezu 
nennt die Namen der von ihm ausgestellten 
Blätter, da diese in der I. Auflage des 
englischen Katalogs nicht mehr abgedruckt 
werden konnten; in der II. Auflage desselben 
steht diese Sonderausstellung des Herrn 
Numa Fränkel auf Seite 41 und 42. Unter den 
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en 


dänischen Exlibris dieser Liste finde ich einige 
wenige, die in oben von mir mitgetheilten zwei 
Listen (No. 1— 40) nicht beschrieben sind und 
daher von Herrn Fränkel im Anschluss an diese 
2 Listen genauer mitgetheilt werden könnten. 
Durch das freundliche Entgegenkommen 
des gen. Herrn erhielt ich auf mein An- 
suchen die hier abgedruckten Cliches von 7 
dänischen Exlibris (No. 2, 5, 7, 8, 9, 29, 
38) für unsere Exlibris-Zeitschrift geliehen, 
wofür auch hier verbindlichst gedankt sei. 
München, Juli 1898. 


K.E. Graf zu Leinin gen-Westerburg. 


Die englische Exlibris- 
Ausstellung. 


Am 13. und 14. Juni 1898 fand die 7. 
Jahres-Ausstellung des englischen Exlibris- 
Vereins im Westminster - Palast - Hotel zu 
London statt. 

Hiezu wurde Anfangs Juni ein recht 
guter Katalog ausgegeben, dessen I. und III. 
Auflage mit 26, dessen II. mit 28 Re- 
produktionen geziert ist. Während die I. 
und Il. Ausgabe nur 74 Aussteller aufführt, 
zählt die III. deren 85; die I. und II. sind 
textlich gleich, nur ist der II. eine Seite mit 
2 Abbildungen Harry Soane’scher Exlibris 
von diesem beigegeben. Die III. Ausgabe, 
eigentlich richtiger „Second edition“, wie sie 
auch betitelt ist, ist die kompleteste und 
43 Seiten stark. Die Brochüre ist für jeden 
Sammler von Exlibris-Litteratur ein angenehmer 
Zuwachs seiner Bibliothek, zumalder Preis porto- 
frei nur 15 2 d beträgt (zu beziehen durch Herrn 
W. H. K. Wright, Public Library, Plymouth). 

Unter den Abbildungen ragen besonders 
hervor: Das Titelblatt „In memoriam“, nämlich 
Gladstone’s Exlibris von T. Erat Harrison;*) 
dann Henry Andre’s Exlibris Madame Moynel, 
James ]J. Gutlhrie’s Exlibris Joshua Buchanan 
Guthrie, J. William’s Exlibris Arthur Linnell 


*) Siehe auch hier $. 87. 


Dawson, Reginald Waud’s Exlibris Florence 
Horner, J. Walter West’s Exlibris S. Reynolds 
Hole — diese letzteren beiden mit weiblichen 
Figuren —, Sidney L. Smith’s vorzügliches 
Porträtexlibrs John Boyle O’Reilly der 
Boston Public Library*), J. P. Emslie’s Ex- 
libris der Folk-Lore-Society**), E. D. French’s 
ausgezeichnetes, aber in der Katalog- 
leider schlecht 

Bibliothek der 


Jos. W. Simpson’s Exlibris 


Reproduktion gekommenes 
Exlibrs der 
Universität***), 
James Dick — Leserin, Brustbild, modern, 
s. hier S. 99 — und Phil. May’s lustiges 
Exlibris Clement K. Shorter 


Mönche, in einem Romane Rabelais’ lesendt). 


Princeton 


—  Jlachende 
Von deutschen Exlibriszeichnern stellten 
aus: Herr Professor E. Doepler d. J., Berlin: 
65 Exlibris, Herr Professor Ad. M. Hilde- 
brandt, Berlin: 20, Herr Hans Hildebrandt, 
Berlin: 5, Herr Georg Otto, Berlin: 50. 
Herr W. H. K. Wright A. 
auch 17 Exlibris von Herrn Ed. Lor. Meyer, 
19 
Exlibris von Herrn Henry Andre, Paris, etc. 


brachte u. 
Hamburg, das Sattler'sche Exlibrisbuch, 


zur Ausstellung. 

Von den Mitgliedern unseres deutschen 
Exlibris-Vereins stellten aus: Frau und Herr 
John W. Singer, Frome: 2500 Stück in 8 
Bänden, jeder zu 3—400 (alte und neue, 
englische und ausländische) Exlibris; Herr 
James Roberts Brown, London: Exlibris-Er- 
innerungen an den leider verstorbenen, aus- 

Exlibris - Künstler H. Stacy 
Herr J. F. Verster, Amsterdam: 
mit musikalischen Anklängen, 
darunter Bibliothek- 
zeichen; Herr C. W. Sherborn, London: eine 


gezeichneten 
Marks etc.; 
55 Exlibris 
eine Reihe deutscher 


Anzahl von ihm selbst gestochener Exlibris; 


Fräulein E. A. Greene, Bristol: 10 von ihr 

+) Auch in der englischen Exlibris-Zeitschrift, Vol. 8, Pt. 7, 

Juli 1898, Seite 112, ı13. wiedergegeben, sowie hier vorn Seite gr. 
#4) Ss. hier vorn S. 88. 
#**, 9, hier vorn S. 89. 
-r) s. hier vorn S. 90. 
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gezeichnete Blätter; Herr E. D. French, 
Saranak Lake: 9 von ihm gestochene Ex- 
Herr Numa Fränkel, 
32 dänische und 15 schwedische und nor- 


libris;; Kopenhagen: 


wegische Exlibris etc. 
Absicht, 
hauptsächlich nur Bibliothekzeichen moderner 


Im Allgemeinen war an der 
Zeichner oder Stecher auszustellen, festgehalten 
worden, und wir finden die Namen der besseren 
deutschen, englischen und amerikanischen Ex- 
libris-Zeichner, wie E. Doepler, Ad. M. Hilde- 


brandt, Gg. Otto, Th. R. Way, R. A. Bell, E.H. 


New, M. Hamel Lister, Henry Ospovat, 
C. W. Sherborn, W. R. Weyer, W. Monk, 
G. W. Eve, ]J. J. Guthrie, M. C. Levetus, 


Mrs. J. E. Cook, J. Williams, J. W. West, 
J. Vinycomb, J. P. Emslie, E. D. French, S. 
L. Smith, S. Hollyer, W. H. Hopson, S. R. 

D. M. N. Stauffer gut mit Bei- 
vertreten. Im Ganzen stellten 85 
und über 100 Zeichner und 


Koehler, 
spielen 
Personen aus, 
Stecher waren mit ihren Exlibris-Schöpfungen 
vertreten. Die Zahl der ausgestellt gewesenen 
Bibliothekzeichen betrug mehrere Tausend. 
Unter Exlibris- 


Künstlern ragt der, allgemeiner bis jetzt noch 


den neu vertretenen 
nicht bekannt gewesene Herr C. Helard, 


Rose Cottage, Castletown, Isle of Man, 
hervor, da seine Exlibris- Zeichnungen und 
-Stiche die nun auch in England wieder mehr 
aufkommende gute Heraldik zeigen und 
sehr fein gestochen sind; er kann für den 
Kupferstich heraldischer Bibliothekzeichen 
wärnistens empfohlen werden, denn er überragt 
— Herrn Sherborn und Eve ausgenommen — 
so manchen seiner englischen Kollegen. 
Ferner sind als Zeichner zu empfehlen: 
Herr James J. Guthrie, Peartree Cottage, 
Ingrave, near Brentwood, Essex, dessen 
genrebildartige Zeichnungen gefällig wirken 
und dessen Preise nicht hoch sind. Ferner: 
15 Market Place, King- 


dessen Enxlibris- 


Herr Gordon Craig, 


ston on Thames, Surrey, 


Holzschnitte ganz originell sind; er giebt 
neuerdings auch eine Monatszeitschrift „The 
Page“ heraus, welche Holzschnitte, kleine 
Erzählungen, Musikalisches, Bibliothek- 
zeichen-, Menü-Abbildungen 
halten*); von diesem Zeichner rührt auch 
das erste kartographische Exlibris her, 
das der Schauspielerin Fräulein Ellen Terry, 
auf dem der Situationsplan von Winchelsea 


Tower-Cottage, 


etc. ent- 


und darin deren Wohnung, 
eingezeichnet sind**), ein Verfahren, welches 
den Buchentlehner ganz praktisch auf den 
Ort hinweist, an den er ein entliehenes Buch 
zurückzuliefern hat. 

Reizende Exlibris - Original - Zeichnungen 
stellte Herr Josef W. Simpson in Edinburgh, 
ı2 Lauriston Place, aus, auf dessen Blättern 
stets eine weibliche oder männliche Halbfigur in 
Pflanzen-Umrahmung erscheint, und die sehr 
ansprechend wirken; nicht überladen, vornehm 
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einfach und gut modern, zeugen sie von. 


solidem, feinem Geschmack des Zeichners, 
der den besseren englischen Exlibris- 
Künstlern der Neuzeit, wie einem Bell, West» 
ÖOspovat etc. getrost an die Seite gestellt werden 
kann. Das graciöse Exlibris James Dick ist 
im gen. Katalog der englischen Exlibris-Aus- 
stellung S. 30 — ausserdem hier nebenan — ab- 
gebildet, und die bekannte vornehme Zeitschrift 
„Ihe Studio“ wird in ihrer Oktober-Nummer 
ebenfalls einige Exlibris von Simpson’s Hand 
bringen. 

Durch das freundliche Entgegenkommen 
des Künstlers, der mir die 2 Cliches James 
Dick und Cissie Allsopp für unsere Zeitschrift 
lieh, kann ich dessen Zeichenmanier unseren 
Lesern hier ebenfalls vor Augen führen. (Siehe 
nebenan und S. 100). 
der über den Dilettan- 
tismus weit hinaus ist und der schon über 
ist der 


Ein Amateur, 


25 Bibliothekzeichen gezeichnet hat, 


*) Subskription monatlich 60 Pfg.; ı Jahr 8 Mk.; Einzel- 
nummer ı Nik. 

*®) Ausser in gen. Katalog auch abgebildet in der eng- 
lischen Exlibris-Zeitschritt VIll. 8, S. 127. 


abwechselnd in England, Frankreich und 
Italien wohnende Herr Major E. Bengough 
Ricketts, dessen eigenartige Zeichnungen von 
hohem Zeichentalent sprechen; Schloss-, 
Landschaften, 
reiche Blumenornamentik, heraldische Aus- 


stattung finden 


Gartenansichten, Innenräume, 


sich in stets mannigfacher 


IN 


\ 


N 


(von Jos. W. Simpson, Edinburgh; siehe nebenan) 
Anordnung auf seinen Blättern, und dieser 
Zeichner hat sich gleich bei seinem erst- 
Exlibris- Aus- 
stellung einen höchst ehrenvollen Platz unter 
Die 


sind ın 


maligen Auftreten auf einer 


den ersten Exlibris-Künstlern errungen. 
im Katalog abgebildeten 2 Blätter*) 
diesem leider nicht gut gedruckt, auch sind 
sie keineswegs seine besten. 


* ı davon, Sir M. M. Williams, auch in der englischen 
Exlibris-Zeitschrift VIIl. 8, S. 126, abgebildet. 


Rühmend hervorzuheben sind noch Frau 
P. Swinnerton Hughes, London, und Frau 
Benthall in Starcross, welch’ Erstere blumen- 
gezierte, saubere und gute Wappen-Exlibris, 
und Letztere feine, zierliche, radirte Bibliothek- 
zeichen geliefert haben. 

Man sieht, es fand 
neuer, bisher noch unbekannter 


sich eine Menge 


Namen 


I 
u 
4 N 


GN | \ 


GG 


;e 


X-LIPP 
COSSEALSOEPD 


I0OO — 


Ausstellung berichteten nicht weniger als 18 
Londoner Zeitungen, 
5 Zeitschriften. 


14 Provinzblätter und 
Aus dem „Times“-Bericht 
hebe ich Folgendes hervor: „The work of 
Mr. C. W. Sherborn (of London) is 
remarkably good and the examples of it here 
exhibited will be admired by all who see 
them: Mr. FE. D. French {of New York) 


N 
<) | 


\ 
Ji 


N 


IS 


(von Jos. W. Simpson, Edinburgh; s. S. og.) 


auf dem Gebiete moderner Exlibris-Zeichnung, 
und dabei sind nur die hervorragenderen 
hier genannt worden. 

Ueber sehr stark 
besucht gewesene Ausstellung verlautet, dass 


die vom Publikum 


es die beste bisherige war; bei dem Fest- 
diner, bei welchem mehrere Reden gehalten 
wurden, waren unter den ca. 50 Erschienenen 
(worunter auch der deutsche Afrikaforscher 
Dr. C. Peters) allein 6 Damen.*) Ueber die 


®‘\ Im englischen Exlibris-Verein sind in 8 Jahren 637 
Personen eingetreten, von denen 465 heute noch Mitglieder sind. 


is also an artist whose delicate and ingenious 
fancies are executed with a very skilful hand.“ 
— „German bookplates are also con- 
spicuous (ausgezeichnet) in the present 
exhibition“ Auch die neuen 3 Exlibris der 
Königin Viktoria, von Herm G. W. Eve, 
trefflichen Heraldiker, sind hier 
Von Herrn Major Bengough 
Ricketts’ (auch oben erwähnten) Exlibris ist 
gesagt: „He is an exhibitor, whose work is 
worthy of notice, being both original and 
carefully thougt out and executed.“ 


dem 
erwähnt. 


— 


Die englische Exlibris-Gesellschaft kann 
auf ihre diesjährige Ausstellung besonders 
freudig zurückblicken; sie hatte einen durch- 
schlagenden Erfolg, zu dem wir ihr nur 
Glück wünschen können. 


München, Juli 1898. 
K. E.Graf zu Leiningen-Westerburg. 


Redaktionelle Mittheilungen. 


DyAr» 


atmen © Das April-Heft des 
| „Journal of the Exlibris- 
PR Society“ hat folgenden Inhalt 
(1898, Vol. 8, Part 4): Notes of 
themonth. (UnsereExlibris-Zeit- 
schrift VIIL, No. ı wird günstig 
beurtheilt) QueriesofH. TindalMethold.Guernsey 
bps. (4 article: The Dobree bps., by Miss 
Edith Carey. The bps. of eminent lawyers, 
by F. J. Thairwall. Bp. identification 281— 286. 
Odd volumes and their bps. Buchanan of 
that ilk. Letters. American letter, by Charles 
Dexter Allen. Bp. identification No. 271 — 280 
and I—I4, who display crests only. 

© Das Mai-Heft (1898, Vol. 8, Part 5) 
enthält: Notes of the month (7. annual 
meeting and exhibition 9. Juni) (Prof. Ad. M. 
Hildebrandts Neue heraldische Exlibris werden 
lobend erwähnt). Bps. for identification No. 
257 — 290. British trophy bps. (supplementary 
catalogue, by W. H. K. Wright. Gift 
inscriptions. Odd volumes and their bps. 
Recent bps. and exchanges. Letters. Bp. 
identification No. 281—288. Mottoes on 
musical bps, by J. F. Verster. 

© Das Juni-Heft dieser Monatsschrift 
(1898, Vol. 8, Part 6) hat folgenden Inhalt: 
Notes of the month. Bp. identification No. 
289— 290. A rhyming warning to book- 
borrowers, by Henry Attwell. A seventeenth 
century perthshire public library and its bp., 


IOI == 


by I. Paul Rylands. Bps. for identification 
No. 291— 2960 and 297—301. Odd volumes 
and their bps. Exhibition of bps at Boston. 
Recent bps. Letter. Knox bps. 


© Inhalt von No. 4 (April 1898) des 
V. Jahrganges der „Archives de la Societe 
des Collectionneurs d’Exlibris et de re- 
liures historiques (Paris, 95 Rue de Prony, 
Monatschrift, jährlich für Ausländer ı9 fr. 
50 c, Dr. Bouland, President): Compte 
rendu de la reunion du 27. mars 1898, par 
I: Bouland. Exlibris de M. Raisin, par 
Aglaiis Bouvenne. Exlibris et fers de reliure 
de M. P. Eudel, par L. Bouland. Exlibris 
de M. Paul Mercier (de Cognac), par Jules 
Pellisson. Un nouvel exlibris anversois, par 
J- B. Vervliet. Questions. Reponses. Varia. 


e Nr. 5 (Mai 1898) enthält: Compte 
rendu de la reunion du 8. Mai 1898, par 
L. Bouland. L’exlibris du college d’Eu, par 
Gabr. Vanel. Reliures aux armes d’Antoine 
de Cons, par le duc de Fezensac. L’Exlibris 
de Boyer de Sainte-Suzanne, par V. Advielle. 
Chiffre de S. M. l’imperatrice de Russie, par 
L. Bouland. Questions. Reponses. Varia. 

e Nr. 6 (Juni 1898) enthält: Exlibris 
Huet de Froberville, par L. Quantin. Exlibris 
d’Antoine-Pierre Huet d’Embrun, par L. Bou- 
land. 1. van Driesten, ses exlibris pp., par 
L. Bouland. L’exlibris de Maton de la Va- 
renne, par G. Mouval. Jacques IV. Milano 
Prince d’Ardore, son fer de reliure, par 
L. Bouland. Les exlibris de Abbe Cauvin, 
par V. Advielle. Questions, reponses, nota, 


desiderata, varıa. 


Kleinere Mittheilungen. 

1. Das bekannte Blatt „Symbolum Biblioth, 
Joannis Bernardi Nack“ (Warn. 1422) hat in- 
sofern eine zweite Varietät, als die auch 


auf der Rückseite befindliche Darstellung auf 


einigen Exemplaren verkehrt (kopfüber) ab- 
gedruckt ist. — 


2. Zeitschnft VIII. H. 
59 (H. Gemusiäus). Bei 


Blattes „Gemusäus“ als elsässisches bin 


1:25. 11:2. 


Bezeichnung des 


ich der Angabe des Aug. Stöber gefolst, 
der selbst Elsässer und Exlibris-Sammler in 
seiner Monographie: „Petite Revue d’ENI. 
Alsaciens“ (Mullhouse 1861, 12°) das Blatt 
auf S. 32 unter den elsässischen auf- 
führt. Jedenfalls stammt die Familie aus dem 


Elsassund zwar nach Stöber aus Mühlhausen. 


München. 


A.v. E 


Tauschverkehr. 


Zum Austausch ihrer eisenen Bibliothekzeichen 
gegen diejenigen von anderen Mitgliedern des 
Extibris-Vereins sind bereit: 

Herr Hans von Ohlendorff, Hamburg- 
Hamm, Schwarzestrasse 1*) 

Herr Hauptmann v. Heinz, Altona, Allee 239 
(Exlibris gefertigt von Arm. Lamm)*) 

Herr Joh. Nep. Eser, Buchloe, Bayern (von 
B. Wenig)*) 

Frau Valerie Brettauer, Triest, Via Stadion 

14, I1I*) 

Klara Wittlinger, 

W. Schulte vom Brühl)*) 

Bayrischer Kunstgewerbe-Verein, 

München, Pfandhausstrasse (von J. Diez )*). 

Adolf Reinhard, Frankfurt a. Ma'n, 

Oberlindau 78.*) 

Herr Charles de 
du jardin Zoologique, Marseille.*) 

Herr Otto Sitte, Breslau, Sadowastrasse 60. 


Frau Zürich, (von 


Herr 


Sartorio, 


34 boulevard 


*#) Auf Wunsch der Betreffenden mitgetheilt von K. E. 


Graf zu Leiningen-Westerburg. 


— 


102. == 


Herr Kar! Koch, Kassa- Adjunkt in 
Wien IV Mostgasse ı2, II 1. tauscht: 

a) seineigenes Exlibrisin 5 Papierverschieden- 
heiten, 

b) ein musikalisches, 

c) ein heraldisches, 

aesen die gleiche Anzalıl fremder Exlibnis. 
Das Exlibris des Rittergutsbesitzers Fer- 

dınand Biermann-Gross-Lüsewitz wird, 

da von 


der Besitzer selbst nicht sammelt, 


ihm weder getauscht, noch auf Anfragen 
versandt. Es ist jedoch eine grössere 
Anzahl von Exemplaren Herrn Carl G. F. 
Langenscheidt, Berlin, SW. 40 zur 


Verfügung gestellt, welcher das einfache Blatt 
(auch ohne Sendung von Tauschexemplaren) 
etwaigen Reflektanten gern übersendet. 

für Rubrik 


werden von der Redaktıon gern entgegengenommen 


Wertere Anmeldungen diese 


und gelingen kostenlos zum Abdruck. 


Inhalt. 


67. und 68. Sitzung des Exlibris-Vereins. — 
Bibliothekzeichen der Held gen. Hagelsheimer. 
(Mit Beilage und Abbildung.) Exlibris des 
Kanonikus Johann Baldinger vom Jalıre 1547. 
(Mit Beilage) — Die Exlibrisschätze der Würz- 
burger Universitäts-Bibliothek. (Mit Abbildung.) — 
Bibliothekzeichen des Martin Pfinzing des Aelt. 
von Nürnberg vom Jahre 1543. (Mit Beilage.) — 
Ein neues historisches Exlibris: E. Goetz mit 
Bismarekbrief. (Mit Abbildung.) — Professor Emil 
Docplerd.J. in Berlin. (Mit 2 Beilagen.) — Bibliothek- 
zeichen des bayer. Kunstgewerbevereins, München. 
(Mit 5 Abbildungen.) -— Die Ausstellung der 
„Exlibris-Society“ in London. (Mit 5 Abbildungen.) 
— Dänische Exlibris. (Mit 7 Abbildungen.) — Die 
englische Exlibris-Ausstellung (Mit 2 Abbildungen.) 


Redaktionelle Mittheilungen. — Kleinere Mit- 
theilungen. — Tauschverkehr. 


Mit 5 Bellagen. 


Verantwortlicher Herausgeber Dr. Hans Brendicke, Berlin W. 30, Frobenstrasse 31. 


Selbst-Verlag des „Exlibris-Vereins‘‘ zu Berlin. 
Druck und auftragsweiser Verlag von C. A. Starke, Königl. Hofl., Görlitz, Salomonstr. 39, a. d. Berlinerstr. 


ee, i. 


»Y 


Zeitschrift 


für 
Bücherzeichen — Bibliothekenkunde 
und Gelehrtengeschichte. 


Organ des von Friedrich Warnecke begründeten Exlibris-Vereins 
zu Berlin. 


Berlin, im October 1898. Ma 


Der jährliche Preis der „Exlibris-Zeitschrift‘‘ beträgt für Mitrlieder 12 Mark (sonst 18 Mark). —_ Anzeigen für 
die „Exlibris-Zeitschrift“ werden von C. A. Starke, Kgl. Hofl., Görlitz, Salomonstr. 39, entgegengenommen. 


69. Sitzung‘ des Exlibris-Vereins Herr Dr. Brendicke zeigte den Probe- 


vom 13. Juni 1898. druck eines Exlibris OÖ. Sitte, gezeichnet von 
Vorsitzender: Herr Prof. E. Doepler d. ]. Keller-Reutlingen;, ein von „Rerroff‘ ge- 
Der Herr Vorsitzende legte vor: zeichnetes Exlibris, welches Fürst Bismarck 

ı) eine in der Frankfurter Umschau von seit einigen Monaten in Gebrauch haben 


Dr. Bechhold erschienene Abhandlung des | soll; endlich das von Hedeler in Leipzig 
Herrn Grafen zu Leiningen- herausgegebene Verzeichniss der deutschen 


Westerburg über Bibliothekzeichen; Privatbibliotheken. 
2) das von Jul. Diez gezeichnete Exlibris Herr Amtsrichter Dr. Beringuier theilte 
Kunstgewerbevereins | mit, dass er kürzlich den Herrn Grafen zu 


des Bayerischen 
(MannundFrau, dieein Buch emporhalten); | Leiningen-Westerburg in München 
3) das Exlibrs Franz Hoffmann- | besucht habe; leider habe seine Zeit nicht 
Fallersleben, gezeichnet von dessen | ausgereicht, um die ganze Sammlung des 
Schwägerin, Fräulein Emilie Kaiser. Herrn Grafen, bekanntlich die grösste des 
Sodann berichtete der Herr Vorsitzende, | Kontinents, zu besichtigen, aber er habe 
dass er den ihm gestellten Antrag, die Zeit- | doch etwa drei Viertel der deutschen Sachen 


schrift unseres Vereins im Lesezimmer der | gesehen. 
Kunstausstellung auslegen zu lassen, abgelehnt Herr Kammerherr Dr. Kekule von 


habe, weil diese Einrichtung erfahrungsgemäss | Stradonitz zeigte ein Exemplar des von 
sehr wenig benutzt wird. Octave Uzanne verfassten französischen Lehr- 


selbst 
durch einen sehr schönen französischen Ein- 
Herr Maler Spieker 
(Berlin W., Bülowstr. 64) zeigte Entwürfe zu 


buches der Einbindekunst, das sich 


band auszeichnet. 


Bibliothekzeichen, die er für sich selbst aus- 
geführt hat. Neue Blätter wurden vorgelegt: 
von Herrn Prof. Hildebrandt (für J. Magin) 
und Herrn Georg Otto (für die Erbprinzessin 
von Anhalt). Der Schriftführer: 


Seyler. 


70. Sitzung des Exlibris-Vereins 
vom 12. September 1898. 
Vorsitzender: Herr Prof. E. Doepler d. J. 

Der Herr die ein- 
gegangenen Tauschschriften und das neueste 
Heft der Mittheilungen des Germanischen 
Museums, welches den Anfang des Neudruckes 
des  Glasgemälde-Verzeichnisses enthält, 
Ansicht vor. 


Vorsitzende legte 


ZUT 


Socann wurde, um den gleichzeitigen Ab- 
druck einer Reihe von Abbildungen, der mit 
Rücksicht auf den Haushalt des Vereins in 
einer einzelnen Nummer nicht bewerkstelligt 
werden könnte, zu ermöglichen, der Beschluss 
gefasst, die beiden nächsten Nummern der 
Zeitschrift ausnahmsweis 
nummer 


ce als Doppel- 
erscheinen zu lassen, dem 
Schriflleiter jedoch anheimgegeben, 


ordnungen 


Herrn 


seine An- 


SO zu treffen, dass derartige 
Zwangslagen künftig vermieden werden. Bei 
einer jährlich nur viermal erscheinenden Zeit- 
schrift könnte die Wiede 


Auskunftsmittels nicht 


rholung eines solchen 
andersalsungünstig wirken. 
Herr Dr. Weinitz berichtete, es sei 
Besuche des Nordischen 

Museums zu Stockholm mit Hilfe des Car- 
lander'schen Exlibris- Werkes 


Eigenthümer des 


ıhm bei einem 


gelungen, 
„Eichhorn-Exlibris“, 
dem er früher vergeblich 
ermitteln, in der Pe 
Familie 


den 
nach 
geforscht habe, zu 
[SON eines von deutscher 
abstammenden Stockholmer Biblio- 


thekars Eichhorn. Sodann leste er das nach 
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einer Holzschnitzerei ausgeführte Exlibris des 
Herrn Cunar Hazelius (Sohnes des Gründers 
des Nordischen Museums) mit dem Bilde 
des Ritters St. Georg zur Ansicht vor. 


Herr Professor Hildebrandt zeigte 
Probcabdrücke der neuesten von ihm aus- 
geführten Exlibris: Robert Bohlmann in 
Hildesheim und v. Hindersin. Herr Amts- 


richter Dr. Beringuier erfreute die An- 
wesenden durch Vorlegung der zahlreichen 
Zugänge seiner Sammlung, die sich während 
der Vereinsferien angesammelt hatten. 

Der Schriftführer: 


Seyler. 


Dem Exlibris-Verein sind als Mitglieder ferner 
beigetreten: 


Eingeführt durch Herrn 
A. E. Grafen zu Leiningen-Westerburg: 
Herr Curt Auer von Herrenkirchen, 
Leib- Garde - Husaren- 
Regiment, Berlin N., Werftstr. 15. 
Herr Charles de Sartorio, 34 Boulevard 


Lieutenant im 


du jardin zoologique, Marseille. 
Museum of fine arts (printdepartement), 
Back Bay P. O, Mass., 
V.S.A. 
Eingeführt durch Derrn Rath Sevler: 
Herr Adam Albert Uhlhorn, OÖberlandes- 
gerichtsreferendar, Bischweileri. Elsass. 


Boston, 


Wohnungs-Veränderungen: 

Edwin D. French, Saranac Lake, 
N.-Y, V.S.A. 

Otto Sitte, Breslau, Sadowastr. 66. 
G. R. Dennis. N.W,, 
I4 Rothwell-Street. 

Fr. Mouths, Hauptmann d. Res. Art,, 
bei Essen-Ruhr, 


Herr 


Herr 
Herr London 


Herr 
Rüttenscheidt 
Clarastrasse. 

A. C. Mylius, Verinderte 
Hamburg-Borgfelde, 
Bürgerweide 34, L 


Herr Privat- 


wohnung, 


. N * 
. 
MEN 
“ 
Erd hr | DAVID BYRGLIVS 1.v.D.ra: fe 9 
erg | LATIILATERANENSIS AV, |) BANSAR 3 
Ex libris des David Byrglius 
— Doktor beider Rechte. 
» 


“ 


Reproduktion von Dr. C. Wolf & Sohn, Beilage zur Ex-libris-Zeitschrift, Jahrgang 1898, No. 4. 


Hof- und Univers -Buchdruckerei, München. > 
Digitized by Google 


’. 


Des David Byrglius Bibliothek- 
zeichen. 


David Byrglius, welcher im täglichen Ver- 
kehr muthmasslich „Bürgel“ hiess, besass ur- 
sprünglich ein grösseres Exlibris, auf dem er 
sirh nur Doctor beider Rechte nennt, und 
das im Jahrgang 1892, B. II, No. 4, S. 6 unserer 
Zeitschrift abgebildet ist. Als er später 
Kaiserlicher Pfalzgraf (Comes Palatinus) wurde, 
liess er sich ein ncues, etwas kleineres Blatt 
fertigen, welches sich durch eine reizend kom- 
ponirte Randleiste auszeichnet. 

In den gespaltenen Schilde sehen wir 
(her.) rechts ein weisses Kreuz in rothem 
Felde, links des Byrgliu® Wappen; als 
Helmzierde (wie im Schilde) den wachsenden 
Löwen mit Säule auf der Schulter. 

Letztere Darstellung finden wir sehr ähnlich 
wieder auf dem Markenzeichen des Crato 
Mylius (Krafft Müller) aus Schlettstadt, 
Drucker in Strassburg, über und neben dem 
Wappenschilde in verschiedenen Grössen und 
Varietäten*). 

Mylius hat zu Strassburg von 15360—062 
als Drucker eine rege Thätigkeit entfaltet 
weshalb wir gedachter Marke auch heute noch 
bisweilen begegnen. 

Ueber die näheren Lebens-Umstände der 
Byrglius, wie auch über den „Künstler“ des 
Blattes, — denn mit einem solchen haben 
wir es zweifellos zu thun, —, konnten wir 


leider nichts erfahren. 


A. v. Eisenhart. 


Drittes Exlibris David Byrgl, 
Um die Serie der Exlibris David Byrgl**) 
vollständig wiederzugeben, theile ich mit, dass 
es im Ganzen 3 Bibliothekzeichen dieses 
Doktors der Rechte giebt, von denen das 
dritte kleinste hier auf der Beilage nach dem 


®) Paul Heitz, die elsässischen Büchermarken (Strassburg 


bei Heitz, 1892 fol.ı. 
##) Vgl. Exl.-Zeitschrift II. 4. und VIII. 3. 
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Exemplare meiner Sammlung in Originalgrösse 
wiedergegeben ist. Dieser zierliche und ge- 
ällige Holzschnitt, jedenfalls besonders für die 
kleineren Bücher Byrgl's angefertigt, ist, 
wenn man die Abbildung in der Exlibris- 
Zeitschrift II. 4. S. 6 und namentlich deren 
kolorirtes Originalblatt (auch in meiner Samm- 
lung) mit dem hier wiedergegebenen kleinen 
Exemplare vergleicht, wohl vom gleichen 
Zeichner und aus ungefähr derselben Zeit 
wie das in II. 4. S. 6. abgebildete (dort leider 
verkleinerte und nicht wie das Original kolorirte). 
Die Bvrgl-Exlibris dürften sicher ebenso 
wie der Besitzer süddeutschen, vielleicht tyro- 
Iıschen Ursprungs sein. Die Zeit ihrer Ent- 
stehung: II. Hälfte des 16. Jahrhunderts. 
Der im Wappen vorkommende Löwe mit 
Säule ist ebenso, wie z. B. in dem des Crato 
Mylius’= Kraft Müller-Schlettstadt ein symbo- 
lisches Wappenbild; es ist das Sinnbild für 
Stärke; der Löwe ist die Kraft, die Säule 
weist auf Simson, den Nationalhelden der 


‘ Hebräer, hin. 


Neupasing bei München, Septbr. 1898. 
K.E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 


BibliothekzeiehenundNotariats- 
Signete des Martin Tyroff und 
seiner Söhne. 

Der Künstler ist 1705 in Augsburg ge- 
boren und liess sich in Nürnberg als Zeichner 
und Kupferstecher nieder. Er heirathete die 
Tochter des Malers und Kupferstechers Joh. 
Kenkel, und kam, da diese eine Enkelin des 
KunsthändlersCh.Weigelwar, nach dessen Tode 
in den Besitz dieser bedeutenden Handlung. Er 
starbum 1758. Sein Sohn Johann David Tyroff 
wurde um 1730 geboren, widmete sich eben- 
falls dem Kupferstechen und wurde der Erbe 
der Weigel’schen Kunsthandlung; sein Todes- 


jahr ist unbekannt. Hermann Jakob, der 


sr 


— Th 
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zweite Sohn Martins, geboren zu Nürnberg | Arbeiten ist er auch bei der Veröffentlichung 


1742, war ebenfalls Schüler seines Vaters; 
er arbeitete grossentheils für Buch-Illustration 
und starb um 1798. Konrad Tyroff, der 
Sohn Hermann Jakobs, gleichfalls Kupfer- 
mit Vorliebe dem 


stecher, widmete sich 


der Ansichten von Prag zu dem Einzug 


Maria Theresias 1740 betheiligt gewesen. 
Viele Einzelblätter, Portraits, Bibliothekzeichen, 
Wappen, Hochzeits- und Todes-Gedenk- 
blätter, Buchillustrationen etc. etc., zum Theil 
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heraldischen Fache und machte sich durch 
verschiedene Wappenbücher bekannt. Er 
starb 1826. Noch ist der Zeichner Ludwig 
Christoph Tyroff zu erwähnen, der um 1799 
in Nürnberg lebte und wahrscheinlich ein 
Bruder Konrads war. Der talentvollste Künstler 
dieser Familie, der uns auch hauptsächlich 


beschäftigt, war Martin Tyroffl. Unter vielen 


ru K oa 


- 


Martın Tyrof Jeulp: 
nach Zeichnung anderer Künstler, alle durch 
schönes Ornament, Reichthum der Kompo- 
sitionen und sehr sauberen Stich sich aus- 
zeichnend, ihm zu verdanken. 
Ich sein Portrait, 
Smissen gemalt und von ihm selbst gestochen. 
Es ist bezeichnet: fait par moi peint par 
Mr. von den Smissen, Martin Tyroff Graveur 


haben wir 


besitze von von den 


Niritsan h,, WW fi I 
Digitized Dy NIC) 
ww, 7 


- 
E 
= 
- 
- 
- 
- 
- 
_ 
- 
En 
- 
- 
= 
- 
- 
- 
- 
— 
- 
E- 
- 
= 
- 
- 
- 


LIESTT IITTTTEEETT ET 


III. Bibliothekzeichen des Dr. jur. David | Byrgl 
16. SNREHURDETE, | 


Aus der Sammlung K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg.‘ 


N ‘ 
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Kasse 
‘ Hof- und Univers.-Buchdruckerei, München. 
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n von Dr. C. Wolf & Sohn, Fr. _ Beilage zur Exlibris-Zeitschrift, Jahrgang 1898, No. 4. _ 
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en taille douce et Marchand en Estampes 
a Nüremberg ä l’äge de 47 ans 1751. Es 
stellt den Künstler in der Tracht damaliger 
Zeit mit Pelzbarett und Jabot-Hemd dar. 
Die hier folgenden Blätter sind bis auf 3 
in meiner eigenen Sammlung, zum Theil auch 
bei Warnecke, Heinemann, Leist, Warren und 
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familie Tyroff macht auch dieses Verzeichniss 
keineswegs Anspruch. 
Verzeichniss der Blätter des 
Martin Tyroff. 
Bibliothek der Universität, 


Altdorf, von 


Marperger’sche Stiftung. M. Tyroff. facieb. 
1753- 


Warnecke No. 27. 


Vicars verzeichnet; doch habe ich Herrn 
Staatsrath von Eisenhart, der Direktion der 
Bibliothek des Kgl. Kunstgewerbe-Museums 
in Berlin, sowie Herrn Markus Schüssler in 
Nürnberg für ihre freundlichen Bemühungen 
meinen Dank auszusprechen. Auf eine er- 
schöpfende Vollständigkeit der Bibliothek- 
zeichen und Notariats-Signete der Künstler- 


Anonym, Minerva etc. M. Tyroff fec. 
Warren, welcher dieses Blatt Seite 157 auf- 
führt, bezeichnet dasselbe als „Schwedisch“. 

Balaus, Wilhelm Alexander, Bibliotheksaal, 
Martin Tyroff, fec. Nbg.2*: Warnecke No. 
95 wohl irrthümlich Nbg. Derselbe 
registrirt auch nur eine Grösse und zwar 


das kleinere Blatt, während in der 


Digitized by U 


Sammlung des Herrn Staatsrath von 
Eisenhart und in der meinen sich 2 Grössen 
befinden (das grosse Blatt hat 176— 132 
mm). Vicars giebt jedoch als in den 
Sammlungen Franks und De Tabley deren 


3 an. Die Signatur ist stets dieselbe. 


Beurer, Johann Ambrosius, Arzt und Natur- 
forscher zu Nürnberg. ]. I. Preisler del, 
M. Tyroff sc. Warnecke No. 194. 


B(eurer), Johann Ambrosius. (I. I. Preisler 
del, M. Tyrofl sc.). Warnecke No. 195. 


Birkner, Joh: Jac: Schübler. M. S. inv: et 
delin:, Martin Tyroff sculp. 
Siehe Abbildung S. 106. Einziges mir be- 
kanntes Exemplar in meiner Sammlung. 


Derselbe. Nur das Wappen des vorherstehenden 
Blattes. Ohne Signatur. Handschriftlich: 
Adami Birkneri iurium licentati insigne. 

Ellrodt, Philipp Freiherr zu, Brandenburgischer 
Minister zu Bayreuth. M. Tyroff facieb. 
Warnecke No. 454. 

K(ellner), J. €. M. Tyroff fec. 


Derselbe ohne die Namensinitialen, 
M. Tvroff fec. No. 
schreibt wohl irrthümlich „fecit.“ 


Warnecke 973 
Kern, Philipp Caspar, Im. Auth. Not: Publ: 


Jurat, M. Tierhoff fecit. Nor. Es 
ein Zweifel möglich, dass, 


ist 
wohl kaum 
obgleich hier die Namens-Signatur anders 
dieses Blatt unserem 
Künstler angehört. Nach Er- 


mittelungen hat ein Künstler Tierhoff in 


geschrieben ist, 


meinen 


Nürnberg nie gelebt, und ist wohl die 
veränderte Orthographie des Namens darin 
zu suchen, dass es häufig vorkam, dass 
nicht der Künstler selbst, sondern speciclle 
Schriftstecher die Schriften in der Platte 


stachen. 


Kittler, Georg Jacob, Not. Caes. Publ. M. Tyroff 
facieb. Siehe Leist: Notariatssignete. 
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' (Koehler), Joh. Dav., Professor zu Altdorf und 


M. Tvroff fec. Warnecke 


No. 1029 und Heinemann No 135. 


Göttingen. 


Maärberger, Paul Jakob von, Rath zu Nürnberg. 
Olıne doch dem 
Künstler zuzuschreiben, wie der Vergleich 


Signatur, sicherlich 
mit dem oben aufgeführten, der Marper- 
angchörenden DBlatte 
1239. 
(Sachsen-Hildburghausen) Herzog Ernst Frie- 
drich Carl. Martin Tyroff del. & sc. 
Norimb® Warnecke No. 1832. 
Blatt kommt häufig in der alten Bemalung, 


gerschen Stiftung 


ergiebt. Warnecke No. 


Dieses 


mit Gold erhöht, vor. 


(Sachsen-Hıldburghausen) verändertes Mono- 

gramm. Nur mit der einfachen Blatt- 
umrahmung ohne Schleifen und Orden. 
Ebenfalls häufig in der 


Bemalung vorkommend. 


(Schaffgotsch), Graf Karl Gotthard von. Das 
Wappen 


Öhne Signatur. 


von Greifen flankirt, auf einer 
Console stehend unter einem mit Wappen- 
mantel versehenen Baldachin, welcher von 
Amoretten gehalten wird. Grosses schönes 
Blatt. 

Schiendler von Printzendorff, Christian Ernst 
Joseph. M. Tyroff del et sculp. Nbg?“ 
Warnecke No. 

Stabenau, Benjamin, Diakonus 
Tyroff del: & sc. Norimbg?* 
No. 2071 wohl irrthümlich Norimbe. 


Martin Tyroff del. et sc. 


1901. 


zu Danzig. 
Warnecke 


Widmann, Johannes Wenceslaus von. M. Tyroff 
Das bei Warnecke unter No. 2466 
aufgeführte Blatt gehört derselben Familie 
Siehe Abbildung S. 107. 


Derselbe, kleiner, gleiche Signatur. 


fec. 


an. 


Zur Westen, Nikolaus Valentin, Not. Caesar. 


Pub: Jura. M. Tirhoff fec. Wieder 
veränderte Namensschreibweise, bei der 
das oben Gesagte wohl ebenfalls zu- 


treffend ist. 
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Johann David Tyroff. 
(Bezzel) J. D. Tyroff sc. Warnecke No. 190. 
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Hermann Jacob Tyroff. 


Jaeger, Anton., Caes. Not. Publ. H. J. Tyroff 
del. & sculp. Siche Leist, Notariats- 
signete. 

Staudner, D. Christoph Wilhelm, Rath in 
Nürnberg. H.J. Tyroff sculp. N orimbergac. 
Warnecke No. 2081. Siche Abbildung. 


Frankfurta M. 
Heinrich Eduard Stiebel. 


UeberVisitenkarten u.Exlibris. 

Ein Artikel in der „Monatsschrift des 
Historischen Vereins von Oberbayern‘“‘, 
VI. 5—8 über „Altbayrische Visiten- 
karten“ des 18. Jahrhunderts von Herrn 
Dr. K. Trautmann bietet für unsere Leser 
insofern Interesse, als die Exlibris- Frage 
mehrmals darin berührt wird. Daher über- 
reichte ich auch dem Exlibris-Verein ein 
Exemplar gen. Nummer und theile dies hier 
mit, damit ev. Interessenten sich dieselbe 


.— 


”) Vgl. Ext -Zeitschritt VII. S. 55 „Ueber Notariatssignete.‘' 


leihweise vom Verein kommen lassen können. 
Aus diesem Grunde erwähne ich hier aus 
dem beachtenswerthen Texte auch nur das, 
was auf Bibliothekzeichen Bezug hat. 

Unter zahlreichen anderen Visitenkarten 
werden folgende besonders aufgeführt: 

1.) Die des Münchener Theatinerpaters 
Don Ferdin. Sterzinger, „des muthigen Vor- 
ämpfers wider Hexenwahn und Hexen- 
verfolgung‘“, wie es in gen. Artikel heisst; 
S. 78 und 82, abgebildet S. 73, Warnecke 
No. 2100, sowie 

2.) Die des Münchener Theatinerpaters 
von Thoma, S. 82, Anm. 34, Warnecke 
No. 2174, — deren Blätter sich, die Namen 
ausgenommen, vollkommen gleichen. Wir 
erfahren durch Herrn Dr. Trautmann, dass 
das früher auch als Titelvignette einer Ritter- 
geschichte vorkommende Blatt von Meister 
J. E. Nilson von Augsburg herrührt, was 
jedem Kenner Nilson’scher Manier und jedem 
Besitzer der beiden Visitenkarten bezw. Ex- 
libris auch vollkommen einleuchtet. 

Die beiden Karten sind nach den beiden 
Exemplaren meiner Exlibris-Sammlung un- 
bedingt als Bibliothekzeichen verwandt 
worden, was die Rückseiten und deren Buch- 
papierspuren noch deutlich beweisen. 

3.) folgt auf S. 80 die S. 74 abgebildete 
Karte ‚Le Prelat de Polling‘‘ (aus der 
Exlibris-Sammlung der Münchener Hof- und 
Staatsbibliothek), die den handschriftlichen 
Vermerk „pour la Bibiiotheque“ trägt. 

4.) Sigismund Graf von Spreti, S. 81, 
abgebildet auf der Beilage unter 2; War- 
necke No 20069, Abbildung daselbst auf 
Tafel XXI. 

Der Verfasser schreibt: „Die Exlibris- 
Sammler werden vielleicht Protest dagegen 
erheben, dass ich das bei Warnecke als 
Bibliothekzeichen beschriebene und abgebildete 
Blatt Spreti’s als Visitenkarte anspreche. 
Aber ich meine, der Gegenbeweis dürfte hier 


so wenig zu erbringen sein, wie beim Blatte Don 
Sterzinger’s, das ja nicht minder als Bibliotlick- 
zeichen gilt. Das wichtigste Argument dafür, 
dass die beiden Blätter keine Visitenkarten 
sein können, wäre höchstens in dem Um- 
stand zu suchen, dass sie thatsächlich in 
Bücher eingeklebt sich vorfinden.“ ctc. 

In der Anmerkung 33, S. 82, heisst es 
No. 


2066 beschriebene (und wie die dort über- 


noch: „Ob das von Woarnecke unter 
gangene Inschrift „de Cuvillies Cap.“ beweist, 
Blatt 


nicht vielmehr eın 


vom jüngeren Cuvillies entworfene) 
wirklich ein Exlibris und 
ich 


Bild aus einem Ordenskalender, lasse 


dahingestellt.“ 
beiden 


nun nach 


Bezüglich dieser Spreti'schen 
Blätter den 


Exemplaren meiner Exlibris-Sammlung, sowie 


kann ich beiden 
nach anderen mir wiederholt vorzekommenen 
gleichen Stücken unbedingt versichern, dass 
beidde Blätter Exlibris 
sind, d. h. in Bücherdeckeln eingeklebt waren; 


als benützt worden 
meine beiden tragen noch auf den Rück- 
seiten die Spuren marmorirten Papiers des 
inneren Buchdeckels. 

fort: 


bei den Exlibris-Sammlungen an der Zeit, 


Der Verfasser fälırt „Es ist eben 
nicht Zugehöriges, was im ersten Eifer der 
Finderfreudigkeit bereitwilligst Aufnahme fand, 
nunmehr unter Anwendung einer schärferen 
Kritik systematisch auszuscheiden und dübei 
dürften neben den Adresskarten von Geschäfts- 
leuten und der 
auch die Visitenkarten in Betracht zu ziehen, 


Notariatssignete zweifellos 


und dem heilsamen Misstrauen der Kenner 
sonderlich jene Bibliothekzeichen zu empfehlen 
sein, welche die Grösse und das Querformat 
der Visitenkarten haben und weder Exlibris- 
Vermerke noch Devisen, noch  Bücher- 
stillleben aufweisen.“ 

In Anmerkung 37: „Als solche Blätter 
mögen beispeilsweise erwähnt sein die Ex- 


libris von Hosson (Warnecke No. 904), 


I11o 


Preysing (W. No. 1621), Spreti (W. No. 


2068.“ 
Zeit und Raum verbieten mir, auf die 
Einzelheiten vorstehender Sätze genauer 


einzugehen; ich spreche nur meine Ansicht 
zur Siche dahin aus, dass Visitenkarten und 
Notariatssignete unbedingt dann einer Exlibris- 


Sammlung anzugliedern sind, wenn man sie 


als Bibliothekzeichen verwandt ge- 
funden hat. Ein verständiger Sammler 


wird ja eine kunstlose moderne Visitenkarte, 


auf der nur der Name stcht und die viel- 
leicht in einem Buche klebte, keinenfalls 
seiner Exlibris-Sanımlung einverleiben, um 


vielleicht I Zahl „mehr“ zu bekommen; wohl 
aber solche Visitenkarten des vorigen Jahr- 
IQ., 
künstlerische Aus- 


hunderts oder aus dem Anfang des 
welche irgend eine 
stattung aufweisen, sofern sie als Exlibris 
benützt aufgefunden werden; denn 
auf die Darstellung kommt es in erster 
Linie an; diese allein hat Werth und nicht 
der Name des Besitzers — ausgenommen 
des der 


Geschichte, der Stellung oder des Standes. — 


bei ıllüstren Personen Geistes, 


Die Visitenkarten und Notariatssignete 
sind freilich a priori keine Bibliothekzeichen, 
in zweiter Linie aber als solche oft gebraucht 

Daher habe ich in meiner Sammlung 
Blätter, 


Biblisthekzeichen waren, aler als solche un- 


worden. 


sulche die nicht von Anfang an 
zweifelhaft benützt worden sind, schon seit 
Jahren vereinigt als Anhang angegliedert, 
z. B. die in Büchern häufig als Exlıbris vor- 
Ebenso kann 


Visitenkarten 


kommenden Notariatssignete. 


auch mit den 
Denn jedenfalls sehr oft 
hat der Besteller die Darstellung 
nicht ausdrücklich als „Bibliothek- 
oder „Visitenkarte“ oder 
„Signet“ anfertigen lassen und bestellt, 
sondern: Erhatsich eben ein „Kupfer“; 


vorigen Jahrhundert 


Mn Cs 


machen. 


zeichen“ 


wie man Im 


sagte,*) machen lassen, das er je nach 
Bedarf zu allem Möglichen verwandte**). 

Die oben erwähnten Blätter Hosson 
(W. No. 904 und 905) und Spreti (W. No. 
2068***) sind ebenfalls meinen Exemplaren 
zufolge unbedingt als Exlibris verwandt 
worden; denn die Rückseiten zeigen auch 
hier Klebstoff und Deckelpapierreste. 

Ein Blatt, welches in die Kategorie der 
Visitenkarten und Exlibris Spreti und Prevsing 
einschlägt, ist z. B. der reizende Stich: 
Francois Baron de Bossi, Hauptmann 
im bayrischen Grenadierregiment Graf Prey- 


Pa \ Be 


a Sell) 
Zu 


sing (von J. A. Fridrich in Augsburg), welches 
ich selbst aus einer militärischen Bibliothek 
aus einem Reglement entnommen und aus- 
gelöst habe, in dessen innerem Vorderdeckel 
es klebte.e Wegen seiner zierlichen Dar- 
stellung und des spezifisch Ausburger Rokokos 
sei es hier wiedergegeben ; 


*) D. h. eine Kupferplatte mit Abdrücken davon. 

**) Im „Buchgewerbeblatt‘‘ 1895, III. 7 S. 166 erwähnte 
ich bereits, das man thatsächliche Bibliothekzeichen 
auch anderweit als ‚Besitzzeichen‘‘ gebrauchte, z. B. im in- 
neren Deckel von Brauttruhen, in den Innenseiten von 
Schränken, an gekauften Kirchenstüblen (z. B. in Nürnberg; 
gef. Mittheilung des Herrn Geheimen Raths Dr. von Hefner- 
Alteneck). (Wir gedenken später in einem besonderen Artikel 
auf diesen wichtigen Gegenstand zurückzukommen. D. Red.) 


7°) Von Hosson und Spreti besitze ich ausserdem noch un- 
zweifelbafte Exlibris nur mit Wappen. 
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Das „Qui est la“ und „Bon Amy“ 
militärischer Vorpostensprache entnommen — 
weist deutlich auf die Eigenschaft des Blattes 
als Visitenkarte (in I. Linie) hin, die Be- 
nützung in der Bibliothek des Barons de Bossi 
auf die Miteigenschaft als Bibliothekzeichen. 

5.) Ebenso steht es mit dem: auf Seite 
86 Anmerkung 47 erwähnten Blatte des 
Hofmedikus Öggl (Arzt am Krankenbett 
einer Frau), abgebildet S. 79; denn mein 
Exemplar sitzt noch auf dem alten, von mir 
seibst einem Buche entnommenen Papier des 


Buchvorsatzblatts. 
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Ich könnte noch eine grosse Reihe solcher 
doppelt gebrauchter Stiche auf Grund meiner 
Exlibris-Sammlung nennen, begnüge mich aber 
mit dem oben erwähnten de Bossi’schen Blatte. 
Eine genaue Scheidung zwischen wirklichen 
Bibliotkekzeichen und einer als solchen nur 
benützten, ornamentirten oder sonst zeich- 
nerisch ausgestatteten Visitenkarte wird hin- 
sichtlich des 18. und Anfang des 19. Jahr- 
hunderts nicht immer möglich sein, ist auch 
nicht allzuwichtig. Jedenfalls gehören besser 
ausgestattete alte Visitenkarten, sowie sie 
thatsächlich als Bibliothekzeichen be- 
nutzt vorgefunden wurden, in den An- 
hang einer Exlibris-Sammlung; solche Visiten- 
karten aber, oder Notariatssignete auch in 


unserer Zeitschrift für die Zukunft eingehender 
zu berücksichtigen, halte ich in Rücksicht auf 
den prägnanten Titel und die Zwecke unseres 
Exlibris - Zeit- 
schrift für reichlich überflüssig und 


Exlibris-Vereins und unserer 


keineswegs geboten! 


war auch Exlibris. 


Zum Schlusse nur noch die Bemerkung, 


Bleiben wir bei un- 
seren Bibliothekzeicken; denn durchaus nicht 
jedes Notariatssignet oder jede Visitenkarte 
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ein 


dass das oben erwähnte „Querformat“ kein 
Beweis allein für Visitenkarten oder gegen 
Exlibris ist; denn ich habe aus dem ı8. und 
19. Jahrhundert eine ganze Menge unzweifel- 
hafter Bibliothekzeichen, die das Querformat 
aufweisen und auf denen oft „Exlibris“ oder 
dergl. steht. 


Neupasing-München, Oct. 1808. 


K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 


Georg Barlösius. 
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hat 
Berliner Künstler mit der Herstellung von 
Exlibris befasst. 


1803 zu Magdeburg, studirte in Berlin am 


Wiederum sich einer der jüngeren 


Georg Barlösius, geb. S. Juni 
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Er -libris: 
=E.Karoli+ Lliemayni? 
‚Rarolie Diemgymi‘ 
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Kgl. Kunstgewerbe - Museum bei Doepler, 
Schaller und Max Koch, dann in München 


auf der Kl. Akademie bei Raupp, Herterich, 


_ Wilhelm Diez und Rudolf Seitz, endlich im 
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Meisteratelier von Otto Knille zu Berlin. 
Seine Thätigkeit neigte sich vielfach der 
stilistisch heraldischen Art des ı5. und 16. 
Jahrhunderts zu, eine Reihe von Wandmalereien 
im Sinne der alten Meister schmücken die 
Wände im Erdgeschoss des Theaters des 
Westens, des Künstlerheims von Bermhäard 
Schrinz und des Künstlerhauses u. a. 

Bei dieser Anerkennung kann ces eigentlich 
nicht Wunder nehmen, dass Barlösius sich 
auch mit Exlibris beschäftigte.: Es liegen bis- 
lang von ihm folgende Blätter vor: 

ı. Exlibris für Karl Niemann (Schriftsteller), 

Schwarzdruck. 

Exlibris für Willy Plonsker, Rechtsanwalt 

(farbiges Blatt). 

Exlibris für Dr. med. Max Levy (farbiges 

Blatt). 

Exlibris für Frau Clementine Böhm, Ren- 

tiere (farbiges Blatt). 

5. Exlibris für Theodor Commichau, cand. 
phil. (Schwarzdruck). 

6. Exlibris für Anna Kruse-Lietzenburg 

(farbiges Blatt). 

Exlibris für Dr. Karl Heiligenstadt, Bank- 

direktor am Finanz-Mlinisterium. 

8. Exlibris für das Herzogliche Museum in 

Braunschweig. 

Wir sind heute in der Lage durch die 
Liebenswürdigkeit des Besitzers, einen Abdruck 
des Karl Niemann’schen Bibliothekzeichens 
bringen zu können. 

Karl Niemann, geb. 'ı5. Mai 1854 in 
Dessau, ist durch seine Werke (Coeur As 
[Roman]) wie durch die Lustspiele „Ein- 
geschlossen“ und „Wie die Alten sungen“ so 
bekannt, dass über ihn jedes weitere Wort 
überflüssig erscheint. 

Barlösius’ kräftige Art der Zeichnung 
eignet sich ganz besonders für unser Gebiet. 
Es handelt sich ja nicht um Darstellung im 
malerisch bildlichen Sinne; das Ornamentale, 


kurz cinen Gedanken aussprechende und klar 
zum Ausdruck bringende Symbol oder 
Emblem, ein Wappen etc., wird dem Exlibris, 
weil klein als Raum, meist als Inhalt genügen, 
sofern man es versteht, diesen Dingen eine 
lebendige Form zu geben. Hoffen wir, noch 
recht viel von Barlösius sehen zu dürfen. 


E. D. d. J. 


Vivant sequentes! 


Dänische Exlibris. 

Meine in der Exlibris-Zeitschrift VIII. 3, 
Leronnene Liste dänischer Bibliothek- 
zeichen kann ich bereits auf Grund neuer 
Zugänge zu meiner Sammlung, Dank freund- 
licher Zuwendungen der Herren Fr. Heyman 
und N. Fränkel, wie folgt, ergänzen. 

39.) Classen’sche Fideikommissbibliothek 
Johan Frederik von Classen, Generalmajor; 
1725—092; Fideikommiss von 1789; Wappen, 
c. 1800, Holzschnitt; 23 xX31 mm. 

40.) Emil Sörensen, Typograf, Vater des 
Musikers Sörensen; Monogramm und Jahr 
auf herzförmigem Grund; von Mortensen; 
Clichedruck, 1890. 2 Grössen: 54X50, 


| 35%X32. 


41.) Frau L. Clausen, Kunstmalersgattin. 
Monogramm von Th. Bindesböll. Holzschnitt, 
189 „ 2 Grössen: 24X18, 17X13. 

42.) H. Heilbuth; Monogramm in 
Schnörkelumrahmung, von Th. Bindesböll. 
Holzschnitt, 189 ..; 67X68. 

43.) Alf Hauge, von Th. Bindesböll; 
ı89.., Monogramm; Clichedruck; 39X48. 

44.) Kongstadt Rasmussen, Kopen- 
hagen, Zeichnung, Holzschnitt und Druck 
vom Besitzer. Zwischen Exlibris und Name 
eine Rose und Zweige, 189.; 36126. 

45.) Emil Selmer Sörensen, Musiker, 
Kopenhagen. Violinschlüssel, Saiten und Noten 
in ovaler Umrahmung; von V. Bruun; Zink- 


ätzung, 1895; 31X42. 


46.) Dr. Berthel Strandbygaard, Ring- 
kjöbing ; Schlange um Zweig, B und S, „Exlibris“; 
von V. Bruun, Zinkätzung, 1897, 38%X49. 

47.) Max Henius, Direktor der Brauer- 
akademie, Chicago; geboren in Aalborg, Jüt- 
land. Inschrift zwischen den Wappenschilden 
Aalborg und Chicago, und einer Fensternische, 
darin Säule, Mikroskop und Hopfenranke; 
von H. Tegner; Clichedruck 189 ; 39X74. 

48.) Sigurd Trier, Kopenhagen, Napoleons- 
sammler,; unter Napoleonskopf Inschriften in 
Blumenumrahmung; von H. Tegner; Zink- 
ätzung 1897; 4405. 

49.) Forening for Boghaandvaerk. 


Verein fürs Buchgewerbe, Kopenhagen. In 
einem Siebeneck unter Wolken 2 Stiefmütter- 


chen und 2 Bänder mit „Bogtrygk“ (Buch- 
druck), und „Borbind“ (Buchbinderei) ; von 
H. Tegner; Clichedruck 1890; 48% 30. 

50.) Thorvald Bindesböll, Architekt, 
Kopenhagen, Monogramm auf Blumenmuster; 
von ihm selbst; Clichödruck, 189 ., 03Xgo. 

51.) Hans Tegner, Professor, Kunstmaler 
Kopenhagen; Monogramm auf rundem, blu- 
migen Grund; von Th. Bindesböll, Clich&- 
druck, 189 ..; 2 Grössen: Durchmesser 70%34. 

52.) Hartog und Rosine Valk, Hamburg; 
Knabe und Mädchen mit Buch vor Baum in 


Landschaft; Bertha 
Kopenhagen, Zinkätzung, 1898; 64102. 


von  Fräulem Green, 


53.) F. Fraenckel, cand. phil, aus 
Kopenhagen, in Buenos Ayres; Monogramm 
in Schnörkeln, von Th. Bindesböll; Holz- 
schnitt; 189 .; 

54.) Vold, Architekt, Kopenhagen; A. 


56x70. 


und V. (oder 2 V) in einander verschlungen, 

in Schnörkeln ; Bindesböll; Hulz- 

schnitt, 189.; 2 Grössen: 50X30, 30% 30. 
55.) Fräulein Johanne Bindesböll, 


von Th. 


Kopenhagen; im Fünfeck Monogramm in 


Schnörkeln; von Th. Bindesböl; Holzschnitt; 


184 .; 52X50. 
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56.) Fräulein Marie Bindesböll, 
Kopenhagen; Monozramm auf Blättern; von 
Th. Bindesböll; Holzschnitt; 189.5; 47X38. 

Nachtrag zu No. 29.): Chr. Höst; 
II. Grösse: 34:55. 

Nachtrag zu No. 26.): V. Bruun, 
Architekt, Kopenhagen; Zinkätzung, 1891. 

Auffallend ist es, dass die Mehrzahl der 
modernen dänischen Exlibrisnur eine Ausstattung 


mit Monogrammen aufweist, die bekanntlich den 


Buch- und Exlibris- Besitzer nur undeutlich 
oder, Fremden gegenüber, gar nicht ver- 
künden. Und doch ist gerade einer der 


Hauptzwecke des Bibliothekzeichens der, den 
Namen des Besitzers wegen der Buchrückgabe 
Dänemark steht mit die- 
Weil 


unpraktisch und nicht nützend, erscheint mir 


deutlich zu nennen. 


ser Monogramm-Serie fast allein da. 


diese Sitte nicht empfehlenswerth. 


Neupasing- München, Oktober 1898. 


K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 


Verschiedenes. 


I. Wieder einen trefflichen Beweis, wie 
sehr die Bezeichnung „Bücherzeichen“ zu 
Irrthümern Veranlassung giebt, finden wir 
im Berliner „Bär“, No. 25, vom 18. Juni 1898, 
S. 290, Eine der 
ältesten Hindeutungen auf Bücherzeichen 
(sic!) findet sich im Testament des Pfarrers 
H. Zachow vom 5. April 1369. Der Testator 
Domherrn Borko von Labes 
magistri Arnoldi cristallo 
Man erkennt daraus, welche 


wo es heisst: „Exlibris! 


vermacht dem 
die Summa 
appendente. 
Fürsorge auch auf die äussere Ausstattung 
der Bücher in jener Zeit verwendet wurde. 
Denn jene Worte können (nach den 
Geschichtsquellen des Geschlechts von Borcke 
von Georg Sallo) kaum etwas anderes 
bedeuten, als dass ein gefasster Berg- 


kristall an einer als Buchzeichen (sic!) 


eingelegten, seidenen Schnur befestigt herab- 
hing, ein Schmuck, den man nur kostbar 
gebundenen Büchern zu Theil werden liess.“ 

Der „Wegweiser für Sammler“ hat in 
seiner No. X, 13, vom i. Juli 1898, diesen 
Irrthum gleich mit übernommen, indem er 
S. 94 unter „Bibliophilie“ oben angeführte 
Worte abdruckt und hier auch von „Bücher- 
zeichen“ spricht. 

Es ist klar, dass man 
wieder einmal Bücherzeichen für den Plural 
von Buchzeichen ansah, sowie, dass man hier 
Exlibris mit Buchzeichen für gleichbedeutend 
hielt, andererseits, dass es sich beim gen. 
Bergkristall unzweifelhaft um ein sog. „Lese-“ 
oder „Merkzeichen“ handelt, das man auch 
mit Buchzeichen bezeichnet. Ein Ding 
wie das Lesezeichen, das „aus Büchern“ 
heraus- und herabhängt, ist aber deswegen 
noch kein „Exlibris“, welchen Ausdruck ich 
ja unseren Lesern nicht zu erklären brauche; 
und ferner: Ein Buchzeichen oder Lese- oder 


hier einerseits 


Merkzeichen ist kein „Exlibris“ oder 
„Bibliothekzeichen“! 
Aus berührtem Irrthum erhellt eben 


wieder einmal deutlich, dass der einzig 


richtige und beste, zu keiner Verwechs- 


lung verleitende Ausdruck für unsere Eigner- 
„Bibliothekzeichen“ ist, dieses 
Jahrhundert 


zeichen 
schon im vorigen vor- 
kommende Wort, das auch in den ersten 
Publikationen über Exlibris ausschliesslich 
gebraucht wurde und verständiger- 
weise in fast allen Veröffentlichungen der 
neuesten Zeit in Deutschland, Oesterreich und 
der Schweiz (neben dem heute als inter- 
national berechtigten Wort „Exlibris“) allein 
wieder angewendet wird! Das Bessere ist 
eben der Feind des Guten. 

Bezüglich der Lesezeichen, zu denen oben 
gen. eingehängter Bergkristall gehört, verweise 
ich auf die kleine, interessante Monographie: 


„Mittelalterliche und neuere Lesezeichen“, von 
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Dr. R. Forrer in der „Zeitschrift für Bücher- 
freunde“ II. 2, Mai 1898; dort sind S. 57 
und 58 derartige Seiden- und Band-Lese- 
zeichen, mit Knöpfen oben oder unten, ab- 
gebildet. 

II. Der jüngst in der Exlibris - Zeitschrift 
VIII. 2, S. 56, No. XIV, erwähnte Exlibris- 
Vortrag des Herrn Universitätsbibliothekars, 
Kustos und kaiserl. Raths Dr. Anton 
Schlossar in Graz ist inzwischen in den 
„Mittheilungen des Mährischen 
Gewerbe-Museums“, 1898, April, 
No. 7, erschienen. 

Der Vortrag enthält in übersichtlicher 
Weise eine gute Einführung in den ganzen 
Exlibrisstoff und bespricht alles Wesentliche, 
das bisher über dieses Thema bekannt ge- 
worden ist. Ich kann mir nicht versagen, 
einen Satz aus diesem Vortrage wiederzugeben: 
„Eben ist hier das Wort Büchereizeichen 
gebraucht worden und nicht Bücher- 
zeichen, wie es wohl auch schon vor- 
gekommen, und zwar aus dem Grunde, den 
eine Bemerkung in mir wachrief, als ich 
in Büchersachen weniger Kundigen 
Dieser meinte: 


einem 
von „Bücherzeichen“ sprach. 
„Warum sagen Sie Bücherzeichen und nicht 
Lesezeichen ?“ Es lag also eine vollständige Ver- 
kennung des Begriffs vor, und deshalb, wie 
dies Alle, welche sich mit dem Gegenstande 
eingehend beschäftigen, auch in der neueren 
Zeit thun, ist die Benennung Büchereizeichen 
im deutschen Ausdrucke die einzig richtige, 
um Missverständnisse zu vermeiden. Man 
kann diesen Ausdruck etwa, da 
nun schon der wissenschaftliche 
Name Bibliothek aufgenommen 
durch Bibliothekszeichen 
ersetzen. Am Besten bleibt man freilich 
bei der Bezeichnung Exlibris“. 

Man sieht, die Erkenntniss, dass ‚„Biblio- 
thekzeichen“ (neben Exlibris) besser, richtiger 
und historischer ist, als das zu Verwechslungen 


Ist, 
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führende, erst neuerfundene „Bücherzeichen“, ' anregenden Mleinungsaustausch und die Ver- 


Die be- 
deutenderen Eixlibrispublikationen der 


dringt immer mehr durch. 


wie K. Burger's Leipziger 
L. Gerster's 
Exlibriss, dann die Herren von Eisenhart, 
Dr. Beringuier, P. N. Ratajczak, Dr. Brendicke, 
F. v. Zobeltitz, Karl Rosner, Dr. Poppelreuter, 


letzten Jahre, 


Exlibris-Sammlung, schweizer 


Müller - Brauel, Dr. R. Forrer etc. und meine 


Wenigkeit sprechen alle nur mehr vom 
tistorischen „Bibliothekzeichen“ oder modernen 
„Exlibris“. 

Herr Dr. R. Forrer in Strassburg i. E. 
sagt in der „Zeitschrift für Bücher- 
Mai 1898, II. 2, S. 57, in 


seinem Aufsatz: „Mittelalterliche und neuere 


freunde‘, 


Lesezeichen“ u. A. mit Recht vom „Buch- 
oder Lesezeichen“: „.... nicht zu ver- 
klin- 
genden „Bibliothekszeichen“oder,,Exlibris“, 
das man gelegentlich 


wechseln natürlich mit dem verwandt 


„Bücher- 
zeichen“ verdeutscht sieht, damit aberleicht 


auch als 


Begriffsverwechslungen herbeiführt.“ . 


Ebenfalls mit Recht empfiehlt Herr Dr. 
Schlossar in seinem Vortrag, dass man in den 
Bibliothek- 
zeichen besondere Aufmerksamkeit zuwenden 


grösseren Bibliotheken unseren 
solle. 

in der Exlibris-Zeit- 
schrift II. 4, S. 12 veröffentlichten historischen 


Zu dem von mir 


Exlibris der berühmten Bibliotheca Palatina, 


Heidelberg und Rom 1023, erwähnt Herr 
Dr. 


dass jedes der (die Bibliotlekschätze nach 


Schlossar noch, dass „Baring erzählt, 


Rom schaffenden) Maulthiere ein silbernes 


Täfelchen angehängt gehabt habe mit der 


Inschrift: Fero Bibliothecam Palatinam.“ 

III. Es 
libris-Zeitschrift auch von nicht sammelnden 
Sachverständigen des Studiums gewürdigt wird; 


ist erfreulich, wenn unsere Ex- : 


denn die Gesammtforschung und unsere Ex- . 


haben ihren Nutzen davon, 


jibris-Zeitschrift 


und der Verfasser eines Aufsatzes findet durch _ 


bindung mit unseren bedeutenderen Fachleuten 
reichlichen Dank für gehabte Mühen und 
Nachforschungen. 

So sind mir von zwei schätzenswerthen 
Seiten zu meinem „‚Bibliothekzeichen des 
Dr. M. Joh. Marbach‘ (Exlibris-Zeitschrift 
VI... 2,5, 32) 
die ich der Allgemeinheit nicht vorenthalten 


Bemerkungen zugegangen, 


möchte. 
Herr Professor Dr. Lehrs vom Kal. 
Kupferstichkabinet zu Dresden weist darauf 
hin, dass das gen. Blatt stark an die Holz- 
schnitte des Anton Woensam von Worms 
erinnert und hält es für niederrheinisch. 
Ferner: Herr Dr. Stümcke-Berlin, unser 
Mitglied, bemerkt, dass 2 der bedeutendsten 
schweizer Volksdramen, welche die Mono- 
machia Davidis cum Goliath behandeln: 
Val. Boltz, Oelung Davidis und sein Streit 
wider den Riesen Goliath, 1554 bei Stähälin, 
Basel, und Hans von Ruete, Goliath, die 
Historie, wie David, der Jüngling, den Riesen 
Goliath umbbrachte, 1335, bei Apiarius, Bern, 
auf den Titelblättern fast dasselbe Bild wie 
Nur die Varietät, 
der eine Stein bereits in der Stirn des 
Riesen steckt, 


unser Exlibris aufweisen. 
dass 
und der andere von David 
als Reserve hervorgeholt wird, ist allein dem 
Exlibris 
Hintergrund haben alle 3 Zeichnungen ge- 
meinsam. Herr Dr. Stümcke vermuthet, dass 
das Exlibris 


schweizer Meister herrührt. 


eigenthümlich; das als 


Zeltlager 


von einem elsässischen oder 


Die beiden angeführten schweizer Werke 
sind in München nicht vorhanden, sodass 
ich selbst nicht vergleichen kann. Ich datirte 
das Exlibris in meiner Besprechung aus 
Titel-Gründen auf „nicht vor 1543 und 
nicht nach 1552, also etwa um 1550", 
Da 
die 2 schweizer Bücher erst 1554 und 1555 
erschienen sind, und da zwischen dem Wohn- 


ohne Widerspruch erfahren zu haben. 
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ort Marbach's, Strassburg, und der Stadt | kopie nach Bartsch 96, v. J. 1386, wahr- 


Basel ein reger Verkehr herrschte, so kann 
das — nach Herrn Professor Dr. Lehrs 
wahrscheinlich von Anton Woensam von 
Worms herrührende — Exlibris Marbachs 
leicht den 2 schweizer Buchtitelblättern als 
Vorbild gedient haben. 

Uebrigens scheint diese Art der Dar- 
stellung des Zweikampfs Davids mit Goliatlı 
in der damaligen Zeit ziemlich „konventionell“ 
und aus Gründen religiöser und volitischer 
Polemik (Papst, sowie Türke) recht beliebt 
und typisch gewesen zu sein; denn ausser in 
den noch von Herrn Dr. Stümcke_ citirten 
Argumentorum in sacra biblia Tomus I, von 
Rud. Gualther, Zürich. deutsch von Burk. 
Waldis, 1556, ist mir persönlich diese oder 
eine ähnliche Darstellung auf alten Holz- 
schnitten, in Bibeln etc. schon mehrfach vor- 
gckommen. 

Zum ‚‚namenlosen Berner Exlibris‘ 
(Lamm und Todtenkopf; Exlibris-Zeitschrift 
VIIL, 2, S. 33), das ich auf c. 13060 datirte, 
meint Herr Professor Dr. Lehrs, dass man 
es vielleicht dem Nicolaus Manuel 
Deutsch zuschreiben und es schon auf c. 
1520 datiren könne. 

Zum „Bibliothekzeichen Müller in 
Zürich‘ von 15806, nach M. Schongauer 
(s. Exlibris-Zeitschrift VIII. 2. S. 37/38), 
verweist derselbe Herr noch darauf, dass er 
bei Gelegenheit der Besprechung des 
„schönsten deutschen Buchdruckersignets des 
15. Jahrhunderts“ (des Leipziger Druckers 
C. Kachelofen von 1497, ebenfalls Kopie 
nach Schongauer) im „Repertorium für Kunst- 
wissenschaft“, NN. 2, S. 152, v. J. 1897 
bereits auf gen. Exlibris Müller kurz hin- 
gewiesen hat; hier der Wortlaut a. a. O.: 
„Schongauer’s Wappenbilder (Bartsch 06— 105) 
wurden im 135. und 16. Jahrhundert vielfach 
kopirt . ... Im South Kensington-Muscum 


Sah ich sogar eine gegenseitige Kupferstich- 


scheinlich ein Exlibris; No. 28081 der 
Kupferstichsammlung; im Schild das Wappen 
der Familie Müller, ein von einem Kreuz 
überhöhtes Mühlrad, dessen oberer Theil 
der Schaufeln entbehrt.“ 

Möchten doch unsere deutschen Kupfer- 
stichkabinette dem erfreulichen Beispiele 
Dresdens bezüglich eingehenderer Beachtung 
unserer Exlibris-Zeitschrift folgen; Mitglieder 
unseres Exlibris-Vereins sind ja bereits die 
Kupferstichkabinete zu Berlin, Dresden und 
München. In einer mir gewordenen Zu- 
schrift vom Juni 1898 heisst es: „Die Ex- 
libris-Zeitschrift wird wegen des 
künstlerischen Inhalts und wegen der 
mannigfachen Beziehungen zu 
Kupferstich und Holzschnitt für 
unser Kabinct gehalten.“ 

IV. In der Exlibris-Zeitschrift VII. (1807) 
ı, S. 19, sprach ich die Vermuthung aus. 
dass die Sattler’schen Exlibris-Zeichnungen 
„Skt. Leonhardt‘ und „Dr. m. P. B.“ 
wohl fingirte Namen enthielten. Obwohl ich 
bisher (aus naheliegenden Gründen) ohne 
Widerspruch blieb, kann ich jetzt selbst mit- 
theilen, dass beide Blätter thatsächliche 
Bibliothekzeichen sind. Während ich das 
zweite zu veröffentlichen mich vorerst noch 
nicht für berechtigt halte, kann ich laut Zu- 
stimmung des Besitzers mittheilen, dass das 
Erstere, Skt. Leonhardt, in 2 Grössen existirt, 
und dem Herrn A. Laugel in St. Leonhardt 
bei Oberchnheim, Elsass, gehört; es zeigt 
einen charakteristisch gehaltenen Mönchskopf 
mit Unterschrift „ex libris conventus Sanctı 
Leonardi“. Skt. Leonhardt ist ein ehemaliges 
Kloster, von dem Herr Laugel heute einen 
Theil besitzt; das Wort conventus, das auch 
auf das ehemalige Kloster bindeutet, ist nach 
dem Vorbild des bekannten „Exlıbris Grolierit 
et amicorum“ hier hauptsächlich in «em 
Sinne zu verstehen, dass die Bücher des 


Bu SORTIEREN. ı + ee. TE 


Herrn Laugel auch dem „Konvent“ seiner 
ihm nahe stehenden und wohnenden Freunde 
zur Verfügung stehen. 

Herr Laugel führt in wenigen Exem- 


plaren noch ein zweites Bibliothekzeichen, 
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das ebenfalls von Sattler in derbkräftiger, alter 


Manier gezeichnet und vom Besitzer selbst 


in Holz geschnitten ist. Es stellt neben 


mächtiger Kerze einen lesenden Mönch dar; 


im Hintergrunde: SYL=-Skt. Leonhardt, wo- 
bei das S nach oben hin durch einen Strich 
gleichzeitig ]J. Sattler’s Monogramm bildet; 
oben steht: Exlibris A. Lavgel: die kleinen 
Unvollkommenheiten im Schnitt sind be- 
absichtigt. 

V. Auf der ‚‚niedersächsischen heral- 
dischen Ausstellung‘ 
(20. Mai—30. Juni 1848) 
auch einige Bibliothekzeichen, die die dortige 
städtische Bibliothek, Herr Dr. 
Haupt und Herr Tewes etc. ausgestellt hatten. 


zu Hannover 


befanden sich 


Professor 


An besseren Ecxlibris mir 
gewordenen gef. Mittheilungen bezw. nach 


dem Kataloge folgende vorhanden: 


waren, nach 


1. Exlibris Berent Luchtemeyer, 1385, 
handgemaltes Wappen in einer Konkordien- 
formel, c. 27X16 cm, 

2. Stadt Lüneburg, 1600 ?, Stadtwappen, 
Holzschnitt. c. 26 17 cm. 

3. Wietzendorf-Töbing, 1579, handgemaltes 
Ehewappen, c. 17X16 cm. 

4. „Offiziersbibliothek des 


Dragoner“; 


VII Cavall.- 
Stich, 
Rahmen, darin das hannöversche Pferd unter 


Regimt. 17% ovaler 
Königskrone, und obige Inschrift; 6x5, cm. 
5. in einem Deckel: 3 Exlibris 
a) Handmalerei, Kreuz mit Landsknecht 
davor, IOX8 cm. 
b) darunter, Holzschnitt: Douppeladler auf 
r. w. gr. getheiltem Schild, 7X6 cm; 
c) hiebei das bekannte Exlibris des Joh. 


David Raschke. 


berg, 


6. Daniel Erasmus von Huldenberg, 
Kupferstich, 16 . „ c. 12X8 cm. 

7. Dr. ]J. C. Seyringer, 1692, Kupferstich, 
12%X8 cm. 

8. Pfinzing, 15069, 
Zündt, c. 12X8 cm. 


9. Holzschuher, 


Kupferstich, von M. 


I5.. Kupferstich, von 
J- Amman, vor der Schrift, c. 19X16 cm. 
10. Namenloses Exlibris, Spengler, Nürn- 
Kupferstich H. Sibmacher, _c. 
I5SXIo cm. 
11. Desgl., Jmhof, Nürnberg, 
von H. Ulrich, c. 13Xg9 cm. 


von 
Kupferstich 


12. Joh. Wilh. Kress von Kressenstein, 
1620, von A. Dürer, c. 33X23 cm. 

Ferner: Namenlose Blätter und Wappen- 
stiche, von denen es unsicher ist, ob es 
Exlibris waren; ausserdem mehrere moderne 
Wappen-Exlibris von Herrn Professor Ad. 
M. Hildebrandt’s Hand, 
von Super-Exlibris. 

VI. In der Münchener Glaspalast- 
Jahresausstellung 1898 waren unter No. 
1704 die bereits der Exlibris-Zeitschrift 
V11R..2, 8: 515: No. -V,3, angeführten Ex- 


libris-Originallithographien von Emil Orlik 


sowie eine Reihe 


in 


ausgestellt, ferner unter No. 1761 7 neue 
Bibliothekzeichen desselben, 3  namenlose, 
sowie die Exlibris Otto Erich Hartleben, 


Anton Hellmessen, Christian Morgenstern, 
E. Zaufal, Dr. Anton Wölfler. Unter No. 
1770 ein namenloses Exlibris, Holzschnitt in 
3erlei Farben, von Bernh. Pankok (gl. 
Exlibris-Zeitschrift VIII. 2, S. 51, No. V, 2); 
No. 6 Exlıbris, 
Patronen hergestellt, von Ernst Berger 
(vgl. Exlibris-Zeitschrift VIII 2, No. V, ı 
und S. 47 und Beilage). 

VII. Bei Erwähnung des M. v. Böhm- 
schen Exlibris auf Stoff in der Exlibris- 
Zeitschrift VII. 4, S. 132, No. VII habe ich 
das in voriger Nummer VIII 2, S. 66 
unter 3) genannte Blatt R. Ll. Woollcombe 


unter 1016b mit geätzten 


absichtlich nicht mit angeführt, weil diese 
auf Leinwand und Glanzleder gedruckten 
Goldpressungen (Kopie des von C. W. 
Sherborn gestochenen Wappen - Exlibris, 
a. olıne, b. mit Wappenänderung) kein „Ex- 
libris auf Stoff“, sondern ein sogen. Super- 
Exlibris (Deckelwappenpressung) Die 
v. Böhn-Erler’schen Darstellungen sind glatter 
Buchdruck statt auf Papier auf Leinwand 
bezw. Atlas und sind Vorsatzblätter, 
dıe Woollcombe’schen Super-Exlibris dagegen 
sind mit Metallstempel eingeprägte Deckel- 
tiefpressungen (reliures) auf der Aussenseite 
des vorderen Einband. Die von Herrn 
Woollcombe vertheilten Exemplare sind nicht 
zum Einkleben in Bücher bestimmt, sondern 
aus Gefälligkeit gemachte, rechteckig zu- 
geschnittene Sonderabzüge bezw. Drucke (neben- 
bei bemerkt nicht nur Gold auf rother Lein- 
wand und rothem Safıan, sondern auch Gold 
auf Blau). 

VIII Da in dem trefflichen Chodo- 
wiecki-Artikel der vorigen Nummer (Ex- 
libris-Zeitschrift VIII. 2.) beim Bibliothek- 
zeichen des französischen Seminars zu Berlin 
eine schon früher*) mir mitgetheilte 
Nachbildung andere Hand 
(Schellenberg) angeführt wurde, so weise ich 
heute auf eine andere Nachbildung 
hin, die Daniel Chodowiecki’s eigenes Ex- 
libris erfahren hat. Wir finden sie auf Tafel 
152 des v. Heinemann’schen Wolfenbüttler 
Exlibris-Buchs (1895), im Text (S. 31) als 
„unbekannt“ und ohne Stechernamen an- 
gegeben. Man findet jedoch bei schärferem 
Zuschen als Stechernamen „A. L. Moeglich“ 
unter dem Bilde. Ich habe bereits in der 
Exlibris-Zeitschrift V., S. 53, auf die starke 
„Benützung“ des Chodowiecki'schen Original- 
kurz hingewiesen. 


1st. 


von 
durch 


stichs durch Moseglich 
Andreas Leonhard Mveglich war Kupferstecher 


*) Exl.-Z. IV. 4. S. 17, und V. S. 53 zu T. ı52. 
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Erg een 


— 


und Stadtdekorateur zu Nürnberg, geboren 
1742 und gestorben c. 1810. 

Trotzdem das Moeglich'sche Blatt 
einem — dem genannten — „Exlibris“-Werk 
abgebildet ist, bezweifle ich es heute mehr 
denn je, dass dieses namenlose Moeglich’sche 
Plagiat jemals ein Bibliothekzeichen war! 
Moeglich wird es einfach als allegorisches Blatt, 
2. B. als Illustration ver- 
wendet haben. 

Sei es nun gewesen, was es will, so hat 
Moeglich auf alle Fälle stark „nachempfunden“; 
denn das auf dem Chodowiecki’schen Exlibris 
verwendete Motiv der am Baum stehenden 
Figur der Natur mit melıreren Brüsten*), dann 
das des Genius der Kunst, welcher den 
jungen Künstler zu jener geleitet, sind von 
Moeglich fast genau kopir. Der einzige 
Unterschied in dieser Darstellung ist, dass 
die Figur der Natur ein Tuch über dem 
Kopfe hat und 2 ihrer Brüste mit der Hand 
selbst darbietet; der junge Künstler und der 
Genius sind dagegen fast wie gepaust! 

Das Chodowiecki’sche Exlibris ist recht- 
cckig, das Moeglich’sche Blatt einen 
ovalen mit Zweigen gezierten Ralımen, der 
auf 2 Steinstufen steht, auf denen Bücher, 
Zirkel, Palette, Zeichenstift, ein Papierblatt 
(diese letzteren 3 Chodowiecki!) 
cine Büste, ein offenes Kuvert lose gruppirt 
sind. Diese ganze dem Meister Chodowiecki 
übrigens von 


in 


in einem Buche 


hat 


wie bei 


nachgebildete Allegorie ist 


A. L. Moeglich sauber und fein gestochen. 

IX. Zum Hirzel - Aufsatz der vorigen 
Nummer der Exlibris-Zeitschrift VIII 2, 
S. 45 ff., sei nur kurz erwähnt, dass das Ex- 
libris der Frau M. Hirzel, von ihrem 
Gatten Hermann Hirzel, in meinem Esxlibris- 
Artikel der „Umschau“, Frankfurt a. M., 14. Mai 
1898, II. 20, S. 348, abgebildet ıst. 


*%) Herr Dr. Brendicke weist auf das Urvorbild, die Statue 
der Allnährerin Diana [Artemis] von Ephesus, hin. 


H. G. Gutekunst, 
Mai 1898 stattgehabten 
Auktion Straeter erwähne ich mit Bezug 
auf das in voriger Nummer VIII. 2, Seite 
57—59 in No. XVI erwähnte M. Schon- 
gauer’sche Blatt „Knieender Engel mit 
Wappenschild“ Steinkallenfels), 
No. 946, dass dieser seltene Stich in gen. 
Auktion auf 430 Mk. zu stehen kam. M. 
Wappen- 


X. Aus der bei 


Stuttgart, am IO. 


(Wappen 


Schongauer’s „wilder Mann mit 
schild“, No. 947, kam auf 300 Mk., No. 43, 
H. S. Belıams Wappen mit dem Hahn: 
83 Mk. No. 208, A. Dürer's Wappen mit 
dem wilden Mann (Baumeister J. Tscherte, 
Wien): gt Mk., No. 209, A. Dürer's Wappen 
Pirckheimer: 50 Mk. 

XI. Jüngst erhielt ich einen Katalog von 
Wm. Downing, Birmingham, in dem u. A. 
ein Paar englische Bibliothekzeichen angeboten 
waren. Sie sind alle als „rare“ und „scarce“ 
bezeichnet und haben auch „seltene‘“ Preise, 
kaum anzunehmen ist, dass 


von denen 


Käufer darauf anbeissen*). So soll das (ein- 
fache) Wappenblatt Henry Hoare, 1704: 
ı8 Mk. kosten; Wm. Penn (Pensylvanien!) 
Wappen-Exlibris, 1703: 63 Mk.; John Percival 
Earl 1736: 
15 Mk. etc. 

XII. Bei Puttick & Simpson, London, 
fanden am ı5. April, 27. Mai und 15. Juni 
1898 wieder Auktionen von Bibliothek- 
zeichen statt. 


of Egmont, Wappen-Exlibris, 


In der vom 15. April trugen kleinere 
vereinigte Posten ein: 82 Stück:8 Mark, 
34:9, 52:10, 61:75, 56:73, 
81:90, 130:110, 147:105, 
42:53, 05:90, 62:320, 160:60, 109:63, 
182:52, 5 zu je 75: 6, 8, 9, 9, 8 Mark. 
An selteneren Exlibris waren nicht viele vor- 


250:21, 
134:280, 


handen; einige wenige seien genannt: Earl 
of Avlesford, von Piranesi: 2 Mk. Sir Fr. 


*\ Vgl. Exl-Z. VIIL 2, S. 55, No. XI. 
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Fust 1662, gross ı6 Mk., 2 Kardinal Duke 
of York: je 5 Mk, W. E. Gladstone: 9 Mk,, 
3 Churchill: 13 Mk, Marquess of Bath, 
ıo Mk, 2 Rotlischild, von 
ı2 Mk., 3 S. P. Avery, von Sher- 


von Sherborn: 
Sherborn: 


born: 19 Mk, 4 Wolseleys, darunter 2 von 
Sherborn: 21 Mk, 8 Stück, darunter 
Tronchin von Choffard und Hofbibliothek 
Brixen: 21 Mk. 


Was uns besonders interessirt, ist eine 
mitversteigerte, aufgegebene deutsche Samm- 
lung von etwa 500 deutschen, meist modernen 
Exlibris; u. A.: 8 Stück, dabei von Dachen- 
13 Mk.; 
5 Raigern, jedenfalls die Neudrucke: 31 Mk.; 


hausen, Pflümer, von Lowtzow: 


20 Stück, dabei 2 v. Eisenhart, ı Schmitz- 
17 Mk.; Chr. Wolken- 


stain 1594, und Speyer, bischöfliche Biblio- 


dorff ete.: Frhr. v. 
thek, nebst ır anderen: 17 Mk.; 10 andere, 
darunter J. Warnecke, v. Sachs, Seger p. p.: 
13 Mk.; 16 andere, darunter Koch, Franz, 
Döpler p. p.: 8 Mark; C. v. Uffenbach (Biblio- 
tck), C.v. Eberstein und ein anderes: 7 Mark. 

6 Posten zu je 15 deutschen Wappen- 
Exlibris 4 4 4, 2, 2, 2 Mk. etc, 7 
moderne, darunter F. G. Waller, von Sherborn, 
und J. G. Verster: 13 Mk. 

120 französische moderne Exlibris brachten 
34 Mk., 22 andere französische 22 Mk. 


je: 


Die Preise waren schr ungleich, manche 
Blätter wurden weit überzalılt, andere waren 
wieder sehr Lillig. 

Von der Auktion am 27. Mai habe ich 
nur den Katalog, aber keine Preisliste ; dagegen 
von der am 135. Juni, von welcher Folgendes 
interessiren wird: 

Henrietta L. Countess of Pomfret mit 3 
Vansittart: 8 Mark; 
Shallus’s circulating library, Amerika: 22 Mk; 
von Eisen, Chastanet, 
von Dürig, und 2 andere: Nur 4 Mark; 
ı Woog: 8 Mark! David Garrick: 9 Mark, 
ein II. Exemplar: 6 Mk.; John Holland von 


anderen: Nur 3 Mark; 


Madame d’Arconville, 


— 


Hogarth, früher für 65 Mk. versteigert, nun 
42 Mk.; 2 Karl of Aylesford, von Piranesi: 
je 3.60 Mk., ein III. Exemplar: 1,60 Mark; 
7 Bewick-Exlibris: 7 Mk.; 2 Rob. Elliston, 
Amerika: 22 und 23 Mk.; 2 Lady Lombe, 
Chippendale: je 7 Mk.; W. A. J’Anson, von 
Sherborn: 3 Mk.; 2 Sir Fr. Fust: zusammen 
ıy Alk; 4 P. N. Ratajezak: ı Mk.; Charles 
2,60 ‚Mk.; Henry Hoare 1704 
und 2 andere desselben: 3,00 Mark. 
Es waren fast ausschliesslich englische und 
darunter auch viele 


Dickens: 


noch 


amerikanische Exlibris, 
von Colleges und Damen. Im Allgemeinen 
sind die Preise zurückgegangen , 
merkte auch nur 4 Sammler und ı Händler 


man be- 


unter den Bietenden. 

An Büchern kamen zur Versteigerung: 
E. Castle: 8 Mk, J. L. Warren: 38 Mark, 
A. Poulet-Mallassis: 13 Mk.; 7 Jalırgänge 
des englischen Exlibris-journal: 26 Mark. 


I.*) Bezüglich Döplerscher Bibliothek- 
zeichen erwähne ich, dass jüngst 3 neue 
Blätter durch seine Meisterhand entstanden 
sind, von denen die ersten beiden mit zu den 
besten Exlibris-Zeichnungen dieses Künstlers 
gehören und überhaupt unter die besten der 
Neuzeit zu zählen sind. 

Das erste ist das Bibliothekzeichen des 
Herrn Curt Auer von Herrenkirchen 
Photogravüre von Meisenbach, Riffarth & Co. 
Berlin; E. D. d. J.; 89 : 120 mm; über Wappen- 
schild und Namensinschrift Buch mit „Ex librıs 
meis“ in Dreipass, rechts oben Waffen, links 
oben Band mit „Rast ich, dann rost ich“ und 
Lorbeerzweig; 1898. 

Das zweite ist das Bibliothekzeichen des 
Freiherrn Armin von Foelkersam; 
Steindruck; E. D; 70:103 mm; in einer 
Umrahmung von Jerusalemer und einfachen 
Kreuzen und der Namensinschrift über einem 
Buch der 


(Katharinenrad), dahinter der Kopf der hei- 


Foelkersam’sche Wappenschild 


*) Neue Folge von „Verschiedenes“ (October 1898). 
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ligen Katharina de Alexandria, als Patronin 
des Wappens; seitlich Schwert und Palme der 
Heiligen; schwarz auf grau mit Tönung. 

Das dritte des gleichen Besitzers, Steindruck, 
E. D.d. J. 98; 79X122. 
Wildemanns-Kopf, davor Schild über Band mit 
Namen; das zweite und dritte wird noch in 
kleinerem Format, das zweite auch noch in 
Vierfarbendruck ausgeführt. 

Schliesslich bemerke ich noch, dass das 
fulgeude, 1894 von Herrn Professor E. Döpler 
d. J. nicht als Bibliothekzeichen gezeichnete 
Blatt inzwischen seit 1897 auch als Exlibris 
benützt wird: „Vereinigung ehemaliger 
Angehöriger des Kgl. Feuerwerks- 
personals“, Berlin; Schild mit brennender 
Granate, darum Band mit: „t Bei strenger 
Pflicht getreu und schlicht‘; E.D.d.J. 94; 5 cm 
im Durchmesser; Zinkätzung 1894 (bezw. 97). 

ll. Ein 
bemerkenswerthes Bibliothekzeichen 
Kurzem auf meinen „Umschau“-Exlıbris- Artikel 
hin entstanden. Es ist das „Exlibris der 
Zweigbücherei des Kaiser - Wilhelm - 
Danks, Vereins der Suldatenfreunde, für die 
deutsche Besatzung in Kiautschou‘. Das 
94 mm breite und 142 mm hohe Blatt, in 
Clichedruck hergestellt, zeigt den aus einer 
Zeichnung Kaiser Wilhelms II. bekannten 
deutschen Ritter mit Schild, als Ueberschrift 
obige Worte, nebst: „Stamm No.... Abth.... 
No....“ und den Worten Kaiser Wilhelms II. 
d. d. Kiel 1897: „Möge 
Jedem, mit dem wir zu thun haben 


Zwischen Bäumen 


zwar einfaches, aber sonst 


ıst vor 


16. Dezember 


werden, klar sein, dass der deutsche 
Michel seinen mit dem Reichsadler 
geschmückten Schild fest 
Boden gestellt hat, um dem, der ihn 
um Schutz angeht, ein für alle Mal 
diesen Schutz zu gewähren“ Der 
„Kaiser-Wilhelm- Dank“ führt als Motto 
Kaiser Wilhelms II. Worte: „Wirke im Anden- 
ken an Kaiser Wilhelm den Grossen !“, und 


auf den 


seine Absicht ist, helfend und dienend neben 
und mit den Kriegervereinen einherzugehen 
und „den Krieger- und ähnlichen Vereinen 
sowie der Armee tlieils unentgeltlich theils 
zu geringsten Preisen guten Lesestoff zuzu- 
führen, Vereins- und Wanderbüchereien zu 
begründen, sowie Vortragskreise, Stellen für 
Ertheilung von Rath, Belehrung und Arbeits- 
nachweis einzurichten“. 

Anmeldungen (Mindestjahresbeitrag: 3 Mark) 
sind zu richten an Herrn Schriftleiter Gersbach, 
Berlin W. Linkstrasse ıI. — Vergl. unten 
S. 134 unter: Tauschverkehr! 

III. Jüngst entstand ein neues Exlibris 
„des August Boerner'schen Hauses“, das 
ich wesen seiner onginellen und ungewöhn- 
lichen Inschrift hier erwähne. Ausser der 
zeichnerischen Darstellung — in gathischer 
Umrahmung Bücher, Maschine, Kästchen etc. 
— trägt es nämlich die viersprachige Inschrift: 
„Bibliothekzeichen, marquc de 
bookplate, Exlibris (folgt Name)“. 

IV. Die 
Bruckmann, München, I. 


possession, 


Kunst“, H. 
1808, 
bringt auf S. 192 bezw. 218 cinen Artikel 
über Herrn Professor ©. Eckmann in Berlin; 


erwähnt sind hier die von «diesem herrühren- 


„Dekorative 
Ir, August 


den 1.) 2.) Exlibris Kammergerichtsrath Emil 
abgebildet), Eule mit 
Spiegel und Waage in Klematisumrahmung, 


Uhles (deren eines 


bezw. 2 Nachtreiher und Fische, 3.) das Ex- 
libris Bankdircktor Arthur Gwinner (abge- 
bildet), 4 Schilde mit Blumenornamentik, 4.) 
Exlibris Fräulein Emmy Fierz, Schwan in 
Es 


dass dieser hervorragende Vertreter moderner 


———— 


Lillenumrahmung. ist hocherfreulich, 


Blumenornamentik sich ebenfalls unserer Ex- 
libris-Kleinkunst zugewandt hat. Ueber seine 
anderen trefflichen Bibliothekzeichen halte ich 
mich vorerst noch nicht berechtigt, zu berichten. 
V. Im Sommer 1898 hatte ich aus dem 
Kgl. 
08 


Kupferstich-Kabinet Dresden, 


heraldische alte Holzschnitte und Stiche 


12 


hier, um deren fast durchweg namenlose 
Wappen festzustellen. Die Mehrzahl der 
Blätter waren Exlibris, vorherrschend Nürnberger 
Herkunft; es gelang mir, den grössten Theil 
der Wappen mit den dazu gehörigen Namen 
zu bestimmen, mehrere Blätter sicher dem 
Jost Amman und Virgil Solis zuzutheilen und 
bei 
litteratur nachzuweisen. 


vielen deren Vorkommen in der Kunst- 


An besonders interessanten Bibliothekzeichen 
darunter: 2 Grössen des Exlibris 
Wittenberger Universitäts - Bibliothek, Porträt 
Kurfürst Johann Friedrichs des Grossmüthigen, 
c. 15306, (vgl. Exlibris -Zeitschrift VIL 3. 
S. 76-78); Simon Wolder, ı5.., mit und 
ohne Namen; das riesige Exlibris Melchior 
15.. (vgl. Zeitschrift 
freunde I. 9. S. 474 und Exlibris- Zeitschrift 
VI. ı S. 20o No. XI), 
350 mm hoch, 243 mm breit!; Joh. Closter- 
maler, 1579 (Warnecke No. 333); Joh. Chr. 
von Ölhafen 1610 (zu Warnecke No. 1507); 


waren 


Schedel, für Bücher- 


nicht kolorirt, 


das kolorirte Exlibris Joh. Gg. von Werdenstein, 
1509, (Warnecke No. 2434); Alex. Hohen- 
buch von Öhringen, c. 1533 (Burger, Exlibris- 
Sammlung des Buchhändlerbörsenvereins, Tafel 
15), u. A. — 
Da %e 
namenlosen Wappen-Exlibris im Laufe 


ich aller meiner zahlreichen 
der Zeit mit Namen bestimmt habe, bin ich 
gern bereit, dies wie im vorstehenden Falle 
und wie bei meinen näheren Bekannten, auch 
bei anderen Samnilern bezüglich ihrer Anonymen 
zu thun; denn die namenlosen Wappen-Enlibris 
sind bekanntlich ein Schrecken jeder Sammlung 
und ärgern meistens mehr, als sie erfreuen. 

VI. Die August-September-Nummer 1898 
der Zeitschrift für Bücherfreunde Il. 5./6. 
enthält mehrere den Exlibris-Freund inter- 
essirende Aufsätze. 

1.) Herr H. Müller-Brauel in Zeven 
S. 209 „3 Exlibris der 


Lüneburger Rathsbibliothek‘“, die 


bespricht 


auch auf einer chromolithographirten Beilage 
und in 2 Textillustrationen S. 210, 211 ab- 
gebildet sind ; diese 3 „Rathsbibliothekzeichen“, 
entstammen der Zeit von 1550 — 60, 1570— 80 
und c. 1750. Während das erste den Lüne- 
burger Wappenschild in nicht allzuschöner 
Handmalereı zeigt, ist das dritte nur typo- 
graphisch (mit kleinem Rokokoornament in 
einem Rund); das zweite aber ist ein un- 
gemein zierliches und geschmackvolles Blatt 
und enthält über ciner leeren Schrifttafel das 
LüneburgerVollwappen ineinem Rundornament, 
das ausser Voluten die 
4 Figuren der Gerechtigkeit, Eintracht, Tapfer- 
keit und Klugheit aufweist; als Verfertiger 


wird mit grosser Währscheinlichkeit der Bild- 


und Früchten noch 


schnitzer Albert von Soest genannt. — Im 
gleichen Artikel wird auch noch auf andere 
Exlibris hingewiesen, die von Patrizierfamilien 
Lüneburgs herrühren und die viclleicht in 
Artikel 

sollen. 


einem späteren des Verfassers be- 


Ich für meine 


schrieben werden — 
Person weise kurz auf cin anderes Lüneburger 
Bibliothekzeichen des dortigen Bürgermeisters 
Heinrichs IL. von Toebingvon c. 1498 


hin, welches ich nach meinem Exemplar in 


der Exlibris- Zeitschrift VI. S. 40/41 und 
Beilage besprach und abbildete. 
2.) Im Bericht des Herrn Dr. Frevs 


über diepermanenteAusstellung derUniversitäts- 
Bibliothek Würzburg wird $. 207 auf die 
daselbst ausgestellten Exlibris ver- 
wiesen (vgl. Exlibris-Zeitschrift VIIL. 3). 

3.) Auf S. 267 bringt Herr Dr. Adolf 


Schmidt, Darmstadt, einen Nachtrag zum 


gemalten Bibliothekzeichen Rudolfs von 
Frankenstein, Bischufs von Speyer, 
1552-1560 (vgl. Zeitschrift tür Bücher- 


freunde I. ı. 279, sowie Exlibris-Zeitschrift VT. 
S. 86 und VII. S. 139). 


drittes Exemplar aus der Pfarrei Harthausen, 


Hier wird eın 


von 1558, als in der Wiesbadener Landes- 
bibliotlick befindlich, 


erwähnt; eine spätere 


| 
| 
| 
| 
| 


Hand hat zur ersten schrifllichen Eintragung 
u. A. hinzugefügt, das Rudolf von Franken- 
stein als Bischof von Speyer 1558 die qu. 
Agende in seinem Bisthum eingeführt und 
jeder, seinem Hirtenstab untergebenen Kirche 
in Stadt und Land ein Exemplar geschenkt 
Gas er auf seine Kosten sein 


hat, ın 


Familienwappen vereint mit jenem seines 
bischöflichen Sitzes und dein Bıldniss des 


Kirchenpatrons hat einmalen lassen. 


VII. Im Oktober-Heft des ‚Deutschen 
Buch- und Steindruckers‘‘, V. ı., 1898, 
S. 42/43 findet sich ein kleiner gut ge- 
schriebener Exlibris-Artikel Herrn 
Ludwig Weis, der seinen Kollegen einige 
Winke über Zweck, Nutzen und Ausschen 
der Bibliothekzeichen giebt. Abgebildet ist 
hierzu das Exlibris Franz Fleischmann, 
München, von Herrn Carl Drechsler, 
Leipzig (vg).,Tauschverkehr“S.134.)AufS.43 
ist eine Verkleinerung des Carl G.F.Langen- 
scheidt’schen Exlibris von Herrn Professor 
Ad. M. Hildebrandt in Schwarz wieder- 


des 


gegeben. 

Die dortige Angabe über meine Exlibris- 
Sammlung stimmt insofern nicht mehr ganz, 
als dieselbe (statt 11000) nun 14100 Stück 
überschritten hat. 

Von genanntem Herrn L. Weis existirt ein 


Bibliothekzeichen, bei dem eine nette Idee 
zur Darstellung gelangte. Sein Blatt zeigt 
ausser einem Verse 2 Hände, welche ein 


brennendes Licht halten, an «dem eine andere 


Hand 
anzünden will; die kaum mehr nöthige Er- 


eine noch nicht brennende Kerze 


klärung birgt der Vers: 


Wehre Deinem Nächsten nicht, 
ZunehmenLichtvon DeinemLicht:; 
Doch dem, der ein Buch entliehen 
Und es verdirbt, sei's nie verziehen. (L. Weis) 
VII. Wie sehr die Bibliothekzeichen in 
immer weiteren Kreisen Beachtung finden, 
und wie schr diese gute, alte Sitte wieder 


allenthalben neu auflebt, beweist u. A. auch 


— 


eine Beilage nebst Text im „Schweizer 
Archiv für Heraldik“, 1898, No. 2, S. 66/67, 
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einer mit vielem Geschmack geleiteten und | 


Fachleuten sehr zu empfehlenden Zeitschrift*). 

Die Beilage bringt folgende Abbildungen: 
ı) Exlibris Dr. Jos. Zemp, Schildhalter 
mit Schild 2)E A. Stückelberg, Dr. ph,, 
Vollwappen mit Bischof (Namenspatron) als 
Schildhalter, 3) H. H.(ofer) Schildhalter 
mit Schild, 4.) J. P. Ganz, Schild an Baum. 
No. ı.) und 4.) 
Balmer, Luzern-München, gezeichnet, von 
die Exlibrs M. Huber und 
Al. Balmer erwähnt sind; No. 2.) und 3.) 
Dr. E. A. Stückelberg- 
einem hervorragenden Heraldiker, 
die Exlibris E. Richard 
und von Girsewald angegeben sind. Ferner 


sind von Herrn Alovs 
dem noch 
von Herrn 


Zürich, 
von dem noch 


sind angeführt die Exlibris Franz ©. Fischer, 
Luzern, mit seinem eigenen, das Jean Kauf- 
mann- Luzern gestochen hat; von Letzterem 
rühren schon mehrere schöne, stilächte Biblio- 
thekzeichen her; ferner: Richard Nüscheler- 
Koenigsfeldlen mit dem Exlibris Albert 
Nüscheler, und $ Rud. Ulrich- Zürich 
mit seinem eigenen, 

IX. Durch Zeitschrift für 
freunde II. 7. wurde ich auf ein ägyptisches 
Exlibris Amenophis’ III. 
das Ludwig Borchardt in der Zeitschrift für 


die Bücher- 


aufmerksam, 
ägvptische Sprache und Alterthumskunde, 
XXXIIL Band, 1895, S. 72 unter „Miscellen“ 
wie folgt beschreibt: „Mit den Tell-Amarna- 


Tafeln sind die 
Museen gelangt, die daraufhinweisen, dassan der 


einige Gegenstände ın 
Fundstelle nicht allein Thontafeln, sondern auch 
Papyri ehemals aufbewahrt wurden. Als wich- 
tigstes Zeugniss hierfür dient die kleine 
hellblaue Fayencetafel dunkel- 
blauer Inschrift (Bntisches Museum No. 


22878. 91—5—9. 41) welche hier (a. a. O. 


mit 


#) Sekretär und Redakteur Paul Ganz, Zürich I, Preis 
der reich illustrirten Zeitschrift jährlich 6 francs 
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S. Diese Tafel ist ein 
früher eingelegt gewesenes Etikett (Exlibris) 


72) abgebildet ist. 


eines Bücher- bezw. Papyruskästchens. Im 
oberen Theil des Etiketts sind die Namen 
der Besitzer genannt: Der gute Gott 


| Nb—m..t—r(Amenophis III.), der Leben- 


gebende, geliebt vom Ptah, dem Könige beider 
Länder, 
die lebende; in der unteren Reihe steht der 
Buchtitel „Das Buch (von der) Sykomore 
(und dem) Dattelbaum“. 
also aus einer Bibliothek Amenophis’ III. und 
Thontafeln 
Amenophis IV. nach Tell-Amarna verschleppt 
(Anmerkung): Wo diese Bibliothek 


lag, ist schwer zu sagen; die Erwähnung des 


und die königliche Gemahlin Tii, 


Die Tafel stammt 


ist mit den zusammen unter 


worden. 


Ptah, des Königs beider Länder, weist viel- 
leicht auf Memphis“. 

Amenophis (Amenhotep) war — nach 
Mever's Konversationslexikon — ein Name 
mehrerer Könige der 18. Dynastie; Ameno- 
phis III. setzte dem Ammon-Ra in Theben 
einen prachtvollen Tempel (Ruinen bei Luksor!) 
dem Nilufer die beiden 
Kolossalstatuen (Menımonssäulen!) bei Theben, 


Amenophis III. lebte um etwa 1.400 Jahre vor 


und auf linken 


Christus fürwahr ein Exlibris von ehr- 
würdigem Alter. Dieses Fayence-Bibliothek- 
zeichen ist somit das erste und älteste, 
das wir kennen! 

X. Eine Exlibris - Kreise 
interessirende Exlibris - Preisnotirung, die 
einiges Kopfschütteln erregen dürfte, findet sich 
im Katalog 228 von E. Carlebach, Heidelberg, 
unter No. 273, woselbst das „Exlibris mit der 
Ansicht E. Verelst 
C. S. L. (Conventus literariae) 
c. 1760-64, als „schönes Exemplar dieses 
überaus seltenen Exlibris“ mit 35 Mark notirt 
Ob sich da wohl ein Kauflustiger 
melden wird? Ich habe mein Exemplar, das 
Warnecke in seinem Exlibrisbuch S. 113, 
No. 1087 (nicht ganz richtig) beschreibt, und 


—— 


wohl weitere 


von Heidelberg“ von 


societatis 


ist! 


das ich in der Exlibris-Zeitschrift IV. 1894, 
S. 27 abbildete und besprach, vor c. 8 Jahren 
mit 50 Pfennig bezahlt. 

XI. James Dorman in London gab so- 
eben einen „General Catalogue of bovkplates; 
a descriptive reference list of Exlibris“ heraus. 
dessen I. Theil (60 Pfennige) Exlibris von A 
bis L enthält. Aus der Liste, die 527 
hauptsächlich englische Blätter aufweist 
und die sich vortheilhaft von anderen Kaätu- 
lugen dadurch unterscheidet, dass beinahe bei 
jedem Exlibris historische oder genealogische 
und auch heraldische Notizen, sowie möglichst 
genaue Datirungen stehen, greife ich einige 
Alfıeri, 
italienischer Dichter, 1780:55s; Archembault, 


allgemeiner interessirende heraus: 
1773:55; Aylesford, von Piranesi, 1810:0s; 
1618:17 s 6 d; College d ’Eu 
(Prince. Cenoman.) 1729:108S; 
‚ 2 Sir Fr. Fust, c. 
H. D. Gilpin, 
Bischof von Avranches, 1692: 155. 


Bayern 
de Fleuneu 
1700:35 1728:255 und 


10 s; 1840:5 s; Huet, 

Auch andere Kataloge kommen zahlreich 
aus England, die u. A. auch Exlibris anbieten, 
ich greife wegen seiner hohen Preise — die 
verstäindigerweise bei uns Niemand zahlt! 
— von Gebrüder Ashworth, 


nur den 


London, heraus, der u. A. für das kleine, 
künstlerisch nicht schr bedeutende (von mir 
der Exlibris- Zeitschrift VII. S. 147 er- 
wähnte) Exlibris Parthenon -Club 
Barclay: 7,600 Mk. verlangt!, für „Mrs. Schallus 
circulating 8o Nk" 
für's Exlibris (??) der unglücklichen Königin 


Caroline: 63 Mk. 


in 
des von 


library“, Philadelphia : 


Robson & Co, London verlangt für 
A. Lumisden, von dem allerdings hochge- 


schätzten Sir R. Strange, c. 1745, 15 Mk. cete. 

Herr H. E. Deats hält sich mit Recht in 
der englischen Exlibris- Zeitschrift VIII. 10. 
S. 152 über solch hohe Preise auf; ich könnte 
ihm auch die sich 


deutsche Firmen nennen, 


ın der Preistaxirung so erheiternd verrechnen, 
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aber es ist überflüssig, da „verlangen“ und 
„bekommen“ zweierlei ist, und unsere ver- 
ständigen Sammler doch 
schätzungen nicht durch Ankauf unterstützen. 


solche Über- 


Erfreulich aber ist es, dass man auch „jenseits 
des Wassers“ sich gegen die eine Zeitlang künst- 
lich hinaufgeschraubt gewesenen zu hohen 


Bei 
Auktionen sind die Exlibris-Preise bereits erlıcb- 


Preise auflehnt. den Londoner letzten 
lich zurückgegangen. 

Das neuste in England auf dem Gebiete 
der „Exlibris- Fabrikation“ ist, dass man eine 
für einen anderen Zweck bestimmt gewesene 
Zeichnung zu einem Exlibris ummodelt; so 
bietet Mr. J. H. Ashworth (old book and 
printsellers) in London käuflich sein „Exlibris“ 
an, das vom verstorbenen Aubrey Beardsley 
(vgl. Exlibris - Zeitschrift VL S. gı und VII. 
S. 62) gezeichnet, den 


ursprünglich für 


Prospektus von „The Savoy“ bestimmt war, 
durch Aufdruck 
„Exlibris“ 


wurde. 


aber nun des Namens und 
zu einem solchen 
gearbeitet Die Preise 
käufliche „Exlibris“ (?) sind 


10,00 Mk., 


des Worts um- 
dieses 
100 Stück: 
50:15 Mk, 
Mk. Nach 
eingezogener Erkundigung kostet ein einzelnes 
Blatt 10,60 Mk! Ob der Verkäufer 
für dieses „künstlich gezogene Exlibris“ wohl 


füs 


vor dem Datum 
vor Datum und Namen 23:21 


auch 
viele Käufer findet? 


Das Blatt, 


originell und ächt Beardsley, zeigt einen be- 


nicht gerade hübsch, aber 


flügelten Harlekın mit Cylinder, Feder und 
Bleistift, welch Ersterer ein Blatt mit „Exlibris“ 


hinhält. Dieser Clicheblock ist nach 
Herstellung obengenannter 175 Exemplare 


durch Zerkratzen unbrauchbar gemacht worden. 


auf 2 Neuheiten 
auf dem Exlibris-Gebiete hin, die demnächst 


XII. Ich weise noch 


erscheinen. 

1.) Die 4. Specialwinternummer des 
„Studio“, die 
wird 


im November herauskommt, 


„lodern bookplates and ticir de- 


signers“ enthalten; 46 Seiten mit zahlreichen, 
zum grossen Theil noch nicht veröffentlichten 
Exlibris - Abbildungen. 
bliothekzeichen werden von H. W. Singer 


Die deutschen Bi- 


(Dresden) besprochen, die österreichischen von 
W. Schölermann, die englischen von Gleeson 
White, die amerikanischen von Jean Carre, 
die belgischen von Fernand Khnopff und die 
französischen von Octave Uzanne. Preis mit 
Porto: 1 s 4. d; auf feinem Papier: 5s; zu 
beziehen durch „The Studio“, 3 Henrietta Str., 
Coventgarden, London W. C. 


2.) „Composite Bookplatcs“, 1897 —8 
herausgegeben vom Major E. Bengough- 
Ricketts, bei Edw. Amold, London, Bedford- 
Str. 37. Preis 6s 4d. Ein Theil der nur 
neue Exlibris-Abbildungen enthaltenden Samm- 
lung (60 Stück) ist vom Herausgeber ge- 
zeichnet (47), ein anderer von Th. Spicer 
Simson, einem englischen Bildhauer in Paris (8), 
und ein dritter von Frank Bramley (5). 


Neupasing-München, Okt. 1808. 
K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 


Litteratur. 
I. F. Warnecke, heraldische Kunst- 
blätter: 4. Lieferung; herausgegeben von 
E. Doepler d. ]J., Berlin 1898. 


Mit der Herausgabe dieses 4. Hefts hat 
unser Vereins-Vorstand ein Vermächtniss des 
Gründers unseres Vereins erfüllt und das von 
jenem begonnene Werk zu Ende geführt. 
Wer sich je mit Kunstblättern oder Meistern 
und Kleinmeistern der letzten 5 Jahrhunderte 
forschend oder studirend befasste, wer ferner 
reinheräldische Studien machte, oder wer nach 
guten Vorbildern suchte, weiss, dass jenes 
reichhaltige Werk fast unentbehrlich geworden 
ist, und so wird jedes Kunstinstitut wie jeder 
Kunstbeflissene die neue (Schluss-)Lieferung 


willkommen heissen. 
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Ursprünglich war cs die Absicht War- 
necke’s in einer 4. Lieferung die Leistungen 
Künstler 
der 
aber 


jetzt lebender heraldischer zu 


bringen; diese Idee hat auch neue 
berücksichtigt; ein 


Bild der 
15.—19. Jahrhundert für die- 


Herausgeber um 


übersichtliches heraldischen Stil- 
formen vom 
jenigen zu geben, welche die ersten drei 
Lieferungen nicht besitzen, und ferner, um 
ein in sich abgeschlossenes Werk zu schafen, 
ist auch auf alte Beispiele vom 135. Jahr- 
hundert an zurückgegriffen worden. Daraus 
erklärt 


Publikation 


dass diese neueste 
Titeln 
Als Fortsetzung von Wöarnecke’s Werk heisst 
heraldische Kunstblätter, 

Lieferung 4“; als selbstständiges Werk „E. 
Doepler d. J. Heraldischer 
Unsere Exlibris-Gemeinde 


es sich auch, 


unter zwei erschien: 


sie „Warnecke's 
Formenschatz“. 
interessirt hier 
am Meisten der Umstand, dass auch ın 
diesem Heft eine Anzahl heraldischer 


Bibliothekzeichen zu finden ıst. 


Leider begegnen wir nur wenig uns neuen, 
d. h. bisher unbekannten Blättern Denn die 
meisten (17) der abgebildeten 24 Exlibris 
sind zum Theil der Exlibris-Zeitschrift, zum 
Theil früheren Warnecke-Stargardt'schen Pu- 
blikationen entnommen. Da es aber durch- 
weg gute Muster sind, so bleibt sich das ja 
die Nicht- Exlibris-Interessenten 


und das ist die fast ausschliesslich in Betracht 


— 


für 


kommende Mehrheit — gleichgültig. Die 
Hauptsache ist, dass die früheren 3 Lieferungen 
voll interessanter Blätter und guter Muster 


um eine neue, jener würdige vermehrt wurden. 


Stark vermisst wird ein alphabetisches 
Namens-Register der Wappenherren und 


Künstler, wie es in den 3 vorhergehenden 
Warneckeschen Heften vorhanden und von 
grossen Nutzen ist. 

Die im hier besprochenen 4. Heft vorkommen- 
den Bibliothekzeichen sind fülgende, denen 


ich einige kleine Bemerkungen anfüge: 


Blatt 80, ı: Exlibris eines österreichischen 
Herolds (?), ı6. Jahrhundert; 
der Exlibris-Zeitschrift IV. S. 56. 


BI.85,2: Holzschnitt von]. Amman, Wappen 
des Joh. Aeg. von Knöringen, 156 .; erschien auch 
als Exlibrisin F. Warnecke’s Exlibris des XV. und 
AXVI. Jahrhunderts, 1894, 5. Heft, Tafel 87. 

Bl, 86, 2: Pfeil, Stadt- 
syndikus zu Hamburg und Magdeburg, 1504; 
puLlicirt Wolfenbüttler 
Exlibris-Sammlung, 1895, Tafel 27. 


Bl. 87, ı: 


meisters Zach. 


publicirt in 


Exlibris Franz 


in v. Heinemanns 
Exlibris des Reichspfenning- 
Geizkofler von Haunsheim, 
16003 von Dom. Custos; veröffentlicht in der 


Exlibris-Zeitschrift III, S. 81 und 84. 


Bl. 87, 3: Exlibris des Weihbischofs Markus 
von Basel, 15..; abgebildet in Warnecke’s Ex- 
libris-Buch 1890, S. 29, No. ı13, Tafel VI. 

Bl. 87, 4: Exlibris des Theod. v. Fürsten- 
berg, Fürstbischofs von Paderborn, 1603, von 
A. Eisenhoit; erschien in der Exlibris-Zeit- 


schrift II. ı, S. 10—-1ı2. 


Bl. 89, 3: Exlibris des Joh. Heinr. von 
EEE 
Meyer; siehe Warnecke's Exlibris-Buch 1890, 
S. 99, No. 918, Tafel XV. 

Bl.90, ı: Exlibris des Fürsten Joh. Leop. von 
Trautson, ec. 1711; besprochen und abgebildet 
in der Exlibris-Zeitschrift II. 3, S. 16— 18. 

Bl. g9ı, ı: Exlibris „von Putten getragenes 


Hyvbsmann, von Biberach, 


ist dies das in 
Warnecke’s Exlibris-Buch, S. 79, No. 696 er- 
wähnte und Tafel XVIII. abgebildete Ex- 
lıbris Martin Gumpp ı7.. 

Bl. 94, 4: Eslibris Frhr. v. Lipperheide, 
1894, von K. Rickelt; Abbildung siehe Ex- 
libris-Zeitschrift V. 2, S. 58/59 und Zeit- 
schrift für Bücherfreunde I. 3, S. 151. 

Bl. 95, ı: Exlibris H. M. Graf v. Brühl, 
1891, von Ad. M. Hildebrandt, 
wiedergegeben in dessen Exlibris-Heften, I, 
1892, Tafel VI. 


un bekanntes Wappen“; es 


verkleinert 


von Alex. 
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Bl. 95, 2: Exlibris des von Neufville- 
schen Familien-Archivs, 1884, von Ad. M. 
Hildebrandt; gleiche Abbildung in dessen 
Exlibris-Heften, I, 1892, Tafel XX. 

Bl.97,3: Exlibris des Vereins Herold 1890 
(1) vonE. Doepler.d.J.; abgebildet im Deutschen 
Herold, 1890, No. ı2, Beilage und S. 154. 

Noch nicht bisher abgebildet sind folgende 
7 Exlibris dieses Werkes: 

Bl. 87, 2: Exlibris Martin Pfinzing von 
Henffenfeld (nicht Heuffenfeld), 
15.., von Jost Amman; ein zierliches Blatt. 

Bl. 89, 4: Exlibris des F. E. Graf von 
Mollarth, 17.. 

Bl. 90, 2: Exlibris (?) eines Weihbischofs. 

Bl. 94, 2: Exlibris Arthur von Österroth, 
1895, von ©. Hupp. 

Bl. 94, 3: Exlibris Paul Trummer, 1895, 
von ©. Hupp. 

Bl. 93, 3: Exlibris Arthur von Örtzen 
1894, von Gg. Otto. 

Bl. 95, 4: Exlibris Freih. 
1891, von Rud. Otto. 

Auf S. 2 des Vorworts sind die Schilde 
und Helme Leiningen und Westerburg wieder- 


Nürnberg. 


von Mirbach, 


gegeben, gezeichnet 1893 von Ad. M. Hilde- 


brandt — abgebildet in der Exlibris-Zeit- 
schnft III, 3, Exlibris-Gedicht, Beilage —, 
und auf S. 8 des Vorworts das Exlibris der 
Stadt Biberach, von Ad. M. Hildebrandt, — 
siehe dessen Exlibris-Heft III, 1898, Tafel VII. 

Blatt 83, 3: Wappen der Familie Welser, 
und Bl. 85, 3: 


Behemstein, 


Wappen der Behem 
1579 


sind jedenfalls auch Bibliothekzeichen gewesen, 


von 


vor von Jost Amman, 


oler als solche benützt worden. 


II. Boekmerken, Artikel 
J- F. Verster, Amsterdam, unserem Mitgliede, 


von Herrn 
im holländischen „Navorscher“ 48., 1808, Heft 5, 
Seite 287 bis 304, mit 11 Exlibris-Abbildungen, 
Utrecht, Kemink & Zoon. (Vgl. kurze Be- 
sprechungin derenglischen Exlibris-ZeitschriftV1. 


8. Juni 1898). 


Dieser längere Aufsatz behandelt diesmal 
in holländischer 
Weise das gleiche Thema, welches der um 


Sprache in ausführlicher 
die Exlibris--Bewegung in Holland verdiente 
Verfasser 1896 in den „Archives“ der fran- 
zösischen Exlibris-Gesellschaft zum Theil ver- 
öffentlicht und auch in einem Vortrage in der 
„outheidkundig genootshap“ zum Amsterdam*) 
eingehender besprochen hat. 
eine 
Bibliothekzeichen 


Er giebt diesmal 
die 
und 


allgemeine Uebersicht über 


und deren Kunde, 
bringt damit den meisten Lesern des „Na- 
vorschers“ jedenfalls sehr viel Neues; damit 
verbindet sich auch gleichzeitig eine Anregung 
zur Anschaffung eigener Exlibris, die in dem 
an Bibliothekzeichen nicht reichen Holland — 
man kennt bis jetzt nur c. 300 — huffentlich 
Früchte trägt. 

Herr Verster beginnt mit der Erklärung 
der Worte Boekmerken, Bibliotheekmerken und 
Exlibris, sowie mit deren Beschreibung; er 
bemerkt nicht unrichtig, dass, wenn wir unser 
Leinenzeug, unser Familiensilber, unsere Koffer 
etc. mit Eigenthumszeichen versehen, dies auch 
selir berechtigt sei hinsichtlich unserer Bücher- 
schätze. 

Nach geschichtlichen Erläuterungen, be- 


D 


ginnend mit den (auch wie bei uns) an 
Ketten gelegten Büchern, dann dem bekannten 
Jgler-Blatte und den ältesten datirten Ex- 
Jibris verschiedener Länder**), geht der Ver- 
fasserzu den Exlibriskünstlern und -Saminlungen 
über; als älteste nennt er die eines Fräuleins 
Jenkins in Bath von 1820; doch erwähnte 
ich im Buchgewerbeblatt III 8. S. 183 als 
älteste eine solche in Irland, die um 1750 
angelegt wurde. 

Es folgen Mittheilungen über die grösseren 
Staats- und Privatsammlungen***), die Exlibris- 


"Ve. Exl.-Zeitschrift VI. S. 65 No. VIb und ebenda 
VIII. S. 24. No. XIX. 

#*, Vgl. Exl.-Zeitschrift VIII. S. 24. No. XIX. 

#»*) Als grösste des Kontinents wird die des unterzeichneten 
Referenten genannt; October 1898: 14100 Stück, darunter 217 


Sherborn’s 


| 
| 


Gesellschaften, Litteratur, Vorträge, wobei 
alle Länder, insbesondere ausser Holland auch 
Deutschland gut berücksichtigt wurden, dann 
Sprüche auf Bibliothekzeichen und schliesslich 
eine Liste holländischer Exlibris, wobei 
nur kurz die Namen und Zeiten angegeben 
sind: Vom 16. Jahrhundert: 3, darunter das 
älteste holländische, Anna van der Aa von 
1507; 17.: 6; vom ı8.: 6 datirte, 
16 signirte, 80 nicht signirte; 19.: 
über 200 datirte, undatirte, signirte, nicht 
bemerkt 


König Wilhelm III. mehrere und Kronprinz 


vom 
vom 
signirte, wobei auch wird, dass 
Wilhelm von Oranien cin Exlibris besass.*) 

Nach einigen Rathischlägen für die Anlage 
Exlibris 


seinen anregend geschriebenen Aufsatz mit 


von Neuen schliesst Herr Verster 
den Worten: „Alögen «liese Zeilen dazu bei- 


tragen, das Bibliothekzeichen auch in den 
Niederlanden wieder zu Ansehen zu bringen 
und ihren Gebrauch wieder allgemeiner zu 
machen.“ 
An Illustrationen sind folgende 11 bisher 
noch nicht veröffentlichte Exlıbris beigegeben: 
I.) 
2.) 
3.) 
4.) Jac. Barnaart jr, Harlem, 17.. (siehe 


Abbildung S. 129). 


Car Custis, Brugge, 1704 — 17352. 
Dan. Tulleken, Middelburg, 1779. 
N. N. Munter, Amsterdam, 17.. 


5.) Dr. Abr. Willet, Amsterdam, 18.. (siehe 
Abbildung S. 129). 

6.) A. M. Labouchere, 1775 geb. im 
Haag, T Nantes 18209. 


7.) Joppen, Rimburg, 1838. 

8.) J. S. van Nieuwkurk, Appeldoorn 1800. 
9.) J. W. Stephanik, 1897. 
10.) 


Ansısterdam, 
P’. Fentener van Vlissingen, Helmond, 
1807. 

II.) 


*) In meiner Sammlung befinden sich 3 von König Wilhelm IH, 
ı von Kronprinz Wilhelm und ı vom Prinzen Alexander, Il. 
Sohn des Königs Wilhelm IH., sowie 2 Stempel „Bibliothek von 
H. M. de Koningin. Im Ganzen 146 holländische Exlibris 
lohne die zahlreichen Farb- und Grüssenv.arietäten]. 


Aug. Sassen, IHelmond, 1898. 


rührt auch ein 


Von Herrn Verster 
„Verzamelingen 


Aufsatz en verzamelaars“ 


n. E £ 
Jacobi Barnaart #3‘ 
Junıoris . I 


2 
- #37 
# 
fr 


y\ 
S| 
wi 


LK ıny 


Dr 
X Pin . 
Ga ia 


FL SR 
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(Sammlungen und Sammler) im „Amsterdamsche 
Courant“ v. 18. Juli 1898, Literair Bijblad, 


her, in dem auch Exlibris-Sammlungen kurz 
gestreift werden; abgebildet ist dazu das 
Bibliothekzeichen des Amsterdamsche Courant. 
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III. Der von mir in der Exlibris-Zeitschrift 
VIII ı. S. 24. No. XX. angezeigte Katalog 
der Exlibris-Ausstellung des ‚Club of 
odd volumes‘‘ im „Museum of fine arts“ 
zu Boston, V. St. A. (25. April — 8. Juni 
1808) ist bei Alfred Mudge 
& Son, Boston, Franklinstrasse 24, erschienen 
und mir durch die Verfasser zugegangen*). 
Der Katalog ıst 189 Seiten stark, enthält 
2172 Nummern von Exlibris**) und ist mit 


inzwischen 


folgenden Lichtdrucken geziert: 


1.) Club of odd volumes, 1895, von 
E. D. French. 
2.) Willibald Pirckheimer, c. 1503, von 


Albrecht Dürer. 
3.) Isaac Norris, 17.., von J. Turner. 


Sam. Jones, 17.., von Dawkins. 
7.) Hugh Mec. Lean, ı8.., von Maverick. 
8.) Mechanic Library New Haven, 17.., 
von Doolittle. 

9.) Massachusetts medical society, 18.., 


von Callender. 

ro.) Museum of fine arts, gift of Ths 
Gaffield, 1805, von Bicknell. 

Der sehr ausführliche Katalog ist von 
Herrn S. R. Koehler, Kurator des Print 
Department des gen. Museums, wohl dem 
besten amerikanischen Sachverständigen 
in Bezug auf Stich und andere graphische 
Künste, und seiner Tochter Fräulein Hed- 
wig J. Koehler, in Boston, in überaus ein- 
gehender Weise verfasst, und repräsentirt eine 
erstaunliche Arbeitsleistung; die sehr gut ge- 
schriebene Einleitung (22 Seiten) rührt von 
unserem Mitgliede, Herrn Charles Dexter 
Allen, in Hartford, her. In letzterer wird 
zunächst erwähnt, dass die Ausstellung sorg- 
fältigst ausgewählt, vorzüglich angeordnet und 


für den Exlibris-Studirenden ebenso wichtig 


*, Interessenten leihe ich denselben gern. 
**#\ c. 16000 Stück waren zur Ausstellung offerirt gewesen. 


der sich für Stich- und 


Zeichenmanieren interessirt. 


ist, wie für den, 

Ausser dem Museum of fine arts und 
der Public library, beide in Boston, und 
Herrn C. W. Sherborn-London Mit- 
glieder des Clubs of odd volumes ihre Ex- 
librisschätze her. 


lıehen 


Herr Allen betont, welch grossen 
Einfluss die „renaissance of the book- 
plate“ auf die Wiederverwendung des 
Kupferstichs und der Radirung gehabt 
hat (er meint damit hauptsächlich Amerika 
und England) und weist auf die starke Ent- 
wicklung der Exlibris-Kleinkunst in Amerika 
innerhalb 5 Jahre hin. 


In der geschichtlichen Betrachtung wird 


Deutschland als Ursprungsland der 
Bibliothekzeichen gebührend hervorgehoben, 
wobei allerdings erwähnt wird, dass, einer 


unkontrolirbaren Behauptung zufolge in Japan 


das Exlibris schon im 10. Jahrhundert im 
Gebrauch gewesen sein soll. Die Besprechung 


über die deutschen Exlibris, mit besonderer 


der 
Dürer-Exlibris ist sehr lesenswerth; unsere 


Berücksichtigung der ältesten, sowie 
bekannteren älteren und modernen Meister 
sind gut vertreten. 

Hieran schliessen sich die Mittheilungen 
über französische, englische und amerikanische 
Bibliothekzeichen ; die einzelnen kurzen Be- 
merkungen sind treflend und orientiren gut 
und genügend. 

Ueber 


für Nicht kenner 


die amerikanischen Exlıbris sei 
Blätter 
Das 


datirte amerikanische Exlibris ist das des 


dortiger einiges 


Wenige hier wiedergegeben: älteste 
Governor Jos. Dudley von New-England, 1702, 
dann folgen Wm. Penn und The Page ven 


1703. Zuerst Iiess man sein Exlivris noch 
in England anfertigen, doch folgten bald 
einheimische Stecher, so N. Hurd und 
P. Revere, beide von Boston, etc. Die 


meisten Exlibris der alten Periode stammen 
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aus dem letzten Viertel des 18. Jahrhunderts. 
Nach dem Kriege 1812 entstanden 
bis c. 1850 die Exlibris- 
Sitte wieder auflebte; 


von 
weniger Exlibris, 
rein typographische 
Bibliothekzeichen waren immer in Mode ge- 
blieben. In der Jetztzeit ragen besonders 
hervor: E. D. French, S. Hollyer, L. Rhead, 
Ths Tryon, — alle von New-York, — W. F, 
Hopson von New Haven, H. Sill von Baltimore, 
E. H. Garrett von Winchester, J. W. Spenceley 
und S. L. Smith von Boston. Man wählt 
statt der früher auch in Amerika üblichen 
Wappen jetzt hauptsächlich die Darstellung 
mehr rein persönlicher Beziehungen, z. B. 
Studien, 
-Autoren, Sammelrichtungen, 


besondere und 


Lieblingsbücher 
Ansichten von 
Innenräumen und Gebäuden, Fensteraussichten, 
Porträts etc. 

Als erste Exlibris- Sammlung über 5000 
Stück wird die eines Fräuleins Jenkins von 
Bath, England, angegeben*). In den 30er 
Jahren begann ein Dr. Jos. Jackson Howard 
zu sammeln 


und hatte 


mit der in seinen 
Besitz übergegangenen Jenkins’schen Sammlung 
im Jahre 1877 rund 20000 Stück**. Von 
Leicester Warren’s (Lord Tabley’s) Werk „The 
Study of Bookplates“ 1890, wird bemerkt, 
dass es heutzutage nur mehr schwer zu be- 
kommen ist***); auf dieses Buch kann man 
die Zunahme in der Zahl der Exlibris-Sammler, 
die Exlibris-Vereine, die Exlibris-Litteratur 


etc. zurückführen. 


Mit einem berechtigten Loblied auf die 
18 Jahre 
alten Exlibris-Bewegung, namentlich in Bezug 


guten Folgen der nun ungefähr 


auf die Wiederanwendung und Neubelebung 
guter Zeichnung, des Stichs und der Radirung 
schliesst der Verfasser des Vorworts. 


*) Man kennt jedoch, wie oben S. ı28 erwähnt eine ältere, 
irische Sammlung von 1750. 

*#*) In Deutschland hatte bekanntlich vorher schon Freiherr 
von Berlepsch angefangen, Exlibris zu sammeln. 
“**) Auktion bei Puttick u. Simpson v. ı5. Juni 98: 38 Mark. 


Es folgen nunmehr die Kapitel: 

Seite 1: Wie Bibliothekzeichen hergestellt 
werden, an Beispielen erläutert ; Zeichnungen, 
Platten, Holzschnittblöcke, Probeversuche. 

S. 2: WieBibliothekzeichen benützt werden; 
Beispiele in Büchern. 


S. 5: Deutschland und Schweiz, 
188 Exlibris u. A.: 3 Dürer, 
ı H. Sibmacher, zahlreiche geistliche und 


I J. Amman, 


klösterliche Exlibris, solche von besseren 
Kleinmeistern des 17. und 18. Jahrhunderts, 
oft 


Aus der neueren Periode 


darunter auch seltenere Blätter, mit 
Litteraturhinweisen. 
sind vertreten: W. Behrens mit 2, W. Cas- 
pari ı, L. Clericus 2, E. Döpler ıı, M. Gube 
2, Ad. M. Hildebrandt ı0, Cl. Kissel ı, 
E. Krahl 2, J. Maess ı, Ed. Lor. Meyer 3, 
J. Sattler, sein Buch mit Exlibris-Entwürfen, 
G. Otto 2, W. Schulte 2, A. Seitz ı, P. Voigt 1, 
von Dachenhausen ı, Frhr. v. Hausen 2, u. A. 

S. 22: Frankreich: 216 Enxlibris älterer 


und neuerer, mehr oder minder guter Meister, 


S. 38: Holland: 8 Enxlibris. 

S. 39: Italien: 7 Exlibris. 

S. 40: Spanien: ı Exlibris. 

S. go: Dänemark: ı Exlibris. 

S. 40: Schweden: 6 Enlibris. 

S. 1: England: 562 Exlibris, alte und 


neue, darunter ı Rob. Strange, ı2 Ths 
Bewick, 3 Wm. B. Scott, ı2 H. S. Marks, 
5 J. Vinycomb, 6 T. E. Harrison, 53 C. W. 
Sherborn, 6 W. Hogg, 3 R. A. Bell, 7 E. 
A. Greene; es ist auffällig, dass die besseren 
englischen Exlibris-Künstler, 
C. W. Sherborn, trotz der englisch-amerika- 


nischen engeren Beziehungen verhältnissmässig 


ausgenommen 


gering vertreten waren. 


S. 79. Amerika: ı142 Exlibris, alte 
und neue. 
1.) Privat-Exlibris. 
2.) Exlibris von 
öffentlichen Bibliotheken, Gymnasien, Museen, 


Clubs. 


Regierungsinstituten, 


3.) Amerikanische Zeichner und Stecher 
die in den vorhergehenden Listen nicht ver- 
treten sind, aber Exlibris gefertigt haben. 

Hier näher einzugehen, verbietet Zeit und 
Ex- 
libris waren vorhanden von: Aus der ı. Ab- 
theilung: Alt: N. Hurd 9, P, Revere 5, 
H. Dawkins 2, P. R. Maverick 17, P. Ma- 
verick 3; neu: E. D. French 72, W. H. W. 
Bicknell 5, E. H. Garrett ı5, G. R. Halm 6, 
S. Hollyer 4, W. F. Hopson 25, L. J. Rhead 4, 
H. Sill 10, S. L. Smith 8, J. W. Spenceley 7, 
D. Mc. N. Stauffer 15, W. M. Stone 8, 
Ths. Tryon 5, und viele Andere; „komplet“ 


Raum; nur weniges sei herausgegriffen. 


scheint keiner der modernen Ekxlibriskünstler 
gewesen zu sein. Besonders er- 
sind die Exlibris Wm. 
von Pennsvlvanien 1703, Geo. Washington, 
Rowfant Club, Princeton College, J. Crerar 
Library, Grolier-Club (die letzten 3 
E. D. French). 

Die 2. Abtheilung ist nach den einzelnen 


vertreten 


wähnenswerth Penn 


von 


Staaten eingetheilt und unter den Städtenamen 
aufgeführt; Hartford, New Haven, Brunswick, 
Baltimore, Boston, Cambridge, New-York, 
Philadelphia sind besonders gut vertreten. 

Als Anhang folgt noch: 

S. 153: 
historischen Einbänden (Superexlibris, Reliures), 
hauptsächlich aus England und Frankreich ; 
41 Nummern, darunter 5 englische und 12 
französische Könige, Kaiser Napoleon I. u. III. 


Eigenthumsbezeichnungen auf 


Kaiserin Eugenie etc. 

S. 159: Liste der hauptsächlichen 
Werke (18) über Exlibris und Exlibris- 
Sammeln ; von deutschen ist nur Warneckes 
Exlibris-Werk aufgeführt. 

S. 161: Liste periodischer Schriften, die 
Exlibrisaufsätze enthalten, hierunter auch die 
deutsche Exlibris-Zeitschrift. 

S. 162: Liste der Exlibris-Gesellschaften. 

S. 163: Alphabetische Liste der in der 
Ausstellung vorkommenden Exlibris-Künstler. 


S. 171: Alphabetische Liste der Namen 
der ausgestellten Blätter. 

S. 189: Die der Super-Exlibris. 

Das ungemein fleissig geschriebene Werk 
wird einmal ein gesuchtes Nachschlagebuch 
werden und ist jedenfalls nicht hoch genug 
zu schätzen. Die englische Exlibris-Zeit- 
schrift sagt über diesen Katalog sehr richtig, 
1898, Seite 


than a mere catalogue -— it is a treasurc-house 


100: „Ihe catalogue is more 


of valuable information on thesubject of Exlibris.“ 

Die Ausstellung war gut besucht, ins- 
besondere die Eröffnungsfeier; von dem vor- 
trefflichen, nicht theuren Katalog sınd c. 200 
Exemplare verkauft; eine beträchtliche Anzahl 
stellte 


noch eine Luxusausgabe von 61 Exemplaren 


ist verschenkt worden; man auch 
für die Mitglieder des Clubs of odd volumes 
her; der Text ist hierbei auf Imperial Japan- 
Papier, und die Abbildungen sind von den 
Originalplatten direkt gedruckt; das Ganze 
ist in grösserem Format gehalten. 

Der Rest der verkäuflichen Kataloge ist 
kein sehr grosser mehr; während der ursprüng- 
liche Preis 50 cents (2 Mk,) war, kostet das 
Buch Dollar (4 Mk.), und ist 


hiefür schon eine Anzahl abgesetzt worden. 


nunmehr I 


Bestellungen auf den Katalog können (in 

deutscher Sprache) an Herrn S. R. Kochler, 

print departement, Museum of fine arts, 

Boston, Mass., V. St. A., gerichtet werden. 
München, Juli 1898. 


K. E.Graf zu Leiningen-Westerburg. 


Kleinere Mittheilungen. 


Zu dem in Heft 2 der Zeitschrift dieses 
erschienenen Artikel die 
Exlibris Chodowiecki’s noch 
eine Ergänzung gebracht. Von dem Biblio- 
David Friedlaender giebt es 
ebenfalls eine Kopie, die selten zu sein scheint, 


Jahrganges über 


Daniel sei 
thekzeichen 


da sie auch Herrn Pfarrer Gerster, der eine 
grössere Anzahl Schweizer Sammlungen in 
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seinen Listen aufführt, unbekannt geblieben 
war. Die Kopie giebt Friedlaender’s Zeichen 
gleichmässig wieder, jedoch mit dem Unter- 
schiede, die Gestalt des 
Mercurs, der nach dem die Leier spielenden, 


dass ruhenden 
auf Wolken sitzenden Apollo blickt, anstatt wie 
im Originale heraldisch rechts hier heraldisch 
links dargestellt ist. Die Grösse der Kopie ist 
kaum nennenswerth kleiner, der Stich ein vor- 
züglicher. Ein Stechername ist auf meinen 
Exemplar nicht angegeben; man wird jedoch 
nicht fehl gehen, auch diese Kopie Schellen- 
berg zuzuschreiben. Das Blatt trägt auf dem 
Sockel der Säule den Namen des Inhabers: 
Heinrich Füssl). 

In 


Vereins von Oberbavern hat deren Schrifleiter, 


der Mlonatsschrift des Historischen 
Herr Dr. Karl Trautmann, eine schrbemerkens- 
werthe Abhandlung über „alte Visitenkarten“ 
Fine Karten 

Der Verfasser sagt mit Recht, 


seschrieben. grössere Anzahl 
ist abgebildet. 
dass unter die Exlibris, gerade wie unter 
die Notariatssignete, eine grössere Anzalıl 
Visitenkarten eingerechnet werden, die eigent- 
lich nicht dazu gehören, und dass dieses 
bis jetzt noch wenig erforschte Feld einer 
Durcharbeitung bedürfe. Unter diesen Ab- 
befindet die Karte 


des Münchener Theatinerpaters Don Ferdinand 


bildungen sich auch 
Sterzinger, „des muthigen Vorkämpfers wider 
Hexenwahn und Hexenverfolgung.“ Dieses 
Blatt führt Warnecke unter No. 2100 als 
Exlibris auf, wie auch ich ces bis jetzt dafür 
hielt und in meiner Sammlung aufbewahrte. 
Das Blatt wird erwähnt als von ]J. E. Nilson 
gezeichnet, obgleich die Abbildung ebenso- 
wenig wie mein Exemplar die Signatur des 
Künstlers trägt. Weil es mir seither unbekannt 
war, dass das Blatt Sterzinger von Nilson 
gezeichnet sei, so konnte ich es auch s. Z. 
in der von mir in diesen Blättern veröflent- 
lichten Liste der Bibliothekzeichen Nilson’s nicht 
bringen. Das Blatt 


ist als solches benutzt 


worden, und da wir auch Notariatssignete, 
sobald sie als Bibliothekzeichen benutzt 
worden sind, als solche aufführen, möchte ich, 
ohne der Frage zu präjudiciren, ob es ein 
Bibliothekzeichen oder eine Visitenkarte sei, für 
unsere Zwecke vorschlagen, dasses der Liste der 
Nilson’schen Bibliothekzeichen beigefügt werde. 


H. E. Stiebel. 


Nach einem sehr gediegenen Aufsatze des 
Dr. Trautmann in der Monatsschrift des 
historischenVereins v. Oberbayern „Altbayrische 
Visitenkarten des 18. Jahrh.“ S. 70, wurde 
das bei Warnecke No. 2100 aufgeführte Ex- 
libris des Theatiner-Paters Sterzinger*), „eines 
muthigen Vorkämpfers gegen Hexenwahn und 
Hexenverfolgung“, von dem Augsburger Meister 


sprünglich 1754 als Titel-Vignette zu Paul 
v. Stetten des Jüngeren Rittergeschichte 
„Inlinde“ Etwas später — um 1770 — 


hat der Meister das Blatt zu einer Visiten- 
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karte des genannten Pater dadurch um- . 


einen der beiden 


gewandelt, dass er dem 
geistliche 


seitlich befindlichen Putti 
Kopfbedeckung gab, welche Visitenkarte von 


eine 


Sterzer auch als Bibliothekzeichen 
benützt wurde. A. v. Eisenhart. 
Anfrage: 
Kennt Jemand den Namen des Besitzers 
des wiederholt als Exlibris vorkommenden 
Blattes: Tisch mit Büchern, davor sitzende 


nühende Dame, Kostüm 18. Jahrhunderts; vor 
ihr kleines Mädchen mit Korb, am Boden 
hockend; hinten 8 reihiges Bücherregal, oben 
und unten Rokokoornamente, im oberen 
„M. MM. C.“ oder „M. C. M.“ Unten: „Glassbach 
sc.“ (Derselbe, deru. A. auch daseine Ölrichs’sche 
interessante Bibliothekzeichen gestochen hat). 

K. E. Graf zu Leiningen-Westerbure. 


| * H. Fieger, Pater Don Ferd Sterzingers Leben und 
Schriften (Progr. d. Ludwigs-Realschule in München f. d. Jahr 


1895,96. S. 9). 


Joh. Esaias Nilson gefertigt, und zwar ur- 6, Jahrgang, No. 10, vom October 1893 einen 


Redaktionelle Mittheilungen. 


w 


BENANNT ER: 
aallunrauanam ® „Pfälzisches Museum“ 


% No. 10 vom I. October 1898 
einen Artikel: „Pfälzer 
77: Bibliothekzeichen‘“, von 

Graf Leiningen - Westerburg, 


zu 


F: 
10 Seiten mit g Exlibris-Abbildungen (Bibl., 


bischöfl. Bibl. Speyer, M. Deboul, 
hist. Ver. der Pfalz, K. E. Graf zu Leiningen- 
Westerburg (Neuleiningen), Gewerbe-Museum 
Kaiserslautern, Alterthums-Verein Frankenthal, 


Emil Heuser, reform. church Lancaster). 


K. 


Palatina, 


e Di: „Monatsschrift des Franken- 


thaler Alterthums-Vereins‘“ enthält ın ıhrem 


Artikel „Bibliothekzeichen, mit be- 
sonderer Berücksichtigung zweier Franken- 
thaler Blätter“, von K. E. Graf zu Leiningen- 
Westerburg, 3 Seiten, 2 Abbildungen (M. Deboul, 
und Alterthums-Verein Frankenthal). 

e Das Juli-Heft des „Journal vf 
the Exlibris-Society“ (1898, vol. 8, part 7) 
hat fulgenden Inhalt: Presidential address. 
VII. annual meeting. Bp.-identification, No. 
183 — 301. Corrections. Notes of the month. 

e Das August-Heft (1898, vol. 8 part 8) 
enthält: Notes of the month. Odd Volumes 
and their bps. DBp. identification No. 310, 
318, 302—3035. British trophy-bps, by 
W. H.K. Wright. Book-rhyme. Bps. at the 
Shrewsbury exhibition of antiquities.. Bps. in 
Stuwe Mss., by Artlıur J. Jewers. Letter. Bp. 
of Miss Ellen Terrv. Dumont-bps. Exchange. 


e DasSeptember-Heft (1898, vol. 6, 


part 9) enthält: Notes of the month. Letter. 
Odd volumes and their bps. Dated bps. 
Lord Nelsons bp. Ep.-identification, No. 
304—318. Caryll bp., by Arthur J. Jewers. 


The Exlibris-co!lector, by the cditor. Bp. uf 


. Wm Apyres. 
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e Inhalt von No. 7 (Juli 1898) des 
V. Jahrgangs der „Archives delasociete 
des collectionneurs d’Exlibris et 
de reliures historiques“ (Paris, 95 rue 
de Prony, Monatsschrift, jährlich für Ausländer 
19 fr. 5so c. Dr. L. Bouland, President): 
Compte rendu de la reunion du ıg. juin 
1898. 
1898. Assemblee generale annuelle. L’Exlibris 


Reunion mensuelle du mois de juin 


de Jean de Launay, par Comte Paul de 
Les Exlibris d’Ancelot et de 
V. Chardon, par L. Bouland und Vicomte 
A. Reverend. Les Exlibris de S. J. B. Lenoir, 
par V. Adviellee Reliure aux armes de 
A. F. B. E. Le Berthion, par Dr. L. Bouland. 
Questions. Reponses. Desiderata. Varia. 

e No. 8 (August 1898) enthält: Ex- 
libris de Monseigneur C. F. de Nelis, eveque 
d’Anvers, par Dr. L. Bouland. Exlibris Le 
Juge Chalo-Saint-Mard, par L. Mar. Exlibris ct 
fers de reliure de Michel de Leon, par E. Perrier. 


Villermont. 


Exlibris du journal „"’Amsterdamsche Courant.“ 


Questions. Reponses. Desiderata. Varia. 


e No. 9 (September 1898) enthält: 


Exlibris du Comte Th. de Limburg-Stirum, 
senateur, par Dr. L. Bouland. Echanges. 
Exlibris de Cl. G. et de Cl. Tr. A. de Lezay- 
Marnesia, par comte de Burey. Varia. 
Exlibris de Cl. Montilliet, par Dr. L. Bouland. 
La bibliotheque Hebert, par V. Advielle. 
Questions. Reponses, Specimen du catalogue 
des graveurs d’Exlibris, extrait de la preface, 
par Th. Devaulx. Bibliographie. 

e Soebengeht uns die erfreuliche Nachricht zu, 
dass die „schweizerische heraldische Gesellschaft“ 
unsern fleissigsten Mitarbeiter Herrn K. E. Grafen 
zu Leiningen-Westerburg am 5. November 
1898 zum Ehrenmitgliede ernannt hat. 

e Nach Schluss der Redaktion geht uns 
das 


hochverdienstliche, neue Werk unseres 


verehrten Mitgliedes und eifrigen Mitarbeiters, 
Herrn Pfarrer L. Gerster-Kappelen bei 
Aarberg, Kanton Bern (Schweiz) zu: Die 
schweizerischen Bibliothekzeichen (Ex- 
libris) zusammengestellt und erläutert von 
L. Gerster, Kappelen, Canton Bern. Im 
Selbstverlage des Verfassers, 1898, 328 S. 
Auf den 


gehender 


Inhalt kommmen wir in ein- 
Was die 
äussere Ausstattung betrifft, so ist hier das 


Besprechung zurück. 
Beste geleistet worden und auch die Druck- 
firma L. A. Amberger vorm. David Bürkli 
in Zürich hat sich alle Mühe gegeben, etwas 
Rechtes zu schaffen. 


Tauschverkehr. 


Zum Austausch ihrer eigenen Bibliothekzeichen 
gegen diejenigen von anderen Alıtgliedern des 
Exlibris-Vereins sind bereit: 

Frl. A. Lippert, Hamburg, Fontenay. 
Herr Rob. 
Kaiser-Wilhelm- Danks, Vereins der 
Soldatenfreunde, Berlin W., Linkstr. ı ı. 


Gersbach, Geschäftsführer des 


(Exlibris der Kiautschou - Bücherei).*) 
Herr 


Franz Fleischmann, Korrektor, 


München, Siegesstrasse ıı. II.*) 


Weitere Anmeldungen für diese Rubrik 
werden von der Redaklion gern entgegengenommen 
und gelangen kostenlos zum Abdruck. 


Inhalt. 


69. und 70. Sitzung des Exlibris-Vereins. — 
Des David Byrglius Bibliothekzeichen. (Mit Bei- 
lage.) — Drittes Exlibris David Byrgl. (Mit 
Beilage.) — Bibliothekzeichen und Notariats-Signete 
des Martin Tyroff und seiner Söhne. (Mit 3 Ab- 
bildungen) — Ueber Visitenkarten und Ex- 
libris. (Mit Abbildung.) — Georg Barlösius. (Mit 
Abbildung.) — Dänische Exlibris. — Verschiedenes. 
— Litteratur. (Mit 2 Abbildungen.) — Kleinere 
Mitthbeilungen. — Anfrage. — Redaktionelle Mit- 
theilungen. — Tauschverkehr. 


Mit 2 Beilagen. 
*®, Auf Wunsch der Betreffenden mitgetheilt von K.E. 


(sraf zu Leiningen-Westerburg. 


Verantwortlicher Herausgeber Dr. Hans Brendicke, Berlin W. 30, Frobenstrasse 31. 


Selbst-Verlag des „Exlibris-Vereins“* zu Berlin. 
Druck und auftragsweiser Verlag von C. A. Starke, Königl. Hofl., Görlitz, Salomonstr. 39, a. d. Berlinerstr. 
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Verzeichniss der Mitglieder 


des 


Exlibris-Vereins zu Berlin. 


Januar 1898. 


Begründer: Friedrich Warnecke. + 25. 12. 1594. 


Ehrenmitglied: Heinrich Lempertzsen. + 7. 2. ıs9s. | 
| 
j 


Vorstand. 


Vorsitzender: Emil Döpler d. J., Professor und Historienmaler, Berlin W., Dörnberg- 
strasse 2. (3. 11. 91.) Ä 
2. Schriftführer: Gustav A. Seyler. Kanzleirath, Bibliothekar und Lektor 
Handel und Gewerbe, Berlin W., (rneisenaustrasse 99. (24. 5. 91.) 
. Schatzmeister: Paul Nie. Ratajezak, Kaufinann, Berlin S. 14, Neue Jakobstrasse 15. 


im Ministerium für 


Schriftleitung. 
Leiter der Vereins-Zeitschrift: Dr. H. Brendicke, Berlin W. 30, Frobenstrasse 31. (6. 6. 91.) 


Abonnenten, 
welche die Exlipris-Zeitschrift von dem Verlag beziehen: 


I. W. die Kaiserin und Königin, Kabinct, Kgl. Schloss, Berlin, 
und die unter No. 109, 160, 227 und 229 aufgeführten Herren. 


Die in Klammern beigesetzten Ziffern bezeichnen das Datum des Eintritts in den Verein. 
Adressen -Veränderungen wolle man gefl. der Schriftleitung der Exlibris-Zeitschrift, Berlin W. 30, Froben- 


strasse 31, umgehend mittheilen. 


a en 


Mitglieder. 


. Mittelschweizerische Geographisch-Kommereielle Gesellsehaft zu Aarau. (20.5. 9%.) 

. Herzogliche Landesbibliothek in Altenburg. (15. 12. 91.) 

. Verein „Herold“ in Berlin. (16. 6. 91.) 

. Bibliothek des Königl. Kunstgewerbe-Museums in Berlin SW.13, Prinz Albrechtstr. 7. (25. 4. 93.) 
. Königliches Kupferstichkabinet zu Berlin, Kgl. Museum, am Lustgarten C. 2. (24. 2. 94.) 

. Königlich Belgische Bibliothek, Brüssel, Belgien. (8. 4. 95.) 

.K. u. K. Unirversitätsbibliothek in Czernowitz, Bukowina. (28. 10. 91.) 

. Grossherzogliche Hofbibliothek in Darmstadt. (26. 11. 91.) 

. Fürstlich Fürstenbergische Hofbibliothek in Donaueschingen. (2. 9. 92.) 

. Königliehes Kupferstichkabinet zu Dresden. (12. 12, 03.) 

. Stadtbibliothek in Frankfurt a. M. (8. 3. 93.) 

. Museum für Kunst und Gewerbe zu Hamburg, Steinthorplatz. (17. 3. 94.) 

. Heraldischer Verein „Zum Kleeblatt“ in Hannover, Hildesheimerstrasse 67. (22. 11. 91.) 

. Landstäindische Bibliothek in Kassel. (4. 7. 93.) 

. Bibliothek des Chorherrenstiftes, Klosterneuburg, Oesterreich. (24. 12. 91.) 

. Bibliothek des Börsenvereins der Deutschen Buchhändler, Leipzig, Buchhändlerhaus. (14. 11. 93.) 
. Kurländische Gesellschaft für Litteratur und Kunst, Sektion für Genealogie, Heraldik und 


. m. C 


Sphragistik, in Mıtau (Kurland), Russland. (17. 2. 94.) 


. Königlich Bayerische Hof- und Staatsbibliothek in München. (10. 3. 92.) 
. Königlich Bayerisches Kupferstich-Kabinet in München. (9. 12. 95.) 
. Historischer Verein von Oberbayern in München. (1. 2. 93.) 


25. The Grolier-Cnb zu New-York, V. St A. (lt. 5. 94.) 


. Germanisches Nationalmuseum in Nürnberg. (14. 6. 92.) 

. Grossherzoglich Sächsisches Museum zu Weimar. (14. 10. 95.) 

. Fürstlieh Stolberg-Wernigerode’sche Bibliothek in Wernigerode. (16. 5. 93.) 

. Stadtbibliothek Zürich (Dr. Herm. Escher, 1. Bibl.) Zürich, Schweiz. (7. 9. 96.) 

. Freiherrl. Karl von Rothschild’sche öffentl. Bibliothek, Frankfurt a. M., Untermainquai 15. 


(14. 6. 97.) 


. Abegg, Dr. Heinrich, Geheimer Sanitätsrath, Medizinalrath, in Danzig, Sandgrube 41b. 


(9. 5. 92.) 


2. Abel, Max, Bankier, Sek.-Lieutenant a D., Berlin W., von der Heydstrasse 1. (24. 5. 91. 
. Abel, Richard, Bankier, in Berlin N.-W., Dorotheenstrasse 35'39. (8. 7. 91.) 

. Achelis, Johann, Senator, inBremen. (I8. 6. 91.) 

. Ahlefeldt-Dehn, Louis Baron von, Weimar, Bellevedere-Allee 10. (13. 7. 93.) 

. Amberger, Fritz, Zürich, Schweiz, Kreuzstrasse 11. (7. 9. 96.) 

. Aslıbee, H. S., London E. C., 1. Coleman Street, England. (25. 4. 91.) 

. Atkinson, Dr, Edmund, T. P., Portesbery Hill, Camberley, Surrey, England. (13. 1. 96.) 
. Bachofen von Eeht, Adolf, Gemeinderath und Gutsbesitzer, in Wien III, Hauptstrasse 33. 


(S. 6. 91.) 


. Büttig, Johann, Bibliothekar, Kantonsbibliothek, Luzern, Schweiz. (11. 1. 08.) 
. Barack, Professor Dr. K. A., Oberbibliöothekar der K. Universitäts- und Landesbibliothek, in 


Strassburgi. E (12. 11. 91.) 


2. Bartels, Sanitätsrath Dr. med., Berlin W., Karlsbad 12/13. (20. 3. 04.) 
3. Becher, Med. U.-Dr. C., Karlsbad, Mühlbadgasse, „Goldener Schlüssel“, Böhmen, Oesterreich. 


(13. 2.93.) 


. Benkard, Rudolph, in Paris, 39 Boulevard de la Chapelle, Frankreich. (10. 1. 92.) 
. Beringuier, Richard, Dr. jur, Amtsrichter, Rittmeister der Reserve des Brandenburg. Train- 


Bataillons Nr. 3, in Berlin N. 4, Schlegelstr. 27, I. (2. 6. 91.) 


;. Bernsteens, Simon, Buchdruckereibesitzer, Kopenhagen, Peter Hvidtfeldstrasse, Däne- 


mark. (14. 10. 95.) 


47. 
48. 
49. 


52. 


Bodenstein, Julius, Landschaftsmaler, Berlin W., Behrenstr. 53. 


. Bröckelmann, 


. Bülow, Frau, Elisabeth von, Schnoienstr. I 


Carlsbausen, Lothar Buderus von, Rittmeister und Brigade-Adjutant, Stuttgart, 


— II — 


Bertarelli, Dr. Achille, Mailand, Via San Barnaba 18, Italien. (13. 1. 96.) 

Bertling, Richard, Buchhändler, in Dresden, Viktoriastrasse 6. 124. 10. 91.) 

Bethmann, Freiherr von, Simon Moritz,in Frankfurta.M., Friedberger Landstr. 8. (13. 8.92.) 
S. A. (20. 11. 93.) 


we 


Blackwell, Henry, Woodside, Long-Island, New-York, V. 
Boas, Otto, Konsul in Berlin, N.-W., Dorotheenstrasse 38’39. (4. 6. 91.) 

(1. 3. 94.) 
Bohlmann, Robert, Braunschweig, Hagenmarkt-Apotheke. (13. 7. 949 
Böhm, Gottfried, Kgl. Geheimer Legationsrath und Reichsherold, München, Thbiersch- 


strasse 49, II. (16. 3. 95.) 
Boetticher, Dr. med. Walter von, n Bautzen. (28. ?. 92.) 
Bouland, Dr. L., Paris, 95 rue Prony, Frankreich. 129. 7. 91.) 
Brandis, Frä Karl Graf von, Professritter, Legationsrath, Kanzler des souv. Malteser-Ritter- 

Ordens, k. u. k. Kämmerer, Wien I, Johannesgrasse 2. (11. 1. 98.) 
Bratriug, Stadtbaurath P.,, Charlottenburg, Westend, Leibnitzstrasse 74 I. (20. 3. 94.) 
Brendicke, Hans, Dr. plil., vergl. 4. 
Brentano di Cummezzo, Otto von, Offenbach a. M, Luisenstr. 54. (27. 3. 91.) 
Breselmayr. Joh. Bapt., bischöfl.-geistl. Rath und Dechant des regulierten lateranensischen 


Chorherren-Stiftes St. Florian in Ober-Oesterreich. (27. 2. 92.) 


Dr, Karl, Mitbesitzer der Kunstanstalt von Fischer und Dr. Bröckelmann, 


Berlin W., Wilhelmstrasse 29. (10. 6. 92.) 
Broel, genannt Plater, Graf W. S. von dem, Kraplow (Post Dwinsk) Dünaburg, Russland. 


(15. 3. 94.) 
Broel-Plater, Graf Heinrich von, Pustynia (Witebsk), Gouv. Witebsk, Russland. (13. 4. 96.) 


Brown, James Roberts, F.R @. NS, F.RS. L, London SW., 44 Tregunter Road, 


South-Kensington, England. (19. 2. 92.) 
Brühl, Ferdinand Graf von, Major und etatsmässiger Stabsoffizier im Husaren-Regmt. Kaiser | 
”. . ... . a 3 . f} 1 
Nikolaus II. von Russland (1. Westfälisches) No. Sin Paderborn. (3 11. 91.) 
Bulkeley-Owen, T.M., Tedsmore Hall, West Felton, Ostwestry, Shropsbire, England. (13.1.9%6.) 


Burger, Konrad, Kustos des Deutschen Buchzewerbe-Museums und Bibliothekar des Börsen- | 
r 


vereins der Deutschen Buchhändler, Leipzig, Buchbändlerhaus. (14. 11. 03.) 
Buttler, Otto Graf von, Freiherr auf Brandenfels, K. u. K. Kämmerer und Hauptmann, 


(raz, Karmeliterplatz 1. (16. 2. 94.) 
21, Güstrow in Mecklenburg. «12. 10. 96 ) 


Carlander, C. M., Stockholm, Schweden. <11. 6. 91.) 


«L: 
Hohenheimerstrasse 38. (8. 3. 97.) 

‘2. Chamberlayne, Miss EmmadC, London SW, Chesbam Place I, Belgravia, Eneland. 
(8. 4. 99.) 

3. Cohn, Alexander Meyer, Bankier, Berlin W., Rauchstr. 6. (26. 19. 91.) 

‘4. Conrad, Georg, Amtsrichter, Mühlhausen i. Ostpreussen, Kreis Preuss.-1Iolland. (18. 6. 92.) 

‘>. Coudenhove, Frau Gräfin Ernestine, geb. Gräfn Breuner, Stockerau bei Wien. (10. 3. 4.) 

«6. Dabischa, Fürst Alexander, Durchlaucht, K. Russischer Hofrath u. Sekretär bei der diplo- 
matischen Axgentie für Eyypten, Baden-Baden, Villa Gagarin, Gunzenbach 3. (6, 3. 9.) 

77. Dassel, Otto von, Hauptivann im Kel. Sächs. 5. Inf.-Regt. No. 104 Prinz Frielricb August, 
Chemnitz, Reichenhainerstr. 4, IL. (2. 1. 93.) 

‘8. Daum, Arthur von, Oberst und Kommandant von Darmstadt, Darmstadt, IHeidelbergerstr. 79 
1.6.91) 

«9. Day, Robert, I. P.,F. SA, Cork, 3 Sidnev Place, Irland. (02. 5. 93.) 

SO. Deats, H. C., Flemington, N. J, V. NS. A. (9. 10. 94) 

SI. Delion, Fritz, (ich. Registrator, Gross-Liehterfelde bei Berlin, Gartenstr. 2. (11. 1. 97.) 

S2. Dennis. George Ravenseroft, London NW. 3 Berkley Road, Chalek Farm, England. 


(8.9. 109.) 
Doepler, Emil, der Jüngere, vergl. 1]. 


. Dohna-Lauck, Graf Friedrich zu, Oberlandesgerichts-Referendar, Mühlhausen, Öst- 

preussen. (10. 6. 95.) 

. Dor, Pierre, Marseille, Bouches-du-Rhöne, 3 rue d’Arcole, Frankreich. (13. 1. 95.) 

. Droste zu Vischering, von Nesselrode-Reichenstein, Maria Theresia Gräfin, auf Schloss 

Herten, Westfalen. (4. 8. 93.) 

;. Eggers, Heinrich, Hamburg, Esplanade 7. (13. ]. 06.) 

Ehrhardt, G., Königl. sächs. Ober-Kontroll-Assistent, Dresden, Holbeinstr. 107 I. (11. 2. 95.) 

Eisenhart, August von, Kprl. Staatsrath a. D., Excellenz, in München, Karls- 
strasse 24. (11. 6. 91.) 

. Eisenmamn, Dr. Oskar, kKgl. Museumsdirektor, Kassel, Nahlstrasse (11. 10. 93.) 

. Elwood, Geo May, (Box 124) Rochester, New-York, V.S A. (13. 1. 9%) 

. Engel-Reimers, A., Frau, Hamburg-Uhlenhorst, Marienterrasse $S. (13. 1. 96.) 

Erlanger, Wilhelm, Freiherr von, Nieder-Ingelheim. «10. 7. 94.) 

3. Flersheim, Martin, Kaufmann, Frankfurt a. M., Mendelssohnstr. 78. (8. 3. 97.) 

. Foelekersahm, Armin Baron von, Warwen bei Windau, Kurland, Russland, 15. (13. 2. 92.) 

. Folletete, Casimir, Grossrath, Pruntrut, Schweiz. (11. 2. 95.) 

Forrer, Dr. Robert, Arcbaeolog. Strassburgi.E., Rosbeimerstr.10(VillaPanopolitanan. (27.4.92.) 

. Francken, Peter (L. Schwann, Kgl. Hofbuchhandlung), Düsseldorf, Oststr. SU. (1807. 

Fränkel, Numa, Kopenhagen W., Bredgade 32, Dänemark. (14. 10. 95.) 

. Franz, Dr., Adolph, Prälat, Gmunden, Ober-Oesterreich. (8. 4. 95.) 

French, Edwin D, New-York, V. S. A., 204 West 46th Street. (10. 6. 95.1 

Frisch, Albert, Kgl. preuss. Hoflieferant, Besitzer einer Kunstanstalt tür Lichtdruck, 
Berlin W., Lützowstr. 66. «15. 3. 04.) 

Fugger-Babenhausen. Karl, Fürst, Dureblaucht, Augsburg, Fuggerhaus. (8. 4. 959 

. Gaisberg-Schöckingen, Friedrich Freiherr von, Schöckingen, Oberamt Leonberg in 
Württemberg. (23. 5. 94.) 

Geering, Adolf, Buchhändler, in Basel, Schweiz. (15. 6. 94, 

Gerster, L., Pfarrer, Kappelen bei Aarberg, Kanton Bern, Schweiz. (30. 12. 93.) 

Grant, T. J., Major, < Wideombe Terrace, Bath, England. (S. 11. 97.) 

Greene, Miss Edith Anne, 14 Royal Park, Clifton, Bristol, Evgland. «29. 10. 93.) 

Grellet, Jean, 7, Schanzeneckstrasse, Bern, Schweiz. (26. 11. 94.) 

Greve, Hermann, Buchhändler, 33 King Street. Covent Garden, London WC., England. 
(13. 3. 94) 

Gronvald, Frederick Christian, Bevollmächtigter und Expeditionssekretär, Kupen- 
haxren, Aarade 108, Dänemark. (13. 1. 96.) 

Grossheim, Frau Königl. Baurath von, Berlin W., ITildebrandstr. 25. (15. 3. 04.) 

Gudenus, Heinrich, Reichsfreiberr von, K. u. K. Kämmerer, Rittmeister, Mitglied des Herren- 
hauses, auf Schloss Waidhofena. d. Tava, Nieder-Oesterreich. 19. 10. 92.) 


3. Hagedorn, Dr. A., Senatssekretär, Staatsarchivar, Hamburg, Harvestehude, Mittelweg 105. 


1806.) 

. Hahn-Basedow, Friedrich Franz Graf von, Erblandmarschall, Premier - Lieutenant der 
Reserve des Leib-Garde-Husaren-Regiments, auf Basedow in Mecklenburg. «17. 6. 91.) 

Hake, Dietleff von, Referendar, Potsdam, Karlsstr. 21. (14. 6. 97.) 

Hake, Major z. D., von, Detmold. «13. 4 96..) 

Harnisch, Frau Luise, geb. Harnisch, Berlin W., Genthinerstrasse Ba. (15. d. 93.) 

Harrwitz, Max, Antiquar, in Berlin W., Potsdamerstrasse 4la. (18. 7. 91.) 

Haselberger, Jobannes, Professor, in Leipzig, Kegel. Kunstakademie, Wächterstrasse 11. 
(4. 12. 92) 

. Hausen, Erich Freiherr von, Königl. Hauptmann und Bezirks-Offizier, Bautzen. (12. 3. 92.) 

. Hauten, Albert van, Pfleger des Germanischen National-Museums, Bonn am Rbein, 

Herwartbstrasse 1. (13. 7.91) 

2. Henzler, Edle von Lehnensburg, geb. Freiin von Grossschedel, Pauline von, München, 

Georgenstrasse 28 1. (11. 2. 95. 


123. 


124. 


125. 


126. 
122. 
128. 
128: 
130. 
131. 
132. 


133. 


134. 


. Koch, Karl, in Wien IV. 1, Mosteasse 12 1. 


. Kreyenberg, Georg, Verlagsbuchhändler, Gross- Lichterfelde bei Berlin. 


. Kronthal, Paul, Dr. med., prakt. Arzt, Berlin W., Laudgrafenstr. 19. 
. Kühles, Dr. J. von, Domprobst und Generalvikar, Würzburg. 


. Libbie, Fred J., in Dorchester, 177 Neponset Avenue., Mass., V. 


. Lipperheide, 


wi, SE as 


Heymann, Frederik, Brauereibesitzer, Kopenhagen, Bryggeriet Svanholm, Dänemark. 
(27. 3. 94.) 

Hiersemann, Karl W., Buchhändler, Leipzig, Königstrasse 2. (20. 3. 94) 

Hildebrandt, Adolf M., Herzoglich Sachsen - Altenburgischer Professor, in Berlin W. 02, 
Schillstrasse 3 II. (2. 8. 91.) 

Hinriehsen, Siegmund, Präsident der Bürgerschaft, Hamburg, Alsterchaussee 2. (7. 6. 93.) 

Hofmann, Charles von, London W., 15 Grosvenor Street, England. (21. 12. 92.) 

Hövel, Franz Freiherr von, Kgl. Preuss. Hauptmann a. D., Kassel, Terrasse 22. (3. 3. 92.) 

How, Miss Sara Kent, Millturn, P. OÖ. Wyoming, New-Jersev, V. 8. A. (7. 9. 96.) 

Hulbe, Georg, Kgl. Hoflieferant, Ledertechniker in Hamburg, Lindenstr. 47.48. (12.6. 91.) 

Hupp, Otto, Kunstmaler, Schleissheim bei München. «13. 1. 95.) 

Hutten - Czapski, Bogdan Giraf von, Majoratsherr auf Smogulec, Major A la suite des Husaren- 
regiments Landgraf Friedrich II. von Hessen - Homburg (2. Hess.) No. 14, Mitglied des 
Herrenhauses, Berlin W., Hohenzollernstr. 2 I. «1. 9. 92.) 

Kekule von Stradonitz, Dr. jur. et phil., fürstl. Lippe’scher Kammerherr, Stephan, Gross- 
Lichterfelde, Marienstr. 16. (8. 11. 97.) i 

Kettler, Friedrich von, Premier - Lieutenant 
Scehwerin ii. M., Rostockerstr. 85. 123. 2. 95. 

Kinter, Maurus, Fürsterzb. geist. Rath, auch Bibliothekar und Chefredakteur der Studien und 
Mittheilungen aus dem Benediktiner- und Cistercienser-Orden, in Stift Raigern bei 


inn Holst. Feld-Artillerie-Reg. No. 24, 


Brünn (Mähren). <«Ie. 11. 91.) 
2.0930. 10. 91.) 


. Kissel, Klemens, Zeichner und Chemigraph, in Mainz, Zanggasse !2. 


Kleemann, Otto, Kaufmann, Kassel, Grosse Rosenstr. 7. (15. 2. 02.) 
126,.:9:.92)) 

Kraft, Richard, Fabrikbesitzer, Berlin W., Kurfürstendamm 131. 
Krahl, Ernst, K. u. K. Hofwappenmaler in Wien III, Am Heumarkt 9. 


(27.3. 94.) 
(19. 10. 92.) 
(9.5. 92. 
(Sendungen an C. Heymanns Verlag, Mauerstr. 44.) 
(27.3.4 
(12. 1. 95.) 
Lachmann, Fräulein, Klara, Hamburg-Pöselsdorf, Feldbrunnenstrasse 16. (14. 3. 94.) 


. Laekner, Karl, Königl. Gartenbandirektor, Steglitz. (13. 4. 96.) 
. Lampson, Ilermann, Oberpfleger des 


Germanischen National-Museuns, Berlin SW., 


Kommandantenstr. 83. (15. 3. 94) 


Lange jun, Hermann, Hamburg, Schlüterstr. 16, part. (8.3. 97.) 


Langenscheidt, Karl, Verlagsbuchhändler und Sek.-Lieutenant der Reserve des Brandenburg, 


Train-Bat. No. 3, Berlin SW., Halleschestr. 17. (9. 12. 95.) 


. Latterer von Lintenburg, Franz, Ritter von, K. u. K. österr. Lieutenant im Regiment Graf 


von Lacy No. 22, Ragusa, Süclkdalmatien. (14. 6. 97.) 
Leiningen-Westerburg, Karl Emich Graf zu, kegl. preuss. Rittmeister a D, München. 


Amalienstr. 504. (18591—93; 11. 3. 95 wieder eingetreten.) 


Lempertz sen., H., vel. 5. 
„8 A. (14. 12. 92.) 


Lindheimer, Frau Klara, geb. von Reiche, Frankfurta. M., Westendstr. 9. (16. 2. 92) 
Franz Freiherr von, Verlagsbuchhändler, Berlin W., Potsdamerstrasse 38. 


(20. 11. 03.) 
(S. 4. 95.) 


. Lister, Miss JTramel, Liverpool, Basil Grange, West Derby, England. 


Lobkowitz, Franz Zdenko Prinz von, Durchlaucht, K. u. K. Lieutenant, Schloss Krimitz 


bei Pilsen, Böhmen, Oesterreich. (13. 2. 0-4.) 
Lüneburg, Haus Baron von, Ritterschafts-Deputirter und Premier-Lieutenant d. R. auf Uetze, 


Station Dollbergen. (31. ©. 94.) 
Maltzahn, Axel Albrecht, Freiherr von, Kosel, bei Klopschen, Kreis Glogau, Schlesien. 


(8. 3. 97.) 


158. 


159. 
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161. 
162. 
103. 


164. 


165. 
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107. 


168. 
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Mandelsioh, Werner von, K. u. K. Major, Landwehr - Kommando - Adjutant, Lemberg, 
Galizien, Oesterreich. (12. 12. 93.) 

Maess, Julius, Porträtmaler, Friedenau bei Berlin, Kirchstr. 3. (14. 6. 97.) 

Marshall, Julian, 13 Belsize Avenue, London NW. (1897.) 

Mayer, Vincent, Privatier, Freiburg i. B., Hausastrasse 2. (11. 1. 97.) 

Mecklenburg, Wolfgang, Verlagsbuchhändler, Berlin SW., Dessauerstrasse 2. 12. 6. 91.) 

Meiss, Walther von, Sek.-Lieutenant im ]J. Garde-Dragoner-Reg. Königin von Grossbritannien 
und Irland, komm. z. Kriegs-Akademie, Berlin SW., Grossbeerenstrasse 76. (1. 3. 94.) 

Meister, Karl Wilhelm von, Dr. jur, Kgl. Landrath des Ober-Taunus-Kreises, Homburg, 
v. d. Höhe, Kaiser Friedrichs-Promenade 103. «13. 7. 94.) 

Merck, Heinrich J, Hamburg, Harvestehude, Alte Rabenstrasse 29. (11. 2. 95) 

Messenger, Miss Maria Gerard, Chappaqua, Westchester, New-York, V. S. A. (11. 2. 65.) 

Meyer, Eduard Lorenz, Handelsherr, Hamburg, Neue Gröningerstr. 22 II Wohnung: 
Haus Billhoop, Wentorf, Post Reinbek bei Hamburg. (15. 3. 94.) 

Michael, Emil, Dr, K u. K. Universitäts-Prof.,, Innsbruck, Universitätsstr. 8. (10. 10. 94.) 

Mirbach-Harft, Ernst Graf von, K. u. K. Kämmerer, auf Harff, Rheinprovinz. (12. 6. 91.) 

Moutlis, Fr., .Pr.-Lieutenant der Reserve, Beamter der Krupp’schen Gussstahlfabrik, Essen a. R., 
Kettwiger Chaussee 06. 10. 9. 96.) 


Müller, Gustav, Dr. jur, Bremen, Contre-Escarpe 150. (1. 1. 93.) 


. Neindorff, von, Oberstlieutenant a. D., Bad Kösen. (22. 1. 92) 


Neufrille, Alfred von, Königl. italienischer General-Konsul, Kommerzienrathi, Rittmeister der 
Reserve des Ulanen - Regiments von Schmidt (1. Ponmn.) No. 4, in Frankfurta M, 
Oederweg 56. 4. 6. 91) 


. Njebour, Dr., IL, Beamter im Kaiserlichen Patentamt, Wilmersdorf, Uhlandstrasse 102 II 


10: 12.-092) 


. Ohlendorf-Gresse, Eduard Freiherr von, Hamburg. (5. 11. 94.) 
. Otto, Georg, Maler und Graveur, in Berlin NW., Klopstockstr. 11. (26. 6. 9L.) 


Pabst, Frau Lina, Fabrikbesitzerin, St. Johanna. Saar, Viktoriastrasse 2, (13. 4 96.) 
Pallmann, Heinrich, Dr. phil, Konscrvator am Königl. Kupferstichkabinet, München, 
Schellinestrasse 107. (26. 11. 094) 


. Pflümer, Georg, Hameln.a. d. Weser, Villa Pflümer. (15. 3. 94.) 
. Posse, Dr. Otto, Regierungesrath, Dresden, Striesener Platz 10. (10. 10. 9.) 
. Preseott, W. C., Newton Highlands, Mass, V.S. A. (1597. 


Ratajezak, Paul Nie, vel. 3. 


2. Rautter, Ludwig, K. K. Universttätsbuchbinderei, Wien I, Bäckerstr. 30. (8. 3. 97.) 

. Reisswitz, A., Freiherr von, P’reuss. Lieutenant, Paradiso, Lugano, Schweiz. (13. 4. 96.) 

. Rodt, Walther E. von, stud. med., Bern, Junkerrasse 45, Schweiz. (13. 1. 96.) 

». Röchliug, Karl, Historienmaler, Wilmersdorf bei Berlin, Pfalzburgerstr, S5 IL (16. 3. 94.) 
. Rommstweek, Prof. Franz Sal, Kustos der Köniel. Bibliothek und Vorstand des historischen 


Vereins, in Eıiehstädt, Bavern. «5. 11. 91. 
, . 


. Rowe, IHHenry S., 93 Newbury Street, Boston, NS. A. (15. 1. 06) 

. Sallroy, A, libraire, Le Pr& Saint Gervais, Grande Rue 65, Villa 23, Frankreich. (14. 12.62.) 
. Schachian, Julius, Rechtsanwalt, ın Berlin W., Hinter der kathol. Kirche 1. 115. 10. 91.) 
. Schimpke, ITeinrich, Glas- und Scehmelzmaler, in Tan neberg, Post Blöttendorf, Nord- 


böhmen, Oesterreich. (0. 11. 9) 


. Schlippenbach, Albert, Ferd. Graf von, kel. preuss. Kammerjunker, Arendsce be 


Schönermark, Kreis Prenzlau. (31.5. 91) 


. Schmid, P. Huro, Stiftsbibliothekar, in Kremsmünster, Ober-Oesterreich. (20. 0. O1.) 

3. Schmitzdorff, Karl, Bankier, Brandenburga. Havel. (8. 4 95.) 

. Schüssler, Markus, städt. Obersekretär, Nürnberg, mittlere Pireckheimerstr. 44 IT. (13. 1. 96.) 
. Schwindrazheim, Oskar, Hamburg, Hohentfeldt, Neustr. 35 TI 6. (10. 8. 093.) 

96. Seulfer, Fritz, Köln a. Rhein, Baumstrasse 2. (11. 2. 05.) 


Seyler. Gustav A. verel. 2. 


. Soane, Harry, 36 Hanway Street, Oxford Street, London W., England. 
Spiess, August, WVerlagsbuchhändler, Mitbesitzer der artistischen Anstalt von Meisenbach, 


;. Theuerkauf, Friedrich, Graveur, Magdeburg, Scharnhors'strasse 11. 
Thiele, Reinhold, Maler und Illustrator, London NW., 1S Acton Lane, Harlesden, Eng- 


. Wahl, Charles von, Berlin NW., Dorotheenstr. 36 III. (8. 3. 97.) 


. Wallmenich, von, Major und Bataillons-Kommandeus, München, Hessstrasse 10. 
. Warneeke, Heinrich, Export für Naphtaprodukte, Batum, Süd-Russland. 
Warnecke, Ilse, Frau Geheinrath, geb. von Landwüst, Berlin W., Friedrich - Wilhelm- 


. Wright, W. IT. K., Publie Library, Plymouth, England. 
. Zaehnsdorf, Joseph, 144 Shaftesbury Avenue, London, England. 


=, WI 


Sherburn, C. W., London SW., 540 Kings Road, Chelsea, England. 122. 12. 91.) 


Siegenfeld, Alfred Antony, Ritter von, K. K. Hofkoneipist und K. ung. Landwehr-Ritt- 


meister, Wien VI, Gumpendorferstrasse 55. (13 4. 96.) 


Singer, John W., Knoll House, Frome, Somerset, England. (13. 1. 96.) 


(11. 2. 95.) 


Riffarth & Co., Schöneberg bei Berlin, Hauptstrasse 7a. (10. 16. 92.) 
Starke, Georg, Verlagsbuchhändler und Königl. Hoflieferant, Görlitz, Salomonstrasse 39. 


(2. 6. 91.) 
Steiger, Alfons von, Lieutenant im Kurmärkischen Drag.-Regt. No. 14, Kolmar im Elsass. 


(5. 7. 93.) 
(2. 4. 94.) 


. Stiebel, Heinrich Eduard, Frankfurt a M., Taunusstrasse 12. 


30, Grunewaldstr. 127. (11. 1 98.) 


Stüümeke, Dr. Heinrich, Berlin W.: 
(5. 10. 94.) 


land. (15. 3. 94.) 


. Uhles, Kammergerichtsrath, Berlin W., Thiergartenstrasse 3a. (30. 11. 94.) 


Verster, J. F., 7° Tesselschade Straat, Amsterdam, Holland. (14. 10. 95.) 


Voigt, Paul, Abtheilungs-Vorsteber in der Reichsdruckerei, Berlin SW., Anbhaltstrasse 15. 


(13. 1. 96.) 
Volekmann, C. J. E., Verlagsbuchhändler in Rostock. (13. 4. 96.) 


Vorstermann van Oijen, Anton Abraham, Besitzer eines genealogisch-heraldischen Archivs, 


Oisterwijk, Brabant-Septentrional, Holland. (14. 11. 91.) 

(14.22.7902. 
(13. 4. 96.) 
(16. 7. 92.) 


Waller, F. G., in Amsterdam, 43 Vondelpatk, Holland. 


strasse 4 III. (1. 12. 94.) 
Wegner, C., Professor an der Kunstgewerbeschule, Magdeburg, Brandenburgerstr. 10. (14. 6. 97.) 


Weinitz, Dr. Franz, Berlin SW., Dessauerstr. 17. (15. 6. 94.) 


Weittenhiller, Moritz Edler von, Hoch- und Deutschmeisterischer Rath, Wien I, Deutsches 


Haus, Singerstrasse 7. (23. 12. 93.) 
Welsperg, Graf Wolf Dietrich von, K. u. K. Oberst d. R, Bruneck, Tirol. (13. 2. 94.) 


Whnitehead, Mrs. John, geb. Gräfin Breuner, Fiu me, Torpedofabrik, Kroatien, Oesterreich. 


(10. 3. 94.) 
Wilezek, Joh. Graf, K. u. K. Kämmerer, Wirkl. Geh. Rath, Excellenz, Wien I, Herrengasse 5. 


(11. 2. 95.) 
Wilckens, Theodor, Grossherzoglicher Ober-Steuerinspektor, Ritter ete., Mannheim, 


(irossh. Schloss. (13. 2. 94.) 
Wolbrandt, Karl, Architekt und Lehrer der staatlichen Kunstgewerbeschule, Hamburg, 


Steinthorweg 2. (11. 1. US.) 
Wolf, Ludwig, Besitzer der Firma Dr. C. Wolf & Sohn, Königl. Hof- und Universitäts- 


Buchdruckerei, München, Jungfernthurmstrasse 2. (31. 10. 94) 
Wolseley, The Honourable Lady Frances, London SW., 4 Grosvenor Gardens, England. 
(1.2.02) 
1212,93, 
(1897. ) 


Ziehme, Alwin, St. Johanna. .d. Saar. (13. 1. 96.) 
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